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II. HESTIAIOTIS 
D a s G e b i r g s I an d C h a s j a. Histiaiotis oder attisch Hestiaiotis ist 
ein vorthessalischer Name und scheint einst ganz Nordthessalien zwischen 
dem Pindos, Obermakedonien und Olymp-Ossa umfaßt zu haben.1) Noch 
frü,her soll das Gebiet Doris geheißen haben, Dorier und dann Perrhäber sollen 
es bewohnt haben.') In geschichtlicher Zeit aber ist der Name auf die Tetras 
beschränkt, von der Perrhäbien gesondert war. Weil die Landschaft dem 
Pindos zunächst lag, hieß sie zusammen mit Dolopien auch "Oherthessalien".3) 
Zu dieser nordwestlichen Landschaft von Thcssalien gehörte das Gebirgs-
land von Trikkala, das nach seinem Hauptzug Chasja heißt.•) Es ist die Ver-
bindung zwischen den kambunischen Bergen Perrhäbiens, deren Westgrenze 
nicht feststeht, und dem Pindos, der mit dem nordsüdlich ziehenden Serpentin-
gebirge Kratsovon beginnt.') Die eigentlichen CMsjasind eine niedrige Schwelle 
von 6-800 m, die von Ostrovon im W bis zu der sanftgewölbten Kuppe Mi-
tritsa 1381 m im 0 sich erstreckt. Die höchsten Berge liegen im 0. Südlich 
der Murganiquelle erhebt sich der Buchenberg Oxyä 1216 rn, westlich davon 
der langgestreckte Padi 1197 m, an dem ein Quellfluß des Trikkalinos entspringt 
und der Hauptort Koniskos liegt. Nach S dacht sich das Bergland allmählich 
ab. Bei Nea Smoljä streicht das Tsevrochon 923 rn nach 0, bei Ljoprason rundet 
sich das AJ>damon oder Kukurufljä 772 m, ein Rücken aus Dolomitkalk. Der 
steile Abfall gegen die Ebene im S ist von massigen kristallinischen Kalken 
gebildet, die unter den Schiefern liegen. Die Erhebung und die Bewachsung 
der Berge ist durch den geologischen Aufbau bestimmt.') Das östliche Gebiet 
besteht aus kristallinischen Schiefern, auf denen reicher Baumwuchs gedeiht, 
z. B. am Oxya, Padi. Aber die Kuppen aus Kalk sind nackt, wie das Ardamon. 
Das westliche Hügelland dagegen besteht aus oligocänen Formationen, vor-
wiegend Sandstein, und ist niedriger. 
Dieses Gebirge ist nach W durch die Täler des Murgani und Trikkalinos, nach 
S durch das des Neochoritis aufgeschlossen. Im N hat die Chasjakette zumal 
in ihrem niedrigen westlichen Teil bequeme Übergänge nach Obermakedonien, 

1) Herodot. I 56. Strab, IX 430. Charax bei Steph. p. 254, 16M. V gl. Nordeuboia, 
2) Strab. IX 437. X 446. Andron bei Strab. X 475 extr. = FH G II 349, 4. Charax 
bei Steph. p. 254, 13 fl. M. = F HG III 638, 8. 
') Strab. IX 437. 
4) Chasi bedeutet das jährliche Einkommen in die Kasse der Sultanmutter, Chasja 
das Land, das dorthin Steuer zahlt, Aravantinos II 177. 
5) Philippson 131. Leake IV 266. Letzteres ist vielleicht das antike Poion (Iloiov Strab. VII 
327), das am Pindos an der Grenze von Makedonien und Thessalien lag. Georgiades 23. 26 
hält den jetzigen Berg Rona ('POva), an dem der Peneios entspringt, füt' das Poion; 
doch läge es dann mehr an der Grenze gegen Epeiros als gegen Makedon:ien. Dies 
Gebiet zwischen den Flüssen Peneios, Haliakmon und Titaresios ist auch bei Strab. 
VII 327 als Einheit gefaßt, ohne daß er sich über die große Ausdehnung desselben 
klar ist. Die Entfernung zwischen Azoros und Oxyneia gibt er viel zu gering an. 
Oxyneia, Aiginion, Ion, Europos, die weit auseinander liegen, nennt er in einem 
Satz. Erst durch die Reisen Philippsons, 129-171, Taf. 4 u. 6, ist dies Gebirge be-
kannt geworden. Der östliche Teil ist auf den Blättern Trikkala und Koniskos der 
Karte 1:75 000 dargestellt. 
6) Philippson Taf. 6. 
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z. B. bei Velemisti nach Bitolia.1) Im 0 bei Nea Smolja ist die Wasserscheide 
(520 m) zwischen Neochoritis und Xerjas fast unmerklich. So ist das Berg-
land nicht unzugänglich. Ein antiker Name dafür ist nicht überliefert, Die 
kambunischen Berge darf man. kaum sO weit nach W reichen lassen. 
Der Murgani hieß bei den Alten Ion.') Er entspringt zwischen Mitritsa und 
Oxya beim Dorf Longa und fließt nach W dem Kamm der Chäsj a parallel. 
Vor der Kette des Kratsoyon empfängt er den Bach von Ostrovon und Meritsa 
11nd wendet in scharfer Biegung nach SO -um bei Chan Murgani, wo eine 
hohe Brücke über ihn führt,') 6 Yz km oberhalb Aiginion einzumünden. Die 
nahe am Europos gelegene Quelle und die Mündung in den Peneios passen zu 
den freilich unbestimmten Angaben bei Strah. VII 327 .4) 

In diesem archäologisch noch nicht erforschten Gebiet ist nur die Ruine ober-
halb Meritsa bekannt. 5) Dagegen sind zwei antike Städte hier an der Nord-
grenze der Hestiaiotis gegen Makedonien und Perr häbien zu suchen, Oxyneia 
und Mondaia. 'Osvve<a lag am Ion, angeblich 120 Stadien = 21,3 km von 
Azoros entfernt.6) Mondaia 7) ist nur aus den angeführten Inschriften des 
2. Jahrhunderts von Delphoi, Korkyra, Gonnos und Dodona bekannt. Die 
Stadt war thessalisch.8) Denn im Grenzstreit zwischen Mondaia und Azoros, 
den 178 v. Chr. oder bald darauf Richter aus Korkyra und Dyrrhachion 
schlichteten,') ist neben dem perrhäbischen auch der thessalische Strateg 
und Monat angegeben. Sie kann also nicht bei Sykja in Perrhäbien ge-
sucht werdcn.10) Mondaia lag nicht an einer Hauptverkehrsstraße; sonst 
würde es bei den Kriegszügen des 2. Jahrhunderts genannt werden. Es hatte 
Beziehungen zu Makedonicn, wie die Formel .Mov6a:ta:.,;äv .-,;Q uowOv 1chrt,11) 

und zu Nordwestgriechenland, wie die Inschrift aus Korkyra und Dodona 
zeigt. Ich vermute, daß Oxyneia am Ion bei Mcritsa, Mondaia dagegen in 
der fruchtbaren Hochebene von Diskata lag, die auch in. der Türkenzeit 
zu Chasja gehörte.12) Dort ist freilich eine Ruine noch nicht bekannt. Die 
Grenze gegen Azoros lief dann zwischen dem Amarves und der Mitritsa.13) 

1) Von Cäsa:rs Legaten 48 v. C. benützt, Philippson 170. Caes. b. c. III 79. Vgl. Krom.ayer 
402, L 
2 ) Name: "Iwv. Vgl. den thessalischen König Ionos, B J Bd. 137, 531. Heinze Philolog. 
Woch. 4L 1921, 897. Pomtow Syll3 54.6 A not. 10. Ferner den Fluß 'Idwv im Pelo-
fonnes, RE IX 1895, 25, und die NVt-Hpat 'IwvUJes bei Olympia, Roseher li 292, 23 ff. 
) Leake IV 262. Georgiades 30. 

4 ) Vgl. Leake IV 262. 278. 546. Bursian 49. Philippson 153. 160. RE IX 1856, 35. 
5) Leake IV 266. Georgiades 30. 185. Sie ist wohl identisch mit dßr, die Bursian 49 
nach dem weiter nördlich gelegenen Giorgitsa benennt. 
6) Strab. VII 327. Von Azoros bis Longa im Quellgebiet des Ion sind 25 km Luft-
linie, dort ist aber keine Ruine. 
7) Name: Bf" Movöata Plassart 29 V C 6. Movöata ist eine adjektivische Form zu M6vöa, 
Kip 140, 8. Bergk Philolog. 42. 1884, 252,50. Ethnikon vonllfovöata: MovöauVs IG IX I, 
689, 9. 16. 18. AE 1914, 180 n. 240, 7. Movöaui>a,; GDI 1557. Syll' 793, 2. 

B) Syll' 638 not. 4. 
9 ) Tod 29 n. 44. Raeder 99 n. 54. 

10) Ile. 1912, 237. 1914, 184!!. AE 1913, 154, L 236. 1914, 181, L Vgl. S. 30, L 
11) Syll2 793, 2. Arvanitopullos AE 1910, 341 n. 2. 
12) Georgiades 185. Leake IV 266. 
13) "IwAov, dessen Name vieHeicht mit 'IOJI.n von Oicha1ia bei Neochorion und dem Fluß 
"Iow zusammenhängt, war ein perrhäbischer Berg, dessen Bewohner sogar an Stelle 
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Der antike Name des Neochoritis 1) ist nicht überliefert; doch liegen in seinem 
Gebiete einige Ruinen, die größtenteils nur nach der Karte 1: 75 000 (Blätter 
Koniskos und Trikkala) bekannt sind.') Am bedeutendsten ist die Ruine 
am rechten Ufer des Neochoritis kurz vor seinem Austritt aus dem Gebirge 
bei Neochorion.3) Für sie kann man vermutungsweise den Namen Oichalia 
vorschlagen.•) Dieser Stadtname kehrt in Trachis wieder.') Aber im Katalog 
ist darunter ein Ort im eigentlichen Thessalien bei Trikka gemeint.') Auf die 
Nähe von Pelinna weist hin, daß der eponyme Heros IltÄwos ein Oichalier 
genannt wird.7) 

V o n P h a y t t o s b i s T r i k k a. Dichter besiedelt als das Bergland 
ist von jeher die Ebene zwischen dem Gebirge und dem Peneios. Die öst-
lichste Stadt der Hestiaiotis war hier Phayttos.8) Lollings Entdeckung der 
Phayttosinschrift sichert die Gleichsetzung von Phayttos mit Zarkos.9) Zarkos 
liegt zwischen dem kristallinischen Kalkgebirge Kutra und der Dobrudscha 
am Eingang des Poneiosdurchbruches Kalamaki. Die dürftigen antiken Reste 
finden sich östlich des Ortes auf dem trapezförmigen Hügel Kritir, der sich 
vom dahinterliegenden Gebirge loslöst. Der kleine Platz, wo jetzt die Kapelle 
des H. Elias steht, ist umschlossen von einer Mauer guter polygonaler Bauart .. 
Nördlich des Burgberges entspringt eine Quelle bei H. Nikolaos.10) Im S, dicht 
unter dem Steilabfall des Hügels, sind Grundmauern hellenischer Gebäude.U) 
Die Stadt grenzte an das perrhäbische Ereikinion.12) Die Erwähnungen in 
Inschriften und bei Livius gehören dem 2. und I. Jahrhundert v. Chr. an. 
Zarkos wurde später der Sitz des Bischofs von Gardiki; von den zahlreichen 
Kirchen, in denen Inschriften gefunden wurden, sei noch erwähnt H. Nikolaos 

der Enienes in den Schiffskatalog eingeschmuggelt wurden, Rom. B 749. Steph. s. v. 
Er lag vielleicht in dieser Gegend an der Grenze der Hestiaiotiß und Perrhäbiens. 
1) Georgiades 31. 
2) Es sind folgende Reste angegeben: I) Auf Höhe 1266 t{J&o!f'fJVt:a &MÄgna nördlich 
Oxya. 2) Zwischen dem Wachthaus }j-.rontismenis und Flamburion nö. von Nea-Smolja 
am Westende des Tsevrochon auf der Kuppe Kastro (666 m), alte kyk1opische Mauer-
reste, R-D 413. Philippson 139. 
') H-D 413. 
4) Georgiades 187. 
') s. 209, !I. 
6) Il. B 730 mit Schol. 596. Od. VIII 224. Hygin. I. 14 als Heimat des Mopsos. 
Sch. Ap. Rh. I 87. Steph. s. v. Apollodar bei Strab. VIII 339. 350. IX 438. 448. 
0. Müller Dorier 12 417. Bursian 52, 2. Gaede, Demetrii Scepsii quae supersunt. Diss. 
Greifswald 1880, 9 A. 11. 
7) Steph. s. IliÄtvva. 
8) Name: (/jaV-r;t:6G IG IX 2, 489, 16. Das t:t: in diesem Namen ist 'vestgriechisch 
d. h. von den eingewanderten Thessalern. Schulze G GA 1897, 900 f. Salmsen Rh M 58. 
1903, 612. Kretschmer Griech. Sprache in Gerke-Norden 159. Bechtel 154. Vorthes· 
salische(?) Form !Paun6G, deren Gleichsetzung mit Phayttos Arvanitopullos Il(!. 1914. 
180, I. 218 ohne nähere Begründung bestreitet. Schwierigkeiten macht nur das v. Ptol. 
III 12, 41 M. Phaestus Liv. 36, 13, 3. Ethnikon: WaVt:t:toG I G IX 2, 489, 23. 

0) I G IX 2, 489. Vgl. Swoboda 237, 8. 246, 5. Arvanitopullos Rd ph 19ll, 288. 
10) Dem Fundort von I G IX 2, 488. 489. 492. 494. 
11) Bei Zarkos wurde auch ein Marmorbau und ein Ziegelgrab rn.it einer männlichen 
Kolossalstatue römischer Zeit gefunden, RA 1887, 70. V gl. Lolling 152 und AM VIII 
1883, 125. Edmonds 21. 25. Leake IV 265. 318. Georgiades 186. Ussing 84 f. 
12) s. 28, 5. 
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Phonjäs, am Ende der Bergzunge zwischen Zarkos und Tsjoti.1 ) H. Taxiarebis 
aber liegt schon südlich des Peneios, weshalb dort gefundene Inschriften') 
auch zu Atrax bezogen werden könnten. 
Wenn wir nun die Ebene zwischen dem Peneios und dem Gebirge betrachten, 
so sehen wir, wie der Steilabfall der Chasja mit den kristallinischen Kalken 
in vier nach S vorspringende Bergzungen ausläuft. An der ersten liegt Tsjoti 
(Zygioti), der zweiten ist südlich von Neochorion der Kalkblock von Klokoto 
vorgelagert, an der dritten liegt Paljogardiki, an der vierten Trikkala. Für 
dieses Gebiet zur Linken des Pcneios gibt Strab. IX 438 drei Städte an, 

• • ' ' ' • I 
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Fig. 7. Skizze von Pelinna (Paljogardiki) 

Trikka, Pelinnaion und Pharkadon. Das Kastro, das nordöstlich von Grit-
sano auf der Höhe 465 liegt, ist rein byzantinisch ohne hellenische Reste.3) 

Dagegen liegt eine hellenische Ruine auf dem zweigipfeligen (252 und 205 m), 
fast von aller Vegetation entblößten Hügel bei Klokot6, der inselartig aus 
der 92 m hohen Ebene aufragt. Auf dem westlichen kleineren Gipfel ist die 
Akropolis. Von ihr geht eine Mauer nach 0 den Rücken entlang, der beide 
Kuppen verbindet, bis dahin, wo der Boden sich wieder zu heben beginnt zu 
dem anderen Gipfel. Hier macht die Mauer ein Eck und geht nach S ab-
wärts zur Ehene und zum Fluß}) Die Mauern sind mit Quadern gebaut .. 
1) I G IX 2, 493. 
') n. 487. 499. 
3 ) Leake IV 316 f. Ussing 48. Bursian 53, 2. H-D 413. Kiepert Zeitschr. d. Ges. 
!. Erdk. 17. 1882 Tal. IV. Inschrift: IG IX 2, 300. 
4') Daß so in altertümlich unvorsichtiger \\'eise der andere höhere Gipfel ausgeschlossen 
blieb, der nun immer beherrschend die Stadtmauer überragte, das rächte sich an der 
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Auch byzantinische Reste sind erhalten. Ob ein Teil der sumpfigen Ebene ein-
bezogen war, ist fraglich.') Da Pharkadon auf dem linken Ufer zwischen Polin-
naion und Atrax aufgezählt wird, so ist es mit dieser Ruine gleichzusetzen.2) 
Bei der Schlappe, die Philipp V. i. J. 200 den Aitolern beibrachte, war das 
Lager der Aitoler westlich von Pharkadon, das des" Amynandros noch über 
ci11e Meile weiter westlich am Fuß des Gebirges , etwa bei der verfallenen 
Kapelle der H. Helene (3 km von Pharkadon). Philipp rückte von Pharkadon 
aus gegen das aitolisehe Lager; die Aitoler flohen auf der entgegengesetzten 
Seite hinaus zu Amynandros. Philipp lagerte dann in der Ebene vor dem 
Hügel des feindlichen Lagers. In der Nacht entwichen die Aitoler und Atha-
manen ins Gebirge. 3) 

Pelinna4) war eine Stadt Thcssaliens.5) Sie lag zwischen Trikka und Phar-
kadon im Festungsviereck mit Trikka, Gomphoi, Metropolis_.) Sie ist also 
in der Ruine von Paljogardiki zu erkennen.') Die Stadt beherrscht den schma-
len Durchgang zwischen dem Gebirge und dem Lethaios, der im Südosten 
der Stadt in den Sumpf Vula austritt_.) Die Akropolis (185 m) ist von dem 
dahinter ansteigenden Gebirge durch eine fast 100 m tiefe, runde Doline 
getrennt, deren oberer Durchmesser etwa 200 m im Lichten beträgt. Tief 
unten (93 rn) liegt wie ein dunkles Auge der kleine Weiher S6ripäpa, von 
einem smaragdgrünen Vegetationsgürtel eingefaßt, der sich grell von den 
fast senkrecht ansteigenden rötlichen Kalkwänden abhebt. An der Rnine 
sind hanptsächlich drei Banperioden zn unterscheiden. Es stand zuerst eine 
Stadt mit polygonalen Mauern (1,80--2 m dick), die den Raum der späteren 
Akropolis und einen nicht mehr bestimmbaren Teil der Unterstadt einnahm 
(Umfang der Akropolis etwa HOO m). Die Polygone stehen teilweise wie 
Orthostaten von beträchtlicher Größe (einer 2 m lang, 0,95 hoch, 0,34 dick). 

Stadt im Krieg gegen Philipp II. Er zog von der Ebene im S in die Stadt ein, die 
sich ergeben hatte, stieß aber noch auf verräterischen Widerstand. Da ließ er an der 
anderen Seite im NO, eben an jenem schwachen Punkte, Leitern anlegen und eroberte 
die Stadt, Polyaen. IV 2, 18. · 
1) Edmonds 20. Ussing 49. 
2) Bursian 53. Lolling 152. Kiepert F 0 XV. Philippson Taf. 4. Name: lj Waen'aJWv 
Theopomp. Philipp. IX fr. 87 FHG I 292. Strab" IX 438. Polyaen. IV 
2, 18. Steph. s. v. Es ist ein von der Pflanze pdQxä abgeleiteter Städtename auf 
-ÖWv, Bechteli75, 66. Ueber die Endung -nöWv vgl. Huber 41. (Oder von pde$r:u zu 
pt?dO'uw, Sperrfestung). Ethnikon Waenaö&vwG Münzen. Head 2 305. Gardner 42. 
a) Liv. 31, 41, 8 :ff. -
4 ) Name: IItA.tvva Schriftsteller, fnn lleA.[t]vv[a:;] I G IV 617, 11, imNomin. mit ä 
wie aiolische Namen, Bechtel 129. 175, 67. 212. Auch (xO) IleÄwvaiov, [Av IIeA.t ?] 
[e]vvalq> Plassart 27 V 18. Ethnikon: IleÄwvaio:; Münzen, IIeAwva{t}eVs IG IX 2, 
69, 5. Syll' 240 L I 12 und tab. naop" zu I p" 340" Vgl. Dittenberger E. 1906, 174. 
Münzen Head 2 303. Gardner 38. Schlosser 18. Inschriften I G IX 2, 299 f. Fund 
eines Reliefs H·D 418 T. 26, 1, eines Terrakottenkopfes .de..txtov 1888 S. 121, 2. 
5) Plin. IV 29 var. lect. Skylax 64. A.rrian an. I 7, 5. Von Steph. s. v. fälschlich zur 
Phthiotis, von Plin. IV 32 var. lect. zu Magnesia gerechnet. 
6) Strab. IX 437. 438. 
7) Daß der Lethaios zwischen der Stadt und dem Peneios fließt, ist kein Widerspruch 
zu Strab. 438. Denn dort. steht nicht, daß Pelinna am Peneios, sondern zur Linken 
des Peneios lag, ebenso wie Trikka. Vgl. Leake I 431. IV 287 ff. Bursian 52. H-D 413. 
Lolling 152. Edmonds 22. - -
') Philippson 132. 137. 
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Diese Stadt wurde erneuert und erweitert mit Quadermauern. Die Mauer der 
Akropolis wurde im 0 mit Quadertürmen verstärkt und an vielen SteHen 
mit Quaderhau ausgebessert. Dazu wurde der Bergabhang in einem breiten 
Viereck mit einbegriffen. Die sumpfige Ebene selbst liegt noch etwa 10 m 
tiefer als die Südmauer. Sie blieb wohl wegen der Wasserverhältnisse von 
der Stadt ausgeschlossen. Die Mauer ist in Emplektontechnik gebaut. In 
Abständen von 30-60 m rageu Türme vor. Tore sind an der Ost-, Süd- und 
Westseite. Unterhalb de.s Südtores ist ein Steinhaufen, wohl von der Kirche, 
die Leake am Fuß des Stadtberges angibt. Weiter in der Ebene, 50 m nörd-

r 
.. 

Fig. 8. Plan von Trikkala 
1 a u. b = Alte und neue Synagoge 
2 = "Oöos Zaßkwkw 
B = Hauptplatz ( IIAa:r:eta Kev"et-x1J) 
4 =Wochenmarkt (E{Jöof"aÖtala. droed) 
5 = Lebensmittelmarkt Mwötruuv) 
6 = 'Oöos 
7 = Haus des Surnati mit Ausgrabung 
8 = Haus des Georgopulos mit Ausgrabung 

des Kastriotis 

9 = "A. NneöÄ.aos 
10 = Quelle Gnrna 
11 = Anlagen und Gärten 
12 = '0ö0t; 
13 = Einsttürkisches:Bad,jetztGefängnis 
14 = "A. Kwvt:n:a'Vr/ivos 
15 = Kursum Dschami 
17 =Platz Achmed Aga 
18 = ':A. IIe6öeopos 

lieh der Straße Larisa-Trikkala liegt eine Magula, in der Arvanitopullos ein 
Grab mit gewölbtem Dach fand.') Zum Tor an der Westseite führen noch 
antike Wegspuren. Im Innern sind an einem Feldweg, der quer durch die 
Neustadt führt, die Grundmauern großer Gebäude erhalten. Unmittelbar 
südlich der die Alt- und Neustadt trennenden Akropolismauer ist eine in den 
Fels gebohrte Zisterne mit einem etwa 2 m langen, engen Hals und weitem 
Bauch. Der Umfang der ganzen Stadt beträgt ungefähr 3,5 km. 
Über den polygonalen und Quadermauern erheben sich noch Mörtelbauten. 
Die byzantinische Stadt umfaßtc nur die ehemalige Akropolis. Sie war der 

'l rre. 1906, 128!. 
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Sitz des Bischofs von Gard,iki, 1) dessen Titel später der Bischof vorr Zarkos 
führte. Von der Kathedrale ist noch eine stattliche Ruine aufrecht.') 
Trikka3) bestand seit dem Altertum mit dem wenig veränderten Namen fort. 
Er kommt wahrscheinlich von den drei Kuppen aus graugrünem Sandstein, 
in die der Ausläufer der Chasja endigt.') Auf dem südlichsten und niedrigsten 
Sporn steht die Akropolis.') Der Stadtberg ruht gleichsam in der Umarmung 
des Trikkalinos (Lethaios), der sich so um ihn schmiegt, daß eine künstliche 
Sicherung eigentlich nur im NO und 0 nötig war .6) Unter den mittelalterlichen 
Mauern') der Burg sah Leake I 429 noch einige hellenische Quadern, Ussing 
67 über dem T<>r ein last unkenntliches Relief. Sonst sind in der Stadt irrfolge 
der fortgesetzten Bebauung keine antiken Mauern mehr über der Erde zu 
sehen. Die antike Stadt lag auf den südlichen und östlichen Hängen des Burg-
berges, am Knotenpunkt wichtiger Straßen nach Larisa und Makedonion.') 
Das schon bei Homer B 729 angedeutete Asklepiosheiligtum, welches für das 
älteste in Griechenland galt,') ist von Ziehen und Amelung bei der Quelle 
Gurna10) am Lethaios entdeckt worden.11) Das auf der Isyllosinschrift12) ho-
zeugte unterirdische Adyton des Gottes vormuten sie am Abhang des Burg-
berges bei der jetzigen Metropolis. An Ort und Stelle wurden Terrakotten 
gefunden, die auf den Kult hinweisen, darunter ein Telcsphoros ,13) Ein wenig 
weiter östlich deckte Kastriotis unter einem spätrömischen· Mosaikhoden 
ein Stück einer isodornen Mauer auf, die er für einen Teil des Asklepiostempels 
hält.14) Von den bei Strab. VIII 374 bezeugten Weihetafeln mit Heilungs-
berichten ist keine gefunden. Auch römische Gräber land Kastriotis.15) In 
1 ) Hierocles notit. III 505. X 611. XIII 462. 
2) Sie bestand aus drei breiten und kurzen Schiffen, das mittlere mit der halbrußden 
Apsis nach Osten; sie waren durch zwei Reihen von je vier quadratischen Pfeilern 
getrennt. An den Wänden sind noch Reste von Malerei. Ussing 50ff. Georgiades 
187 ff. Edmonds 20. 
3) Name: Tetxwq, GlnwÄOG Sn Tetnx"lG IG XI 4, 606. XII 5, 1073, 22. Vgl. Heran-
das II 97. IG IX 2, 301, 2. Münzen Tetn(x)a.. Arvanitopullos n. 68, 7 Tetx"l. Hiel'o-
cles syn. 642, 9 TQlxa.t. Ethnikon: Tf!tY.xa.io5 Register zu SyllS und Münzen. Anna 
Comnena I 169, 4ff. T(!lxa.Äa.. Türkisch Til'hala vgl. G. Weigand Arom.unen I 174. 
314. Jetzt zU T(!lxxa.Äa., Philippson 132. Vgl.- zä Wdf!Uct.Äa., zU "Yimta.. Inschl'iften 
IG IX 2, 301-322. 1340f. Münzen: Head2 310. Gardner 51. Schlosser 24f. Von 
Plin. IV 29 zu Thessalien, von Ptol. III 12, 41 M. zur Hestiaiotis gerechnet. 
4) Vgl. T(!lxa.Äov in Sizilien, T(!tY.d(!a.vov bei Phlius. Trikkala (mod.) nördl. von 
Kyllene. · 
5) T VI l. Philippson 136. Beaujour I 181. 
6) Hirschfeld 359. 
7 ) Vgl. Pl'ocop. aed. IV 3, 5. 
8 ) s. 122, 4. ll4. l. 
9) Strab. VIII 360. IX 437. Herond. mim. II 97 Crus. Galon. de antid. I 6 in Kühn 
med. Graec. vol. XIV 42. 
111) Gurna = Schlucht, Tozer II 43. 
n) A M 17. 1892, 195 !!. 
12) Kavvadias, Fouilles d' Epidaure n. 7, 30. 
13 ) Vgl. 'l'hraemer RE II 1658, 8. 
14) Kastriotis Tr. 14. 24 mit Plan. A E 1918, 65-73. 1915, 169. 
15) Tr. 22. 45. Vgl. uVvtOff-OG lur:o(!la. zij5 n6Äew5 T(!twxdÄwv1 Athen 1892. 
S. M. Columba, le origine thessaliche del culto di Asklepios, Palermo 1898. A. 11. 
"A(!ct.flct.vuv65, 'AunÄ"lmOs nctl. 'AunÄ"lntel"a, Leipzig 1907 (die beiden letzteren mir nicht 
zugänglich). 
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einem Grenzstreit der Trikkaier wird die Quelle ( ?) Derkaia (vgl. Dirke, 
Derkynna), Astakis und das Bukolikon genannt.') 
Pelinna ist von Trikka 14, von Pharkadon 7,5 km entfernt. Diese drei Nach-
barstädtebestimmten sich auch gegenseitig in ihrer geschichtlichen Entwick-
lung. Der älteste Ort ist Trikka, der allein von allen Städten der Hestiaiotis 
mit Sagen (Machaon, Podaleirios) in die Heroenzeit hinaufreicht. Wie 
Trikka, so gehörte auch Pharkadon zu den ältesten Münzstädten und stand mit 
Larisa in Münzunio.n. 2) Pelinna dagegen war um 498 noch in einer Art Abhängig-
keit von Larisa') und prägte erst seit 400 Münzen. Aber im 4. Jahrhundert 
siegte sie durch kluge Politik über ihre beiden Nachbarn, indem sie sich an 
Philipp II. anschloß. Nicht mit dem weit entfernten und viel mächtigeren 
Pharsalos stand das eben erst aufstrebende Städtchen in Gegensatz, 4) sondern 
mit Pharkadon. Denn Pharsalos und Pelinna waren nicht Feinde, sondern 
trieben die gleiche, dem Philipp freundliche Politik und blühten nach seinem 
Siege auf.') Dagegen Pharkadon und Trikka gehörten zur nationalthcssali-
schen Partei der Pheraier. 6) Phar kadon worde um 352 von Philipp im 
Sturm erobert.') Einen ähnlichen Sturz wie Pharkadon muß auch Trik-
ka erlitten haben. Denn die verbannten antimakedonischen Trikkaier wur-
den ebenso wie die Pharkadonier. von den Amnestien ausgeschlossen, -welche 
anderen Verbannten·die Rückkehr gestatteten.') Auf das Unglück der Nach-
barstädte gründete sich der Aufstieg Pelinnas. Die Mark von. Pharkadon 
und Trikka muß zu einem großen Teil in den Besitz von Pelinnaiern gekom-
men sein. Um ihre Freunde nicht im Gerruß des Raubes zu stören, verweigerten 
die Makedoncn so beharrlich den Verbannten die Rückkehr. Doch bestand 
wenigstens Trikka als selbständige Stadt weiter .9) Pelinna wurde dann eine 
wichtige Festung der Makedonen.10) Damit hängt die Erneuerung der poly-
gonalen Stadt in Quadermauern und Türmen zusammen. Erst jetzt kann 
Pelinna auch dem Umfang nach zu den großen Städten Thessaliens gezählt 
werden. Schon hald nach 336 ist in ihr die makedonische Währung einge-
führt.") Im Jamischen Krieg war dann nicht Pharsalos, das sich von Make-

') IG IX 2, 30!. 
2) Herrmann M. 34 f. 
3 ) Pind. P. X 6. 
4) Wie Polyaen. IV 2, 19 angibt. Polyän muß bei der Benützung von Theopomps Philip-
pika, Melber Jahrbb. !. Phi!. Suppl. XIV 604. Swoboda Oe J VI 1903, 205. 212, 64, 

mit !Pae[flaÄ]lots verwechselt haben. 
6) Von wirkten ein Pharsalier und ein Pelinnaier nebeneinander als Hieromne-
moncn der Thessalet, Syll3 I p. 444/5. Auch thessalische Naopöen aus Pelinna sind 
346-328 in Delphoi bezeugt, Syll' 237 I 9. 15. 238 A III 2. 
6) Niese 1 31, I. 
7) Wie Polyaen. IV 2, 18 jedenfalls aus derselben Quelle berichtet. 
8 ) Diod. XVIII 56, 5. Niese I 31, !. 38, !. 237, 2. 
9) IG XI 4, 606 (Delos). XII 5, 1073 (Karthaia). Bechtel Beitr. 26. Arvanitopullos 
n. 68, 7. Pelinna übe1nahrn, wie es scheint, den älteren Münztypus von Trikka, 
der eine Frau mit einem Kästchen darstellt (die losgebende Manto ?), Sworonos J I A NI2. 
1909/10, 229. 231.. 233. Die priesterliche Verhüllung des Gardner pl. 
VIII 5. 6, schließt die Deutung auf eine Nymphe aus, gegen Preyss RM 29. 1914, 26. 
10} Arrian. anab. I 7. 
") IG IV 617, 1!. 
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donien lossagte, sondern Pelinna der Stützpunkt der Makedonen.') Als 
Bcherrscherin des Übergangs vom Peneios- in das Europostal spielte sie 
auch in den Kämpfen mit Rom eine Rolle. 2) Aber in der römischen Zeit 
hören die Nachrichten über diese einstige Hochburg des Makedonentums 

· 
D a s P e n e i o s t a I v o n T r i k k a I a b i s z u m Z y g o s. Der nord-
westliche Zipfel der Ebene endigt in einem keilförmig sich verengenden Tal, 
in dem am Fuß der Chasja der am Rand des Pindos der Peneios 
fließt. Auf der Seite der Chasja setzt sich der schon weiter östlich beobachtete 
Wechsel von Einbuchtungen der Ebene und Vorsprüngen des Gebirges fort. 
Nördlich von Trikkala folgt die fast rings von Bergen umschlossene Bucht 
von Sklatena und Ardäni, wo eine noch nicht untersuchte Ruine liegen 
soll.') Dann springt das Gebirge wieder vor nach Voiv6da bis zum Trik-
kalinos.'1) Dieser entsteht unter dem Namen Gavros bei Bursjani und reicht 
mit seinen Quollbächen bis zum Padi, betritt bei Kuveltsi die Ebene, bespült 
den Berg von Voivoda und tritt, indem er dessen südlichsten isolierten Ausc 
Iäufer in einer Schleife zweimal durchbricht, bei Raxa eine kurze Strecke in 
die quellenreiche Bucht von Sklatena. Dann umfließt er den Bergsporn von 
Trikkala. Wie der jetzige Name des Flusses von Trikkala kommt, so stammt 
der antike Name Lethaios,') der den Totenfluß der Vergessenheit bezeichnet, 
von dem chthonischen Asklepioskult in Trikka. 6) Er fließt von Kuveltsi an 

mit dem Peneios, biegt mit diesem bei Trikkala nach 0 ab und mündet 
südwestlich von Klokoto in ihn.') 
Weiter nördlich bei Kaiabaka ragt das Naturwunder der "schwebenden" 
Meteora-Klöster auf.') Sie stehen auf einer zerklüfteten, oben tafelförmig 
abgeschnittenen Konglomeratmas13e mit kristallinischem Geröll, die vom 
östlichen Sandgebirge her wie eine Halbinsel in die Ebene vorspringt; die 
Ebene ist 150 m hoch, das Tafelgebirge steigt bis zu 570 m Höhe an. Es ist 
der Deltaschuttkegel eines wilden Bergstroms, der hier einst in das Oligo-
cänmeer mündete. Nach der Hebung des Bod.ens haben Eis, Bäche und 
Regen die weicheren Stellen des Konglomerats ausgewittert und so entstanden 
die merkwürdigen Säulen und Pfeiler, auf denen sich seit dem 14. Jahrhundert 
Mönche ihre nur auf Leitern und Aufzügen zugängliche Behausung gründeten. 
Die Alten hielten diese wildromantische Natur keiner Erwähnung wert.9) 

Bei Kaiabaka oder Stagus ('swvs &rlovs) lag Aiginion, wie schon Leake I 

1) Diod. 18, 11. 
2) Liv. 36, 10, 5. 13, 7. Kt'omayer 29. 
3) Meliboia 1 S. 128, !. Leake I 429. IV 529. 
4-) Türkisch Deres, Leake IV 289. 
5 ) Strab. XIV 647. 
0) Gruppe 252, 4. 403, 4!. 1445, 8. 
7) Leake I 425, 1. IV 285. 289. Bursian 51. Georgiades 31. Philippson 132. 167 und 
Karte 4. 
8) Vgl. Aravantinos II 105. H-D 440. Tozer 155. Georgiades 193 :ff. Cruikshank AA ·2. 
1895/6, 105-112 mit Abbildungen. Giannopulos neoeÄÄ. en. 7. Perkins Natur Geography 
Magazin 20. 1909, 799-807 (m.ir nicht zugänglich). -E. Richter, Mitteil. d. Geograph. 
Gesellsch. Jena 1912, 151-164. 
9) Phi1ippson 145ff. 



122 HESTIAIOTIS 

419 f. durch den Fund einer Weihinschrift der Stadt feststellte,!) Irrfolge 
der starken Bebauung der Gegend ist fast keine Spnr der Stadtruine erhalten. 
Man suchte sie bei Kastraki am Fuß der Meteoren in einem Engnis, in dem 
man im Winter die Sonne nicht sehen soll. Ein Felstor, das nur für einen Mann 
breit genug ist, bildet den Zugang von S, breiter ist der von W. Es sind nur 
einige Felstreppen und Zisternen erhalten, die nicht sicher antik sind. 2) 

topullos dagegen sucht den Platz der Stadt im 0 von Kaiabaka in den Wein-
gärten auf der Schuttbasis am Fuß des Felsens von H. Stephanos. Sie dacht 
sich langsam gegen die Straße Kalabaka-Trikkala ab. Auch dort sind außer 
Felstreppen keine antiken Reste über der Erde, aber es werden von den Bauern 
antike Stücke gefunden. Leake I 421 sah noch Spuren hellenischer Mauern 
und Grabmäler in dieser Gegend unterhalb Stagus.3) Die Stadt lag unweit 
der Stelle, wo sich der vom Zygospaß kommende epeirotische und der über 
Chasja kommende obermakedonische Weg vereinigte.•) Doch lag sie so ab-
seits der Straße, daß ihr Besitz für den Durchmarschierenden nicht notwendig 
war. Flaminin, der auf die fast uneinnehmbare Festung keine Zeit verwenden 
wollte, ließ sie unbeachtet liegen.') Persens besaß 171 die Stadt und konnte doch 
die Straße nicht sperren. Diese ließ auch Trikka links liegen und führt.e direkt 
nach Gomphoi.6) Von 191-167 gehörte die Stadt zu Makodonion und zwar 
zur Tymphaia.7) 167 würde sie von den Römern unter einem Vorwand 
wegen ihres Festhaitons an Persous mit Plünderung bestraft.') Erst von da 
an gehörte sie wieder zu Thessalien9) und zwar zur Hestiaiotis.10) Vermutlich 
wegen dieser zeitweisen Zugehörigkeit zu Makedonien herrscht. in der Über-
lieferung Unsicherheit in der Zuteilung der Stadt-.11) 

Oberhalb von Aiginion verengt sieh rasch das Tal des Peneios, der zwischen 
dem Kratsovon und Kozjakas herausbricht. Hier war die Grenze Thessaliens 
gegen Epeiros umstritten. Die natürliche Grenze reichte bis zu den Quellen 
des Peneios12) und zu dem hellenischen Völkertor am Zygos. Zur Zeit der 
Machtstellung Thessaliens im 5. und 4. Jahrhundert erstreckte sich auch 
1) I G IX 2, 329. Usoring 54. H·D 414 mit dem Plan F von Laloy. Tozer II 149 ff. 
Georgiades 191 f. Mordtm.ann <EAA'ljv. qnÄoÄ. avÄÄ. 1885, 4 (mir nicht zugänglich). 
Bursian 48f. 14. Lolling 151. Philippson 147. Hirschfeld RE I 969. Tteidler Ep. 73ft. 
2) Vgl. den Plan von Laloy. 
3) Zwischen der Stadt und dem Bahnhof wurden 1919 drei Gräber gefunden vom Ende 
des 2. oder Anfang des 1. Jahrh. v. Chr., BCH 44. 1920, 394. Name: Atrtvwv, Aegi-
nium. Ethnikon: AtrwteV:; Steph. s. v. I G IX 2, 329. Vielleicht von einer ursprünglichen 
Namensform AYrwa: AlyweVs I G IX 2, 322. Zum Stamm atr - vgl. Huber 10. In-
schriften: I G IX 2, 323--133 I. 
4 ) Caes. b. c. III 79. 
5) Liv. 32, 15, 4 (198 v. Chr.). 
6) Liv. a. 0. Caes. b. c. IU 79. 
7) S. 123, 3. Zu Tymphaia vgl. Pfeiffer, Calliro.achi fragm. 1921 p. 92, 23 ff. 
8) Liv. 44, 46, 3. 45, 27, !. Niese III 24, 2. 167, 2. 
9 ) I G IX 2, 323. Rensch 125, 4. Deshalb fällt das Amtsjahr des thessalischen 
Strategen Alexippos, der einer Freilassung in Aiginion präskribiert ist, erst nach 167, 
gegen Kroog 18. I G IX 2, 323. 
10) Ptol. III 12, 41 M. 
11) Plin. IV 33 rechnet sie zu Pierien, vgl. Heuzey 188 (verfehlt), St'eph. s. v. irrtüm-
lich nach Strabo zu Illyrien. 
12) Strab. VII 327. 
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die politische Grenze so weit. Euripides "läßt Thessalien bis an "den Himmel 
über den Molosserbergen" reichen.1) Iason herrschte als Tagos auch über 
Teile von Epeiros.2) Deshalb werden manchmal stammverwandte epeiro-
tische Völker zu Thessalien gerechnet, so die Tymphaier, die vom Berg Tymphe, 
jetzt Vradeton, westlich des Zygos ihren Namen haben und vermutlich iden-
tisgh sind mit den Imphees; ')ebenso die Aithikos, die nach Angabe des Marsyas 
von Pella, eines Zeitgenossen Alexanders d. Gr., im Quellgebiet des Penoios 
südöstlich von den Tymphaiern wohntcn; 4) ferner die molossischon Talaros,5) 
die nur aus dem Epos des Rhianos und aus Münzen ('E{}nwv) bekannten 
Ethnestai6) und die Stadt Alalkomenai, für die vielleicht die bei Malakasi 
auf Karte 1: 200 000 verzeichnete Ruine in Betracht kommt.') 
Im W des Peneiostales von Aiginion bis Trikka bildet die schroffe Wand des 
Kozjalms (1901 m) den eindrucksvollen Abschluß der Ebene.8 ) Er streicht 
mit auffallender Geradlinigkeit und mit ununterbrochenem, mauerartigem 
Kamme 25 km lang vom Peneios bis zum Portaikos. Im NW begrenzt ihn das 
breite Tal von Klinovos, im SW das des Portaikos. In der Mitte ist er die Wasser-
scheide zwischen dem ägäischen und ionischen Meer. Sein Ostabhang steigt 
über die Peneiosebene in drei Stufen an: unten sind Höhen aus oligocänem 
Sandstein vorgelagert, dann .folgt eine Vorstufe aus Kalk, dann darüber der 
Kalkkamm des Hauptgebirges.9) Der Kozjakas gehörte zum Kerketion.10) 

Dieses Gebirge lag an der Grenze von Epeiros (Athamanien) und Thessalien. 
Denn einerseits lagert der noch in Epeiros befindliche Flaminirr am Kerketion,11) 

andererseits liegt an ihm die thessalische Stadt Pialeia und Plinius a. 0. 
rechnet es zu Thessalion. Sicher gehörte also der Kozjakas zum Kerketion.12) 

Am Ostabhang des Kozjakas sind drei Stadtruinen bekannt. Es springen in 
der nördlichen Hälfte von der steilen Gebirgswand zwei Ausläufer vor, der 
eine am Nordeck zwischen Preventa und Sarakina, der südlichere zwischen 
Niklitsi und Megarchi. Beide sind in ihrer niedrigeren Sandsteinzone vom 
Peneios durchbrochen und oben von hellenischen Ruinen bekrönt, die die 
Festigkeit einer Bergstadt und die Nähe der Fruchtebene verbinden. Die 

') Ale. 602. 
') Xen. hell. VI 1, 7. 
3 ) Steph. s. v.=Hecat. FGrHist 1 F 137. Im 2. Jahrhund. gehörte zeitenweise sogar 
Aiginion politisch, schwerlich ethnographisch, zur Tymphaia s. S. 122. V gl. 91, 5. 
Strab. VII 327. Ptol. III 12, 40 M. Nilsson Ep. 49. 53. Treidler V. 96, 5. 108. Ep. 72f!. 
') Steph. s. AUh•ia. Hoiu. B 744. Strab. VII 327. IX 430. 434. Nilsson Ep. 53 I. 
Treidler V. 108. Ep. 72. Ende des 4. Jahrh. wird ein Aithix unter thessalischen 
Söldnern aufgezählt, I G II 2, 963, 55. Bechtel P. 536. Der Tymphaier (Diodor.I7, 57, 2. 
20, 28, 1) Polyparchon wird AUJ.tnwv nqcfp,os genannt, Lyk. Al. 802 m. Sch. 
') Strab. IX 434. Treidler V. 104. Leake IV 278. 
6) Steph. s. v. JIAN 8. 1905, 227ff. Vgl. die Ilevhn;cu, Huber 35. 
7) Strab. VII 326. 327. IX 430. 434. Bursian 10, 1. 48, 3. 
B) Treidler Ep. 31. 
9 ) Philippson 144, vgl. unten S. 128. 

10) Name: .,;0 KeenennOv IJeos Steph. s. IIui.Aeux. In monte Cercetio Liv. 32, 14, 7. 
Cercetii (montes) Plin. IV 30, Keene.,;"uws Ptol. III 12, 16 M. Divisio 12. 
11) Liv. a. 0. 
12) H-D 413. Bursian 13, 2. Lolling 146. Abweichend Treidler Ep. 57 ff. Wie weit 
der Name nach W und N reichte, steht nicht fest; gewiß aber nicht so weit als Kro-
mayer 54. 55, 1 will. 
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nördliche Ruine liegt nach Laloy (Plan F) 920 m, nach Karte 1 : 200 000 
720 m hoch, wird aber nicht beschrieben. Der südliche Vorsprung heißt 
Skumbos.1) Auf diesem kegelförmigen Hügel mit einer gegen das Tal hin 
abgeschrägten Platte sind Stadtmauern aus altertümlichen, sehr großen und 
nicht sehr regelmäßigen Steinen.•) 
Beträchtlich weiter südlich zwischen den Dörfern Karvunolepenitsa und 
Xyloparikon liegt auf einem kegelartigen Gipfel 400 m üher der Ebene ein 
Paljokastro, das erst durch Kastriotis 3 ) bekannt wurde. Der Stadtberg ist 
nur durch einen schmalen Sattel, an dem das einzige Tor liegt, mit dem Ge-
birge verbunden, nach 0 zur Ebene fällt er fast senkrecht ab. Er ist oben 
mit isodornen Quadermauern umgeben. Kastriotis fand hier auch Münzen 
des 4. Jahrhunderts und Inschriften,') am Fuß des Stadtberges in der Ebene 
bei Ftelea ein Weiherelief der Artemis aus dem 2. Jahrhundert und in Kar-
vunolepenitsa eine Inschrift. 5) 
Von diesen drei Ruinen muß die nördlichste Phaloreia sein.') Es ist die 
erste Stadt Thessaliens am rechten Peneiosufor für den, der wie Flaminirr 
198 vom Zygospaß kommt. Er plünderte und verbrannte die Stadt nach 
hartem Kampfe,') ohne daß die makedonische Besatzung in Aiginion ihn 
hindern konnte, weil eben der Fluß dazwischen war.') Die Stadt bei Skumbos 
oder das offenbar bedeutendere Paljokastro muß das unter dem Kerketion 
gelegene Pialeia gewesen sein.9) 
Go m p h o i und Umgebung. Wenn man von der Burghöhe von 
Trikkala den Blick über die reiche Ebene zu dem Gebirge im Wund S schweifen 
läßt,1°) so wird er gefesselt von den beiden "Toren von Trikkala", die sich 
an die schlanke Kette des Kozjakas anschließen. Es sind die beiden Eng-
pässe von Porta und Musaki. DasTal des Portaikos führt nachAthamanien,11) 
dagegen der Musaikos oder Bljuris, ein Quellfluß des Pamisos, öffnet den 
kurzen Abschneideweg nach Arta (Ambracia), der aber ungemein schwierig 
ist.12) Beide Taleingänge sind beherrscht von Gomphoi. 
Das Engnis von Porta bildet die Grenze von Thessalien und Athamanicn. 
An seinem Ostende liegt das Dorf Porta Pazltr (200m) am rechten Ufer, südlich 

1) Lea.ke IV 263. Lo11ing 151, ein Name, der auf der Karte 1:200000 irrtümlich auf 
den nördlichen Vorsprung übertragen ist. 
2) Georgiades 196 f. 
3) Tr. 29-41. 53 ff. 
') I G IX 2 p. 86 und n. 321. 
5) I G IX 2, 304. 322. 
6) Was H-D 413 und Bursian 48, 2. 49, 2 verkannt haben. Name: 811 
(/iaJ..welff Plassart 16 III 35. 29 V C b 7. S. 53, 4. @efJfJaÄip (/iaJ..wetafJxij. A L1 I 1915 
S. 46 Z. 31. Angeblich (P[aAwet]xas s. (!i[muafJ)xds S. 133, 9. 
7) Liv. 32, 15. 
S) Lolling 151. Kromayer 55, 2. 
9 ) Steph. s. v. IltdÄeta . .._t\nthol. P. IX 5. Der Eponymos IIieAos Sohn des 
Neoptolem.os und der Andromache, ist Stammvater des königlichen Geschiechtes der 
Molosser, der Piales, Roi;icher III 2, 2496. Nilsson G GA 1912, 376 und Ep. 15 f. 
24 .. 54. Treidler V. !06. 
") T VI l. 
11) Liv. 31, 41, 6. 32, 14, I. 
12) S. 126,14. 145,8. Liv. 32, 15, 6. 42, 55, 2. Philippson 123. 126. 
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davon das Kloster Gura, nÖrdlich das Kloster Dussiko, durch eine 50 Fuß 
hohe Stirnmauer von der Welt abgeschlossen.1) Wenig oberhalb von Porta 
Pazar beginnt die enge Felsschlucht im Kalkgestein.2) Über ihr auf Höhe 1356 
liegt in der Thesis H. Elias ('A>..t•ds) und Itamos eine Festungsruine aus hel-
lenischen Quadern, das Athenaion.3) Es wird auf der Seite Athamaniens 
angegeben, aber dicht an der Grenze Makedoniens, d. h. des damals (189) 
makedonischen Teiles von Tbessalien.4) Reste des Altertums finden sich unter-
halb der Ruine am Westende des Engnisses am linken Ufer an der byzanti-
nischen Basilika IIavayta •iis IIoq•as oder f'<yd..trov nv..twv.5) Es sind an ihr 
antike Inschriften eingemauert.•) Auch sah Heuzey dort noch dorische Säulen 
guter Zeit. Es lag hier vielleicht ein Athenetempel, von dem das. Kastell den 
Namen hatte. Etwas oberhalb der Kirche führt eine hochgeschwungene, 
vielleicht byzantinische Brücke in einem einzigen Bogen über den Fluß. 
In dem oberen Tal des Portaikos, in dem ebenso wie an der Ostseite des 
Kozjakas die tieferen Lagen aus Sandstein, die höheren aus Kalk bestehen, 
wurde beim Dorf Kalojeri bei der Kapelle H. Trias neben einer unbedeuten-
den Ansiedlung ein antiker Friedhof an einem Weg gefunden und in ihm das 
vorzüglich erhaltene Grabrelief des Echenikos (4. Jahrhundert). Über dem 
Dorf Tyrna, der einzigen größeren Ortschaft in dem engen, mit wenig Acker-
land ausgestatteten Tal, soll auf steilem Gipfel ein noch nicht untersuchtes 
Kastraki "mit hellenischen Steinen" liegen.7) Es könnte das Kastell Poet-
neum8) sein, das die Athamanen 185 in Tempe neben Atbenaion von Philipp 
zurückverlangten. 
Die Ruine von Gomphoi liegt auf dem Südostende der langgestreckten Höhe, die 
sich von Veletsi gegen Musaki zwischen den beiden mächtigen Naturtoren hin-
zieht.') Der Berg teilt sich hier in zwei allmählich sich abdachende Ausläufer, 
die wie die Scheren eines Krebses eine elliptische Mulde einschließen. So gleicht 
das Stadtinnere einem Theater.10) Die Stadtmauer ist mehr aus dem Gelände 
zu erraten als aus erhaltenen Resten. Sie konnte sich ringsum an die Höhen 

1) Aravantinos II 41. 46. 
2) Philippson T. 5 Profil 8. 
3) H-D 413 und Plan F. Ile. 1911, 282-284. Leake IV 525. Ussing 71. Busian 40. 
Lolling 159. Georgiades 202. Philippson 124 ff. 290. V gl. das festungsartige Athe-
naion an der Grenze von Megalopolis und Sparta, Bursian II 113, 3. 227. 
4) Liv. 38, I, 11. 2, 2. 39, 25, 17. 
5) 1911, 283 mit Plan. H-D 449 n. 241 Gründungsurkunde. Heuzey RE G 32. 
1919, 302 ff. mittelalterliche Grenzfestsetzung. Zisios Ilq. 1916, 70. 
6) I G IX 2, 296-298, letztere wiederholt 19U, 284. 
') Rhomaios A Li 1919, 123fl. 
8) Liv. 39, 25, 17, V gl. Potniae S. 228. IIofJvateVs bei Tempe, Arvanitopullos n. 165 A 6. 
H-D 413. Bursian 40. 
9) Leake IV 215. 519. Ussing 74. Bursian 48. 53. Georgiades 203. Lolling 151. 
Kern N. Jahrbb. VII 1904, 21. Stählin RE VII 1584. Name: P6f"pot Schriftsteller, 
P6vpot I G IV 617, 10. tv I'Of"potr; Plassart 16 III 32. Ethnikon: I'of"ph'1JS Ilf!. 
1912, 188 n. 155, gen. plur. I'ofkqm:oVv Münzen. Bechtel 143 gegen Fick K Z 44. 
1911, 3. Tol'<pevq I G IX 2, 71, L 508, 55. Syll' 553, 5. 692, 5 und not. 4. Ar-
vanitopullos n. 67. 69. I'ofkrpÜiJv Münzen. Inschriften: I G IX 2, 287-298. Isishym-
nus: BCH 44. 1920, 394. Athenaeum, studii periodici di Letteratura e Storia N. S. I 
1923 fase. IV p. 259. Münzen Gardner 19 pl. III 2-4. Head 2 294f. Schlosser 9. 
1°) {}ear:r:oetöijs, vgl. Diod. 19, 45, 3. Vitruv. 2, 8, 11. 
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anSchließen. Nur an der kurzen Sehne im Osten in der Ebene entbehrte sie 
dieser Anlehnung. Aber hier fließt der nie versiegende Bljuris nahe Vor 
der Stadt vorbei. Die enge Verbindung von Berg, Wasser und Ebene und 
die ungemeine Fruchtbarkeit des Bodens, von der auch der Hauptkult der 
Stadt für Dionysos Karpios zcugt,1) machen Gomphoi zu einer der anziehend-
sten Stadtlagen Thessaliens. Am Südosteck sah ich ein 2Yz m dickes Mauer-· 
stück, das durchweg aus Quadern gebaut war, so wie in Lamia. Die Mauern 
waren dazu sehr hoch. 2) Dem Amynandros ergab sich die Stadt erst, als er 
Leitern anlegte, die für diese Mauern hoch genug waren. 3) Am Nordosteck, das 
Leake IV 520 als Südseite bezeichnet, soll einst ein Tor gewesen sein. Auf 
der Höhe liegen besonders in der Mitte der Nordmauer sehr viele Ziegel, wohl 
von der Bedachung der Türme und des Wehrgangs. Der höchste Teil (370m) 
im W heißt Paljomonastiri oder Episkopi. Hier lag einst die Bischofskirche.4) 

Die Stadt hat sich also in byzantinischer') Zeit auf die Höhe zurückgezogen. 
Sie tritt erst im 4. Jahrhundert auf und ist vermutlich ähnlich wie Metro-
polis durch den Synoikismos klein,er Ortschaften auf dem Hügel in der 
Ebene neu gegründet worden in einer großzügigen einheitlichen Anlage \vie 
Proerna. Sie gehörte zum Festungsviereck der Hestiaiotis.6 ) Philipp !I. 
begünstigte das Entstehen der starken Festung an der Grenze gegen Athama-
nien; ihm zu Ehren nannte sich die Neugründung Philippoi oder Philippo-
polis und prägte zur Feier dieses Ereignisses Doppeldrachmen mit der Auf-
schrift (JhAM"CnonoJl.n:iJv .7 ) Dieser Name kommt vermutlich infoige Einwirkung 
der makedonischen Kanzlei noch 185vor .8) Für die Hellenen erscheint die Stadt 
schon bald nach 330 wieder unter dem alten Namen Gomphoi,9) der zu 
fest eingewurzelt war um einer dynastischen Schmeichelei zu weichen.10) 

Gomphoi spielte in der Kriegsgeschichte eine Rolle, weil es den Weg 
nach Ambracia und Atbamanien deckte. Deshalb trachtete Amynandros 
199 nach ihrem Besitz, 11) den er mit Hilfe der Römer im folgenden J ahrc 
erreichte .12) Von hier stieß er dann weiter nach Pelinnaion vor .13) Flaminin 
legte hier ein Magazin für die von Ambracia kommenden Vorräte an.1·4-) 

Von 198-191 gehörte Gomphoi zu Athamanien.15) Dann kam es in 
den Besitz Philipps von 191-185.16) Er machte von hier aus 189 den 
1 ) IG IX 2, 287b2. 
') Caes. b. c. III 80. 
3) Liv. 32, 14, 2. 
4) Hierocl. 642,_ 10. Leake IV 520. 
5) V gl. Procop. aed. IV 3, 5. 
') Strab. IX 437. Ptol. lii 12, 41 M. Plin. IV 29. 
') Steph. p. 666, 7 M. Gardner XJL'CV und 19. Head' 295. Imhool-Blumer JIAN 
XI 1908, 58. Weil B J Bd. 32, 4!2. 

8) Liv. 39, 25, 3. Es ist hier nicht Theben gemeint, gegen Leake IV 364. 
9) IG IV 617, 10. 

10) Hirschfeld 371. 
11) Liv. 31, 41, 6. 
lE) Liv. 32, 14, I. 
18) Liv. 36, 10, 5. 
14) Liv. 32, 15, 4. Vgl. 42, 55, 1!. Kromayer 239, 2. 
15) Vielleicht wird es deshalb von Steph. p. 666, 7 M z;u Thesprotien gerechnet; anders 
Treidler V. I 04. 
;t6) Liv. 36, 13, 6. 39, 25, 3. 
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mißglückten Versuch Athamanien zu erobern.1 ) Erst 185 wurde Gomphoi 
thessalische Bundesstadt.') Das Ungewitter, das bei Cäsars Angriff über 
die Stadt erging, 3) scheint ebenso kurz wie stürmisch gewesen sein zu. Denn 
Cäsar zog schon am gleichen Tag nach Metropolis weiter und Gomphoi stellte 
auch weiterhin dem thessalisehen Bund einen Strategen. 4) 

Im Gebirge lag auf dem Weg,') der durch das Tal des Musaikos entweder von 
Athenaion oder von Gomphoi aus über Vatsinja und Paß 1460 nach Knisovon, 
dem antiken Argethia,6) führte, auf der Seite Athamaniens Ethopia, etwa auf 
dem Berg Tsuka,. auf der Seite Thessaliens der Tempel des Zeus Akraios, unge-
fähroberhalb Vatsinja,lauterOrte,die aus Philipps Kriegszug 189bekanntsind.') 
In der Ebene bei Trikka und Gomphoi werden mehrere Reste antiker Orte 
aufgezählt: 1. der längliche Hügel Makry bciVarbopi. Auf ihm ist oben eine 
nicht sehr umfangreiche polygonale Mauer, die über 8 Fuß dick ist. Von einer 
unteren, weniger dicken Mauer ist nicht viel erhalte:n.8) Man sucht hier Phäca; 
doch liegt Varbopi zu weit nördlich der Linie Porta-Gomphoi, die Liv. 32, 14,1 
für Phäca angibt. 2. Bei Lisjana, ohne Beschreibung.') 3. Zwischen Poljana10) 

und Gorzi,n) nordöstlich von Rapsista.12) Leake sah hier noch einige Quader-
blöcke und vermutete an dieser Stelle Silana. 
An antiken Namen für diese Gegend fehlt es nicht. In der Umgebung von 
Gomphoi lagen Argentea, Pherinium, Timarum, Ligynac/3 ) Strymon, Lampsus 
und andere unbedeutende Burgen.14) Vermutlich sind das Namen von Orten, 
die durch Synoikismos mit Gomphoi vereinigt waren. Ferner werden bei 
Gomphoi und Trikka genannt Ericinium, Silana, Meliboea,16) sodann Eury-
menae und andere Orte.16) Auffallend ist, daß hier die magnetischen Namen 

') Liv. 38, 2, I. 11. Leake IV 5251. 
') Kroog !7. 22. 28. Syll' 692 not. 4. 
3) V gl. Plut. Caes. 41 u. a. 
4) Kroog 28. Eunde von Gomphoi und Umgebung: 418 pl. 26, 2 (Grabstele). 
A.&11vä X 541 (Terrakottarelief). AM 1900, 325 (Eurykleiarelief). 
5) Treidler Ep. 33 l. 
6) Gräzisiert Argithea, Nilsson Ep. 12; iv AerciJ.iat Plassaxt 20 III 132. 30 VD 5. 
Syll' 553 not. 8. GDI 1689, 3. Vgl. Leake IV 272. Hirschfeld RE II 721. Philipp-
son 290. Treidler Ep. 69. 
7) Liv. 38, 2. Dieser Zeus ist auf Münzen der Stadt Gomphoi abgebildet, auf einem Fels 
sitzend, der eben den Pindos darstellen soU, Gardner pl. III 2. 3. 

8) Ussing 73. Geotgiades 189. Bursian 154. H-D 413. Lolling 151. II[!. 1911, 282. ') IIe. 1911, 282. 
10) Leake IV 529. 
11) Tov(!'Vt:hij, Gourgi I G IX 2, 295. IIe. 1911, 281. Grut.schi Ussing 70. 
12) Georgiades 189. 
13) Vgl. iltrvvaiot S. 180, 2. 
14) Liv. 32, 14, 3. 
15) Liv. 36, 13, 6. 
16) Liv. 39, 25, 3. Diese Orte wurden 198 bezw. 191 von Amynandros und den Aitolern 
besetzt, 191 von Phitipp und Bäbius zurückerobert, 185 in Tempe dem Philipp zu 
Gunsten der The-ssaler abgenötigt, weil sie nur gezwungen sich den Aitolern an-
geschlossen hätten. Deshalb ist auch bei Eurymenai ein Ort der Hestiaiotis, nicht 
Magnesias gemeint, gegen Niese III 24, I. Denn das magnetische Eurymenai für 
sich zu verlangen fehlte den Thessalern jeder Rechtsgrund. Dagegen war fü1' Philipp 
der Ort unentbehrlich, weil er die Straße von Makedonien nach Demetrias sperren 
konnte, vgl. Swoboda 429, 9. 
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Meliboia und Enrymenai wiederkehren. Meliboia wird an! Grundys Karte 
bei Ardani1) gesucht. Doch kann man diese Lokalisierungen von Silana, 
Meliboia oder die von Ereikinion bei Varbopi2) nicht als richtig crwmson. 
Phäca lag etwa bei Veletsi; 3) doch sind dort keine antiken Reste bekannt. 
Von Gomphoi bis Motropolis. Von Gomphoi springt die Go-
birgsgrenze nach 0 vor bis·zum Eck bei Fanari, wo sie in südöstlicher Rich-
tung abbiegt. Der hier folgende Gebirgsteil steigt von Karditsa aus gesehen 
in drei hintereinander sich türmenden Ketten auf. Die vorderste ist im Halb-
kreis nach W geschwungen und besteht aus lieblichen Hügeln von Flysch-
sandstein. Sie trägt an ihrem Südostende die Oberstadt von Motropolis, 
am Nordosteck Ithome (Fanari), also die beiden beherrschenden Städte. Da-
hinter kommt ein zweiter Höhenzug, der in gestreckterer Linie von N nach S 
läuft. Er baut sich bis hoch hinauf aus rotem Sandstein auf, dervon tiefen Fluß-
tälern zerschnitten ist; nur einzelne Gipfel bestehen aus Kalle Die dritte 
Kette zeigt nackte Felswände von Kalk. Auf der mittleren Höhe ist alles 
angebaut und von Dörfern besetzt; hier liegen wie eine Postenkette anein-
ander gereiht antike Beobachtungstürme und Fluchtburgen. 4) Das beginnt 
schon weiter westlich, wo je ein Turm bei Gr:ilista und bei Pyrgos über dem 
engen Tal des Mega liegt;') dann folgen die Ruinen bei Vunesi (790 m) und 
Stephani bei Portitsa, auf einer Kalkkuppe über Sandstein gelegen. Dort 
ist eine als Heilort besuchte Höhle Vobr6trypa.6 ) Aus diesen und anderen 
Orten ist Metropolis, vormutlieh nicht vor dem Ende des 5. Jahrhunderts, 
durch Synoikismos entstanden. Zunächst vereinigten sich drei Orte, dar-
unter Onthyrion,7) später wurden noch mehr einbezogen bis Ithome. Noch 
198 wohnten die Bürger für gewöhnlich in den Dörfern. Erst im Fall eines 
Angriffs eilten sie in die Stadt zusammen.') Metropolis bildete das Südost-
eck der vier Festungen der Hestiaiotis.9) Die Lage bei Paljokastro %Stunden 
westlich von Karditsaist durch den Fund einer Inschrift gesichert.10) Eine kleine 
Kalksteininsel in der Ebene am Fuß des Gebirges ist der Mittelpunkt der 
Ruine. Die Stadtmauer umfaßt einen weiten Umkreis von etwa 5 km. Ihr 
Lauf läßt sich noch annähernd erkennen, obwohl sie hauptsächlich irrfolge 
der Bautätigkeit in Karditsa fast ganz verschwunden ist. Im Südosten lehnt 
sie sich an den Lapardas. Hier ist ein Stück der Mauer zu sehen; sie zeigt 
merkwürdige Vor-und Zurückspringungen.U) Sie ist aus Quadern von dunklem 
Sandstein in Emplektontechnik gebaut und 2-2 Yz m dick. Vom Fluß steigt 
sie bergan, an einzelne Hügel sich anlehnend. Weit ausholend umfaßt sie 
einige höhere Berge und kehrt nach einem großen Bogen in die Ebene zurück. 

') vgl. S. 121, 3. 
2) l)esser Erition s. S. 28, 10. Phi1ippson Karte 4. 
') Leake IV 522. 
4) tirJ1]fHX noAtxvta, St-rab. IX 437. 
') BCH 44. 1920, 395. 
') H-D 413. IIe. 1911, 345. 
7 } Dialektform für Ilq. 1914, 197, 1. Vgl. S. 111, 4. 
8) Liv. 32, 13, 11. 
9) Strab. IX 437. 438. Ptol. III 12, 41 M. 

10) I G IX 2, 284. Ich sah sie 1912 im Hause des Nikolaos Tseas. 
11) Aehnlich wie in Pherai S. 106. 
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Von da bis zum Lapardas ist die einzige Strecke, wo sie einer natürlichen 
Anlehnung entbehrt. Im Innern der Stadt glaubt man noch zwei engere 
Mauerkreise unterscheiden zu können.') Auch aus der byzantinischen Zeit 2) 

sind einige Roste erhalten. 
Den Hauptkult genoß die aus Onthyrion stammende Aphrodite.3) In ihrem 
Te,mpel wurden städtische Urkunden aufbewahrt; vielleicht stammen aus ihm 
auch die vielen in Metropolis gefundenen Freilassungen. Seine Reste vermutete 
schon Ussing 77 f. im innerstenMauerkreis bei der Kirche H. Georgios•); dort 
glaubt Arvanitopullos sie durch Ausgrabung eines Stereobats von Sandstein 
mit Scherben des 5.-3. Jahrhunderts gefunden zu haben.') Er liegt an! der 
niedrigen, aber felsigen Höhe, wie ja auch diese Aphrodite auf Münzen und 
dem Relief Leakes auf einem Felsen sitzend dargestellt isL6 ) 

In der Geschichte treten die Ma-r;qonoÄ..t?;cu EJeaaaAot erst in der Mitte des 
4. Jahrhunderts auf.') Im 2. Jahrhundert war ihr Gemeinwesen blühend. 
Fünf Strategen des Thessalerbundes aus Metropolis sind bekannt.') Es war 
für den inneren Frieden vorteilhaft, daß der Synoikismos aus freiem Ent-
schluß der beteiligten Gemeinden, nicht unter dem Druck eines fremden 
Willens wie in Dometrias entstanden war. Metropolis befolgte oft dieselbe 
Politik wie die ältere Nachbarstadt Kierion,9) aber zwischen 15 und 35 n. Chr. 
entstand oin Streit mit ihr um die Grenze, die vermutlich beim Fluß 
balis lief.10) Von dem Wohlstand zeugen die reichen Gräber des 2, und 1. Jahr-
hunderts v. Chr., die Arvanitopullos noch innerhalb des äußersten Mauer-
kreises nahe am Lapardos fand.") 
Ithome lag innerhalb des Festungsviereckes der Hestiaiotis sicher und steil 
auf der vorspringenden Ecke der Flyschhügelkette an der Stelle der jetzigen 
Ortschaft, der die weithin sichtbare Lage den Namen Fanari (Leuchte) ver-
schafft bat.12) Sie ist von einem mittelalterlichen Kastell bekrönt. An der Nord-
westseite der Festungsmauern sind Reste einer hellenischen Quadermauer .13) 

1) Arvanitopullos AM 1912, 75. 
2) Procop. aed. IV 3, 5. Hierocl. 642, 8. 
3) Sie hatte zwar die Schweineopfer, aber nicht den Beinamen mit der Aphrodite 
Kastnietis gemeinsam. Strab. IX 438. V gl. das von Leake IV 507 gefundene Relief. 
I G IX 2, !23!, 24. Dümmler RE I 2730, 11 ff. Nilsson 386, 2. 
4) Dem Fundort der Freilassung I G IX 2, 274. 
5) IIe, 191!, 343. 
6 ) Head' 302. 
7) Syll3 239 E 32 vom. Herbst 360. Vgl. IG IV 617, 9. Nam.e: M"l-r:eOnoAtG Pla.ssart 
16 III 30. 28 V 35. 29 V C 8. Wilhelm Beiträge 146 f. fBJenaÄOs iy M1]7:(!0n6Äews 
I G VII 36! (Oropos), Ethnikon: I G IX 2, 26!, !8, 526, l!. !238, 
284. Rechtel Beitr. 24t Arvanitopullos n. 65. 66. 74. 75. !07, 116, 117. JH St 
19!3, 332 n. !6. IG IX 2, 26!, 3. 6 u. o. 1188. AE 19!3, 177. 
Ma-r:eonoÄlt1]S IG IX 2, 6d. 66a. 461b 15. 22. Münzen: Gardner XXX und 36. 
Hcad2 302. Inschriften: I G IX 2, 273-286. 
8) Kroog 9, m !8. 19, AE !9!3, In 
9) Liv. 32, 15, 3. 36, 10, 2. 14, 6. 

10) IG IX 2, 26L 
11 ) lie, !909, 17L !911, 337!!. AM 1912, 73!1. Tal. II-VII, Arch. A, !910, 158, 
BCH 44. !920, 395. 
u) Strab. IX 437 gegen Steph. s. v. Rom. B 729. 
13) Vgl. Ussing 75. Lolling 151. Georgiades 203. Philippson 119. Stählin RE IX 2307. 
Name: '1/h.hft'lb nach Strab. IX 437. Et. M. 470, 8 ßWt-t"l oder €Jat-tal. Nach Steph. 
Stählin / Thessalien 9 
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G r e n· z e n der H c s t i a i o t i s. Die Grenze der Hestiaiotis schnitt 
zwischen Phayttos und Atrax den Peneios. Im Bergland nördlich davon 
grenzte sie zunächst an die Pelasgiotis, .vermutlich in dem Bogen vom Gipfel 
Babo (Kokkinadaki) bis zum Südende des Revenipasses, dann an Pcrrhäbien. 
In west!lchcr Richtung lief nun die Grenze zum Paß von Elevtheroehori, 
wo ungefähr die Grenze zwischen Phayttos und Breikinion lag.1) Von da 
ging sie nach N, so daß das westliche Europostal mit seinen Gebirgsabhängen 
zu Perrhäbien, das höhere Bergland vom Tsevrochon bis Mitritsa zur Hestiai-
otis gehörte; Im N war das Tal von Diskata einbegriffen. An der Wasser-
scheide zwischen dem Bach von Diskata und der Vistritsa verlief die Grenze 
gegen Makedonien. Weiter westlich bildete vermutlich der Kamm der Chasja 
die Grenze. Im NW war das Gebirge Kratsovon ') die Grenze gegen Makodo-
nion und Epeiros.3) Doch reichte sie zeitenweise bis zu den Peneiosquellen.') 
Südlich vom Peneios lief sie auf dem Kerketion, durchschnitt den Paß von 
Porta gleich östlich von Athenaion und , ging zwischen dem athamanischen 
Ethopia nnd dem thessalischen Tempel des Zeus Akraios durch. Südlich 
von Gomphoi bezeichnet die Kette von Türmen und Burgen von Gralista 
bis Portitsa die Grenze, die also die heutige Nevropolis ausschloß. Zwischen 
Metropolis und Kierion grenzte die Hestiaiotis an die Thessaliotis. Der hier 
Hießende Karumbalis wird wohl unterhalb Rusu bis zu seiner Einmündung 
in den Enipeus und dieser bis zum Peneios die Grenze gebildet haben. 5) 

III. THESSALIOTIS 

Die Thessaliotis umlaßt den wasserreichsten und am niedrigsten gelegenen 
Teil der oberen thessalischen Ebene. Der vorthessalische Name Aiolis wird 
besonders für diese Tetras bezeugt.') Es wimmelt ja auch in dieser Ebene, 
der die Sagenüberlieferung eine solche Bedeutung in alter Zeit zuschreibt, 
von prähistorischen Siedelungen, von denen eine, Tsani Magula, methodisch 
ausgegraben ist.') Die eingewanderten Thessaler siedelten sich hier so dicht an, 
daß die Landschalt nach ihnen benannt wurde, während die anderen Tetraden 
ihre vorthessalischen Namen behielten. Im Mittelpunkt der Tetras an der 
Stelle der aiolisch-boiotisehen Hauptstadt Arne lag Kierion.8) 

s. v. BoVf!'CHov mit thessalischem Wechsel des w in ov. Mit Unrecht bezieht Bur-
sian 55, 1 ·-den Namen Teuma auf Ithoxne, Liv. 32, 13, ·12, da die Aitoler damals 
nicht- weiter nördlich als Metropolis kamen, vgl. S. 132, 7. Münzen und Inschriften 
sind von Ithome nicht bekannt; es gehötte ja :z;u Metropolis. 
1) s. 28, 5. 
2 ) Poion S. 113, 5. 
S) Treidler Ep. _ 37 f. 
'l s. 122, !2. 
5) Liro.naion bei Kortiki gehörte also au(lh zur Hestiaiotis, ist aber im Zusammen-
hang mit der Bewässerung der Ebene behandelt worden, S. 84. 
6) s. 84, 10. 
') W-Th S. 9 n. 46-48. 5!-55. S. 13t;ff. 
8) Narn.e: Dialekt J(tdl?wv IG IX 2, 2. -260A. Koine: Ktiewv IG IV 617, 8. 
Plassart 16 III 26. BeuuaÄ.Os &:n-0 Ku:eiov I G IX 2, 528, 7. VII 1760, 12. Arvani-
topullos n. 27, 15. 8!. BCH 44. !920, 251 n. !0, 10. Ethnikon: K.ee.evs Register 
zu 1 G rx· 2. Arvanitopullos n. 77. 233 f. Syll' 704 E 2. 826 B 1 23 f. Klio 
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Die Benenmmg ist durch Inschriften mit dein Stadtnamen gesichert.l) Die 
Ruine liegt zwischen Maskoluri und Pyrgos auf einem Kalkhügel, der sich 
wie eine Insel als weithin sichtbare Landmarke aus der umgebenden Ebene 
erhebt.') Der sanfte Gipfel ist von einer zwei- oder dreifachen Mauer um-
geben, 3) deren Bauart nicht deutlich beschrieben wird. Es sind teils große, 
unregelmäßige Brocken teils besser geschnittene Steine.4 ) Dem Berg ist 

Südwesten der längliche, oben abgeflachte Erdhügel Makrja vorgelagert, 
der eine in die Bronze- und vermutlich in die Steinzeit zurückreichende Siede-
Jung trägt, das prähistorische Arne.5) Der obere Rand ist von einer alter-
tümlichen Mauer umgeben, die sich nicht gerrauer datieren läßt.6 ) Die ein-
wandernden Thessaler knüpften an: diese SiedeJung an, doch der Archiv-
tempel in ihrer eigenen Stadt Kierion war dem Herakles, de:tn_ Bezwinger 
der alten Bevölkerung, geweiht') und sie verlegten die Stadt auf den höheren 
Berg. Auf Münzen ist die Nymphe Arne kniend dargestellt, was die niedrige 
Lage der Vorstadt Arne neben Kierion versinnbildlicht.8 ) Arne wird zur 
Phthiotis gcrochnct,9) mit Unrecht, wenn nicht unter Phthiotis hier das my-
thische Reich Achills gemeint ist. An Kierion floß der Ku arios vorbei, dessen 
Name in dem Beiwort des hier verehrten Poseiden KovlQf,OS wiederkehrt.lO) 
Die klimatischen Verhältnisse der Ebene bei Kierion11) beschreibt sehr treffend 
Theophrast.") Die Gegend ist tief gelegen und wasserreich, der Winter dort 
strenge. Der üher den Pindos kommende Südwestwind fällt am Ostrand des 
Gebirgos rasch in die auf drei Seiten vom hohen Gebirge umrahmte und nur 
nach 0 gegen das Mittelgebirge hin offene Ebene in tiefe Lagen mit starkem 
Luftdruck und bekommt dadurch eine hohe Temperatur und Trockenheit, 
so daß er bei bedecktem Himmel heiß und mit stürmischer Kraft webt. Dieser 

XVIII S. 301 n. 227, 5. 12. 17. Schriftsteller, außer dem gewöhnlichen 
KleQos Strab. IX 435. Kie(!OV Skyl. 64. Theophr. de caus. plant. V 14, 4. Vgl. 
Oierum codd. Liv. 36, 10, 2. Cieros Catull. c. 64, 35 nach Meineke vind. Strabon. 
1852, 152. lidqwv Thuc. V 13, 1. iv liti(!([' Aelian. de nat. an. III 37. Curtius 
Etym,ol.D 471. Zu den hier gegebenen Beispielen für den thessalischen Wechsel von 
n und· x ist beizufügen Kvqfrv'I{-Ilveljv'l'/, Friedländer Herakles 1907, 27, 2, und Par· 
nopios (aiolisch) = Kornopion, S. 81, I. Inschriften: I G IX 2, 258-271. Münzen: 
Gardner 15. Head2 292. Imhoof.Blumer 67. Schlosser 10. 
1) Leake IV 498. I G IX 2, 260b. 261. 
2) Phi!ippson 385. 
3) Tsuntas 389. 
'l Leake IV 497. 
5) Hesiod. scut. 475. Thuc. I 12, 3. Strab. IX 401. 4ll. Steph. s. "A()V'I} und p. 173, 
11 ff. 254, 15 M. Plin. IV 28. Zu 'Aqvatos vgl. Bechtel P. 537. Das vorgriechische 
Wort Arne bedeutet vermutlich "Stadt", Kretschmer 405 ff. V gl. :AqvauOs bei Milet, 
I GI Suppl. p. 7 n. 22 a fr. de 15 = I 2 22, 70. 

6) Tsuntas 16 f. W-Th S. ll n. 95. 
7) I G IX 2, 258, 12. RE Suppl. III 949, 3. 
8) Tsuntas 17. 
9) Sch. D I!. II 233 extr. Bekker. 

10) I G IX 2, 265. Bechtel 147, 15. Curtius EtymoJ.li 471. Die Mißverständnisse, 
die durch die Verwechslung vom Kuralios bei Iton und Kuarios bei Kierion bei 
Strab. IX 4ll. 412. 435 unterlaufen sind, habe ich klarzulegen gesucht, RE IX 
2372, 54 ff. 
11) 1:ijs eeuaaJ.tas nt>()i "'0 Kdewv, Steph. _p. 124A. Meineke, 
12) De vent. fr. V 7, 45. De caus. plant. V 14, 4. 
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WindLivas 1) schadet dem Getreide und bringtsogar Baumblätter zum Welken.') 
Den Grabhügel beim Dorf Myros östlich Rarditsa unweit des Fahrweges 
nach Larisa rechnot Arvanitopullos zu Rierion, obwohl dies Dorf auf der 
Karte westlieh des Karumbalis angegeben ist, also zu Metropolis gehörte. 
In ihm war ein Kammergrab. 1914fanden Arbeiter in ihm ein Tongefäß mit 
einem einzigru'tigen Schatz von mehr als 2000 Silbermünzen des 7.-4. Jahr-
hunderts v. Chr.3) Im N von Kierion bei Hermitsi war eine kleine Stadt des 
Altertums.•) Bei Kupritsi am Domokjotikos lag Thetonion.5) Ob antike 
Stadtreste am Fundort erhalto)l sind, ist nicht bekannt. Im Stadtgebiet 
lag ein Heiligtum BeÄrpa'Cov, d. h. ein Dclphinion.6) 

Über einige Orte am südlichen Rand der Ebene gegen das Gebirge Kata· 
chloron hin belehrt uns der Raubzug der Aitoler 198 v. Chr. gegen das unter 
Philipp stehende Thcssalicn.7 ) Sie karnon vom S aus dem Sperchoiostal uud 
Dolopien und drangen bis Metropolis vor. Das war der nördlichste Punkt, 
den sie erreichten. Nach dem dort erlittenen Rückschlag zogen sie in süd-
östlicher Richtung ab nach Thaumakoi, ihrem Wallcnplatz. So bildet ihr 
Zug auf der Karte eine nach Südosten ollone lange Schleife; die zwischen 
Metropolis und Thaumakoi angegebenen Orte müssen in der Ebene am Fuß 
des Gebirges gesucht werden. Kallithera (KaÄÄWn( ?)Qa n. pl.) lag am 
nächsten bei Metropolis. Es wird daher mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit 
in der Ruine auf dem Kalkhügel bei Seklitsa am rechten Ufer des Karum· 
balis, also schon in der Thessaliotis, gesucht.') Rallit.hera war eine feste Stadt, 
1) V g1. S. 81. 
1) Fälschlich wird diese Schilderung auf Grund einer Textesveränderung nach Pierien 
am Olymp übertragen, einer Landschaft, die nicht zu Thessalien gehört und den 
Livas nicht kennt, 119 f. A. Stange, griech. Windverhältnisse, 
Diss. Leipzig 1910, 103. 
Vielfaoh ist in Handschriften statt Kierion Pierion oder ähnlich überliefert, 0. Müller 
Dorier IIPI 524. Leake IV 503, 2. Meist läßt sich dies als fehlerhaft- erweisen, Meineke 
Steph. p. 124 A. Bursian 73, 3. Aber an zwei Stellen, in denen der Zusammenhang 
sicher auf Kiel'ion weist, sitzt diese Form fest: I. Thuc. V 13, 1: Ramphias wollte wie 
Brasidas mit Vermeidung der Pelasgiotis durch Thessalien ziehen und kam nur bis 
Kierion, vgl Busolt Gr. Gesoh. 1904, III 2, 1182, 6. 2. Theophr. fr. 186 Wimmer. 
Aelian. nat. an. III 37: lv Ilderp d. h. bei Kierion bildet sich im Winter ein See, 
der jetzt Kolokythia heißt, Leake IV 504 A. 506, I. Im Sommer trocknet er aus, 
der Boden wird rissig und weithin mit Disteln lxlwn.chsen, ob. S. 80,1. In diesem Sumpf 
soll es (wie in Seriphos) Frösche gegeben haben, die stumm waren, aber an einen 
anderen Ort quakten. Der angebliche Name dieses Sees Sicandrus (var. 
S:icendus) ist aus siccaneus, der Uebersetzung von oVn &Bvaos bei Aelian a. 0., vel'· 
dorben, Mayhoff zu l?lin. VIII 227, 58 (83). RE untet Sioandrus. 
') A E 1909, 36. A .1 I 1915 naeae•· 87. ll 1916, 273 fl. Ile. 1920, 27 f. 
4 ) l!Undort von I G IX 2, 264. 269. Arvanitopullos n. 39. 
li) Steph. s. verbessert von Keil Herrn. 34. 1899, 192 in €hrr:Wvtov. 
Hellanik. FGrllist 4 F 8. Fundort von IG IX 2, 257. Syll' 55. Vgl. IG IX 2. 
121. llechte1 Herrn. 37. 1902, 633. E. 1.\!:eyer 232 ff. Schwyzer RhM 72. 1917/18, 
426. B•nnier Bph W 1916, 957. !917, 1444. 
6) Keil a. 0. 189. Syll3 55 not. 5. 
7 ) Liv. 32, 13, 10-14. K-romayer 52. 
8) Leake 1V 505. 516 !. Lolling 153. Philippson lll. Kip 73. Kiepert F 0 XV. Die 
Kirche von Rusu, die außerhalb des Dorfes am Fuß des Berges Gula nahe bei 
litsa liegt, ist der Fundort von I G IX 2, 273. 278, Freilassungendes 2. oder I. Jahrh. 
v. Ohr., die vielleicht zu Seklitsa 438, 222. 
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d.ie den Angriff der Aitol<ir abwehren konnte. Darauf folgten vermutlich 
noch westlich des Kuarios (Sofaditikos) und in Thessaliotis Teuma, das also 
nicht mit Hhome gleichgesetzt werden darf, und Celathara (var. Kelathana), 
zwei Orte, die erobert wurden.1)Aeharrae (= Ekkarra S.l54, 5) lag scbcm in 
dor Achaia Phthiotis. 
Im N umfaßte die Thessaliotis einerseits die Zusammenmündung der ver-
schiedenen Flüsse, andererseits einen Teil des Mittelgebirges am nördlichen 
Dobrudscha- und dem südlichen Dogandschidag. Der Titanos hat seinen 
Namen von den weißen Kalkwänden.2) Er lag bei Asterion, ist aber nicht 
mit ihm identisch,') sondern dem gegenüberliegenden Dobrudschadag gleich-
zusetzen.4) Das Phylleion5 ) weist schon mit seinem Namen nicht auf ein 
nacktes Kalkgebirge,6) sondern auf die erdigeren südlichen Ausläufer des 
Dogandsehidag. Hier ist bei schönen Quellen eine Ruine.') Sie paßt für 
die Bergstadt (xqava.j) Phyllos,die zurThessaliotis gehörte und ein Heiligtum 
des Apollon Phyllios hatte.8) 
In dieser Gegend lag an einer dreimal erwähnten Marschlinie Phakion.9) 

Es war der letzte Ort Thessaliens gegen Porrhäbien zu, in dem Brasidas über-
nachtete,'") als er von Pharsalos über den Paß von Elevtheroehori ins Euro-
pasta! und nach Petra zog. Er wollte mit Vermeidung der breiten pelasgisehen 
Ebene das für ihn unsichere Thessalien an der schmalsten Stelle durch-
queren. Donseiben Weg in umgekehrter Richtung zog Bäbius, als er vom 
Europostal kommend Phakion belagerte.") Als Philipp V., der beim Rück-
marsch vom Aoos zunächst von Trikka aus nördlich des Peneios zog und dann 
ins Enipeustal abbog, die Orte im Enipeustal verbrannte, wird Phakion als 
die nördlichste Stadt genannt.12) So lag Phakion an einer Straße, die dem 
Tal dieses Flusses folgte, nahe an seiner Einmündung in den Pencios.13) Da 
dio Straße sicher auf der Seite des Gebirges, nicht auf dem von Flüssen und 
Sümpfen durchschnittenen Westufer führte, kommt auch die Ruine von 

1) Zmn Namen KeJ..dDaea n. pl. vgl. i'P KeÄ.al{}q.,; Plassart 16 III 28 u. S. 03, I. 
iu · Ke/J.aUJas GDI 1756, 3. KeJ.aUfea Steph. s. v.. Niese II 612, I. Bechtel 207. 
2) Strab. IX 439. Hom. B 735 m. Sch. Philippson 385. Gruppe 747, 2. 817, I. 
Huber 25. 
3) Wie Leake IV 323 annimmt. 
') Kiepe1•t F 0 XV. 
6 ) 8eos Ap. Rh. I 37. 
6) Gegen Leake IV 323. 326, der es bei Petrino ansetzt. 
7) Bei der Lolling 152 Phakion, H-D 412 Euhydrion, Georgiades 206 (bei Elja) Ichnai 
ansetzt, angegeben auf Karte I: 300000. 
8) BJirsian 74. Strab. IX 435. Name: Q _und fj !'DVÄJ..os S.trab. a. 0. ·Rhianos bei 
Steph. s. v. Ethnikon !PvUevs Steph. a. 0. Anthol. Pal. VI 264. Bechtel P. 544. 
9) Name: Uh.:htwv Plassart 16 III 25 u. S. 52. Phacium.. Ethnikon: Wa'luaat:'l]s, make 8 

donische Bildung, Dittenberger E. 1906, 191. Abzuleiten von paxOs, Linse. Münzen: 
Gardner 40 pl. 31, 7. Head2 304, mit dem makedonischen Reiter Gardner p. XXX. 
{€JeC/(JaJtOr;] in iliaxlov I G XII 9, ll93. Syll3 249 B 43 erg&,nze ich mit brieflicher 
Zustimmung Pomtows i]}[axux(J]t:ds statt W[aJtwet}t:ar;. 
10) Thuc. IV 78, 5. 
11) Ob. S. 29, 8. Liv. 36, 13, 3. 
12 ) Liv. 32, 13, 9. 
13) Das abgelegene Alifaka ist deshalb ausgeschlossen, gegen Leake IV 493. Bursian 
53, 2. Georgiades 155. Edm.onds 25. 
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Vlochös nicht in Betracht.') Da es endlieh die nördlichste Stadt der Thes-
saliotis an dieser Straße war, so kann os nicht am Südhang des Dogandschidag 
gesucht werden.') Man muß vielmehr die nördlichste Ruine zwischen dem 
Enipeus und dem Gebirge für Phakion halten. Sie liegt südöstlich von Petrino 
in der Einbuchtung zwischen dem Dobrndscha· und Dogandschidag.3) Di& 
Stadt lehnt sich auf drei Seiten an Berg und Kalkfels, die vierte reicht an 
die sumpfige Ebene. Die Mauer hat fast 3 Meilim = 3,3 km im Umkreis und 
ist schlecht gebaut; nähere Angaben fehlen. In einer Kirche waren Säulen 
und später verschollene Inschriften.•) Man hat über diese nicht unwichtige 
Stadt Nachrichten aus dem Altertum vom 5. bis zum 3. Jahrhundert v. Chr. 
Im Flußgebiet lag Peirasia,. d. h. die End- oder Grenzstadt, nämlich der 
Thessaliotis gegen Perrhäbien.5) Asterion von Peirasia ist Argonaute.6) Nach 
Steph. s. ist das homerische Asterion B 735 dem hellenischen Pei· 
rasia gleich. Die nächSte prähistorische Ansiedelung liegt bei Palamas.7) Pei· 
rasia lag in der Nähe des Phylleion, an der Zusammenmündung des Apidanos 
und Enipeus.8) Auf der geographischen Liste I G IV 617, 8 steht Peirasia 
zwischen Atrax und Kierion. Das identische Asterion lag bei Arne, also in 
der -T-hessaliotis· ufld nicht weit vom Tüanos.9) Diesen- Bestimmungen 
spricht am besten die Ruine südlieh von Vloehos.10) Der isolierte, halbkugel-
förmige Stadtberg (313m) mit seinen weithin auffallenden Kalkfelsen, die zum 
Namen Asterion passen, 11) ist auf der Ostseite durch den Fluß vom Mavrovuni 
(3.63 m) getrennt. Im W ist er von Altwassern umzogen, also in sehr fester 
Lage. Den Gipfel umfaßt ein mehrfacher Mauerring. Die Mauern sind fast 
polygonal, aber mit Neigung zum Isodomen, 9 Fuß (dänisch) dick und mit 
zahlreichen Türmen verstärkt. Auch in byzantinischer Zeit war diese Festung 
sehr stark. Es strecken sich von der Burg bis zum Fuß des Berges mittelalter-
liche Mauern, die als weißgraue Streifen von weitem sichtbar sind. Ein Haupt· 
weg führt im N herauf. Er ist im Zickzack auf beiden Seiten zur Sicherung 
mit mittelalterlichen Mauern eingelaßt. Auch an der Südseite sind zwei Tore. 
Die Stadt hat nach Leake 3--3 eng!. Meilen = 3,3--4,8 km iin Umkreis, war 
aber zum Teil nicht bewohnt. Die Besied elung muß sich auch auf dem festen 
Grund gegen Vlochos hiu ausgedehnt haben, wo dorische Baureste gefunden 
wurden. Peirasia blühte im 5. und 4. Jahrhundert. 
1 ) Gegen Kiepert F 0 XV Text und Karte, 
1) Gegen Lolling 152. 
') Hilber 179. 
') Leake IV 326. . 
6) Name: Ilu(!aata und Ilet(!eftla, Steph. s. v. und -Aa't"iewv. Iletf!Wl'f] Orph. Arg. 
165. Iletf!Wtal Ap. Rh. I 37. 584 mit Soh. Ethnik(m : Ilet(!(MJteVs Steph. ·s. v. 
Münzen· }Iead11 303. SyllB 240 H II 6 und not S. I G IV 617, 8. Ilet(!&:ator- Thuc.- II 
22, 3 val'. Vgl. Kip 139. Monceaux RA ll. -1888, 235. Fischer, Thucydid. reliquiae, 
1913 p. 7. 15. Allen S. 13 zu v. 766 (Pap. Oxyr. 853 zu Tbuc. II 22.) VgL Piresius 
VaL Flacc. Arg. I 356. Ap. Rh. I 37. · 

6) Ap. Rh. I 351!. Val Flacc. 1 3551. . 
7) W-Th S. 11 n. 98. 
6) Ap. Rh. I 35 fl. VaL Flacc. I 355 f!., rnißve rslanden Orph. Arg. 165 I. 
9) Strab. IX 439. Hom. B 735 Soh. 

10) Leake IV 319. 322. Ussing 82. H-D 413 .. Edmonds 2L Bursian 74. 
11) Steph. s. Schol. ll. B 735 Dilldorf vol. III. 
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Iresiai,1 ) eine Stadt, die von Philipp 198 nlit den anderen Orten im Tal des 
Enipeus zerstört wurde, muß bei Phakion in derselben Gegend wie 
gesucht werden und ist vermutlich mit ihm identisch, 2) wenn man auch die 
verschiedene Schreibung des Namens nicht erklären kann. Ob man 'auch in 
Magnesia eineil Ort lrosiai oder Peirasia am Meere anzunehmen- hat, läßt 
sich kaum entscheiden.') Über Ichnai oder Achnai, wo die Themis Ichnaia 
vf)rehrt wurde, weiß mari nur, daß es zur Thessaliotis gehöi'te. 4 ) 

Da die. Thessaliotis rings von thessalischen Landschaften Umschlossen -:ist, 
ergeben sich ihre .Grenzen von selbst aus denen der Hestiaiotis, Dolopia, 
Phthiotis und Polasgiotis. 

IV. DIE TETRAS PHTHIOTIS 
Die Totras Phthiotis war in der holionischen Zeit ein Teil des eigentlichen 
Thessalien und muß strenge geschieden werden von dem geographischen Be· 
griff der Phthiotis in der vorgeschichtlichen und der römischen Zeit. Denn 
das mythische Reich des Peleus und Achilleus, das i/J&wmuov u!.<os,5) uio.faßte 
die spätere Tetras und die Landschaft Achaia und reichte noch weiter. 
Dagegen die thcssalischen Eroberer trennten die fruchtbare Ebene, von deren 
früher Bebauung 6 prähistorisc,ho Siedelungen zeugen, darunter eine (n. 44) 
mit spätminoischen Scherben,') als Totras Phthiotis ab und machten das 
Bergland Achaias zum nichtthessa!ischen, unterworfenen Gebiet. Deshalb 
scheiden die Schriftsteller des 5. bis 2,. Jahrhunderts v. Chr. die Tetras Phthiotis 
als thcssalischos Gebiet von dem Periökenland Achaia Phthiotis.7) In der 
römischen Zeit aber wurde der staatsrechtliche Unterschied zwischen dell 
Tetraden und den Randländern aufgehoben. Damit schwindet auch bei den 
Schriftstellern z. B. Livius, Plinius, Pausanias, :Stephanus die Unterschei-
dung zwischen der Tetras Phthiotis und Achaia.') 
P h t h i a u n •d P h a r s a I o s. Nach einer einleuchtenden Etymologie 
trägt die Hauptstadt dieser Tetras, Pharsalos, ein ZeUgnis ·riir einstige 
Abtrennung vom Phthiotischen Gesamtreich noch in ihrem Namen; denn 
1) Name: x' El(!e(Jiat corr. Ilet(!eutcu Ruhnken Hymn. Hom. I 32. Iresiae Liv. 321 13, 9. 
Plin. IV 32. . " . 
2 ) Leake IV 493. Kromayer 52, 3, 
3) Ap. Rh. I 583 m,. Sch. Steph. s. Ilet(!arJta. Bursian 75, I. 
4 ) Strab. IX 435. Steph. s. "Axvat und "Ixvcu. Gruppe 565, I. Roseher II 91. 
Stählin RE IX 829. Georgiades 206. Oben S. 133, 7. 
5) Strab. IX 433 extr. 
6 ) W-Th 9 ff. n. 40. 44. 84-87. p. 207. 
7) Herod. VII 132. 196. 198. Slcyl. 64. Herakleides III 2 f. Im. Heere Alexanders bildeten 
die Thessaler ein geschlossenes Reiterkorps; die Phthioten ,(das bedeu_tet bei Diodor 17, 
57, 3 die Achaier), sind davon ebenso ausgeschlossen wie die Malier und geSondert m.it 
den übrigen Bundesgenossen formiert, vgl. Wilhelm S B Wien. Ak._ Ph. H. Kl. Bd. 
165. 1911 Abh. VI S. 16. Uebrigens ist auch noch bei Strab. IX 430. 433 dieser 

.:Untel'schjed deutlich, wenn er sagt: die Phthiotis (Achaia) dehne sich il,us bis Phar-
salos und bis zu den Ebenen der Thessaler, welch letztere_ ausgeschlossen sind· (ft-iX(!t 
.bede1:1-tet: bis zu dem. genannten Gebiet,. dieses ausschließlich; vgl. Strab. XVII 840 

(f>iX(!t @enaAta:; s. S. 87, 1), Halof? liege als Kampfpreis zwischen Pharsalos 
und den Phthioten (Achaiern). 
8 ) Die überzeugenden Darlegungen von Kip 51 ff. 66 :ff. behalten ihre Gültigkeit trotz 

. der Ein\vendungen von Ferrabino 71 f. 
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er wird abgeleitet vom Namen q;dqaa, verwandt mit pd(!ao;, das abgerissene 
Stück, das Stadtviertel.') Die Tetras fällt demnach so ziemlich mit dem 
Stadtgebiet von Pharsalos zusammen. 
Pharsalos hat in der Überlieferung einen Vorgänger an Phthia, der Stadt 
der Myrmidonen, die später zur thessalischen Tetras gehörte.•) Die Gleich-
setzung beider Orte kennt die Ilias parva. 3) Sie wird ausgesprochen bei Phe-
rekydes4) und dann oft wiederholt. Zu den Beziehungen des Achilleischon 
Sagenkreises zu Pharsalos gehört auch der Kult der Thetis5) und des Chiron6) 

bei Pharsalos. Ans politischen Gründen wurden sie im 4. Jahrhundert in der 
Blütezeit von Pharsalos stark betont. Damals stelltrn die Pharsalier Achilleus 
und Patroklos als ihre Heroen in Delphoi auf, ')prägten sie auf Münzen,') errich-
teten dem Sänger ihres Heros, dem Homer, eine Ehrcnstatue,9 ) Menon nannte 
seine Tochter, die später Mutter des Epeirotenkönigs Pyrrhos wurde, Phthia.10) 
Wirklich hat die thessalische Stadt eine Vorgängerirr auf dem Hügel der Fatih-
moschee an der Apidanosquelle.") Auf ihm fand ich bei kurzem Suchen prä-
historische Scherben und einen geometrischen. An seinem Ostabhang sind im 
Felsen eingehauen Basiszapfen und die Inschrift für den altertümlichen Zeus 
Thanlios.12) Man darf also vielleicht in diesem Hügel die Stelle von Phthiasehen. ',! 
Pharsalos gehörte von jeher zu Thessalien.13) Die Macht der Stadt beruhte 
auf der Beherrschung der Ebene und des Berglandes Achaia, die vom Platz 

1 ) Herod. I 180. 181. 186. Angermann 1883, 26. Bechtel 159, 30. 
Herakleides III 2. Horn. ö 9. vgl den Landschaftsnamen B 683. I 395.- Hesiod. 

scut. 380. 474. fr. 81 Rz2 (beidem.ale neben Iolkos genannt Class. Quart. 15. 1921, 
107). Pind. P. III 100. Die Angabe, daß Phthia am Peneios lag, läßt sich zur Not 
noch mit der Lage von Phthia-Pharsalos am Rand des Peneiosbeckens in Einklang 

Hesiod. fr. 128 Rz2• Dagegen Allen 110 hält Trachis für die Stadt der 
midonen. Ueber den Namen vgl. Kretschmer Glotta IV 1913, 307. 

3 ) fr. 18. 
') F Gr Rist 3 F 1 u. S. 387 !. 
5) s. 142, 2. ') s. 144, 6. 
') Pomtow Phi!ol. 77. 1921, 1941!. . 
') Gardner 45 n. 21-26 pl. IX 17. 18. 
II) IG IX 2, 246. Arv. n. 28. Vgl. Beaaa.Zös 'AxtAeVs peplos 5. 

10) Plut. Pyrrh. 1. Ebenso hieß die Tochter des Alexandros von Epeiros und Gattin 
des Dometrios II (239-229), Wilhelm Bph W 1912, 314!. Bechtel P. 554. 
11) Abgeh. Jie. 1910, 177. 
12 ) (Fig. 9, c) Jie. 1907, 152. 1910, 176. A E 1910, 407. 1913, 218. 1914, 92. A. Rei· 
nach RE G 26. 1913, 357. 
") Thuc. I lll. Skyl. 64. Horakleides III 2 (wo (li{)la = Waeual.os ist). Polyb. V 99, 3. 
Paus. X 13, 5. Vgl. die Hieromnem.onen der Thessaler aus Pharsalos Syll3 I p. 314/5. 
444/5. Name: I] iv WaeadÄ.q> Plassart 16 III 21. Bei Homer nicht ge-
nannt. Nach Steph. s. v. auch (lideealtos, eine sonst nicht belegte Form. Ueber 
den Wechsel des aiolischen ea und des attischen (!(! vgl. Gr. 
Gramm.. 4 1913, 140, 105. Im späteren Altertum neutral xO iPd(!O'aÄ.ov Cass. Dio 42, 
ll, 5. xä WdeO'aÄ.a Eustath. ll. A 155. Vgl. Pharsalium Guido p. 11. Ethnikon: 
iPaeO'dÄ,os Reg. zu I G IX 2. Syns. I G IX 1, 267, 3. Bachtel P. 544. @eO'O'alös 
iH- WaeO'dÄ.ov I G XII 3, 251, 4. Femin. i.»aqO'aÄia H(!. 1912, 186 n. 46. iPaeO'alts 
Anth. Pal. VII 2, 7. iPaquaÄta so. 'Yii ist Name des Stadtgebietes, Postgate, 
sical Review 19. 1905, Neugriechisch xd Türkisch Tschataldscha 
(=Gabelung}, Hadschi Qalfa 103. Münzen: Head2 306. Gardner 43ff. Schlosser 20ff. 
Inschriften' I G IX 2, 233-256. Arvanitopullos n. 50. vgl. n. 28. Suppl. Ep. S. 60 n. 247. 
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des alten Vorortes Phthia aus weiter geübt wurde. 1) Wie Larisa mit der 
Stadtvorfassung der Tagoi für die Perrhäber, so war Pharsalos mit der der 
Archonten für die Achaier maßgebend.') Pharsalos stand in den ersten Jahr-
hunderten seines Bestehens im Wettbewerb mit Larisa. Klcomachos3) und 
dann die Angehörigen des Echekratidenhauses haben zeitweise in Ablösung 
der Aleuaden die Führung in Thessalien übernommen. Erst nach den Perser-
kriegen um 457 wurde die Königsherrschaft der Echekratidcn gestürzt. 4 ) 

An ihre Stelle trat eine Oligarchie. Es gab in ihr Freunde Spartas 5) und Freunde 
Athens.6) In der zweiten Hälfte des 5. Jahrhunderts hatte Larisa die wirt-
schaftliche Macht, 7) Pharsalos unter Daochos, der 27 Jahre gesetzmäßig 
Tagos war,8 ) die politische Führung, von der jedoch kein merklicher Gebrauch 
gemacht wurde. Im Ringen von Larisa und Pherai hielt Pharsalos zu Pherai, 
büßte das aber mit der Eroberung durch Medeios 395 9) und später durch 
die Nötigung sich Pherai unterzuordnen, 10) ja die Herrschaft über Achaia 
dem Tagos v<>n Pherai abzutreten. Das boiotische Theben, das im übrigen 
Pharsalos gegen Pherai unterstützte, gab doch Achaia der Stadt nicht 
zurück.11) Erst durch den Anschluß an Philipp II. gewann sie wenigstens 
den Hafen Achaias, Halos, wieder. Da Daochos und Thrasydaios von Phar-
salos Philipp II. halfen Thessalien 'zu unterworfen, sicherten sie ihrer Vater-
stadt die besondere Gunst des Königs; es gelang ihr für die Zeit von 346 bis 
323 sogar Larisa zu überflügeln und politisch und militärisch die Führung 
zu übernehmen. Auf diese Zeit bezieht sich wohl das Lob der Eintracht, das 
Aristote!es12) der oligarchischen Leitung der Stadt zollte. S<> war seit der Mitte 
des 4. Jahrhunderts die Blütezeit von Pharsalos, von der die Stadterweiterung, 
dje delphischen Weihgeschenke13) und zahlreiche Erwähnungen in Schrift-
stellern und Inschriften zeugen. Als aber die Stadt im lamischen Krieg 
von der roakedonischen Politik abwich, sank sie zu einem Ort zweiten Ranges 
herunter. Sie muß im 3. Jahrhundert stark gelitten haben.14) Denn sie lag 
als Zankapfel zwischen der makedGnischen Pelasgiotis und der aitolisehen 
Achaia und wurde zuletzt von den Aitolern als ein Anhängsel von Achaia 
beansprucht.") Vom thessalischen Bund seit 196 scheint sie als Freistadt 
abgetrennt gewesen zu sein.16) Damit sich, was sonst ein sonder-

1) Thuc. IV 78, I. Xen. Hell. VI 1, 8. 
') Schoenfe1der 17 A. 18. Vgl. I G IX 2, 241. 
3) Plut. arn.ator. 17 = Aristot. fr. 93 R. 
<) Thuc. I 1!1. 
6) Z. B. Strophakos, Panairos Thuc. IV 78, I, vgl. I G IX 2, 234, 89, 247, und 5, Poly-
dam.as mit seinen Vorfahren, Xen. Hell. VI l, 4. 

6) Z. B. die Familie Menon. 
7) s. 49, 6. 
8) Syll3 274 VI. 
9) Diod. XIV 82, 6. 

") Xen. Hell. VI 1, 17 f. 
") Diod. XV 80, 6. Plut. Pelop. 35. 
") Polit. V 7 p. 1306 a !Off. 
13) Syll3 274. Pomtow Philol. 1921, 194, I. 
14) Vgl. Polyb. V 99, 4. 
15) Stählin Philol. 1921, 203. 
16) Henze 29. 
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Fig. 9. Plan von Phatsalos 

a = Anwesen des Pappakostas 
b = Mauerfundamente 
c = Inschrift des Zens Thaulios 
ä = Haus, in dem ein hellenistischer Mün-

zenschatz gefunden wurde 
e = Säulenhalle 
f = Fundort der Thetisinschrift 
g = Quelle des Apidanos 
lt = Mesdschid des Achmed Ratib Pascha 

i = Gtab des Achmed Efendi 
k = Moschee des Mustafa Bey 
l =Fels mit Heiligtum (bei Dexameni) 

1n = Quaderausbes3etunginderPolygonal· 
mauer 

Z :;c= Zisterne 
P =-Aufgang zur Höhe 301 
C =Ende der Quadermauer am Felsen 
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barer Zufall wäre, warum kein thessalischer Bundesbeamter, keine nach 
dem thessalischen Strategen datierte Inschrift aus ihr bekannt ist. Auf der 
tab. Peut. ist sie nicht- verzeichnet.1 ) 

Gerade der geringen Bedeutung der Stadt im Mittelalter wird die ·verhältnis-
mäßig gute ·Erhaltung der Reste des Altertums verdankt. Pharsalos zeigt 
die typische Entwicklung einer thessalischen Stadt; Von dem prähistorischen 
Hügel in der Ebene verlegten die Thessaler ihren Wohnsitz anf den eindrucks-
vollen Burgberg, der 200 m hoch 
über die Ebene emporragt.') Erbe- •,. i •• •-
steht aus zwei tafelförinigen, von 
steilen Klippen umgebenen Höhen 
und dem eingeschnürten Sattel, der 
beide verbindet. Hier bestehen die ll 
Mauern aus gewaltigen, sehr sorgfäl- I 
tig gefügten Polygonalblöcken, von .. I 
denen einer2,33m lang, 0,91 m hoch •. 
ist. Sie wurden später mit Quadern '=----c:-:---:::---':---::-::-:.,-----:--'--:-:---:-:-' 
ausgebessert und sind von byzan- Fig. 10. Pharsalos. Südtor der Akropolis 
tinischem Mörtelbau überragt. Alle 
drei Bauperioden übersieht man mit einem Blick am Nordtor derAkropolis.3 ) 

Zwischen diesem und dem Südtor liegt auf dem Sattel einealtgriechische Zi-
sterne in Kürbis'form. 4) Andere, viereckige Zisternen von teilweise sehr großen 
Ausmaßen gehören der byzantinischen Zeit an. Am westlichen Felsen der Akro-
polis, an seinem Südosteck, wurde eine noch nicht enträtselte Felsinschrift von 
dem Lehrer Papadopulos entdeckt.') Schon die polygonale Stadt war, abge-
sehen von der Akropolis in eine Ober- und Unterstadt zerlegt durch eine auf 
halber Bergeshöhe laufende Quermauer, die als heller Streifen von weitem 
sichtbar ist.6 ) In der Oberstadt liegt in einer Mulde vermutlich der Platz 
des Theaters, von dem freilich keine Reste über der Erde erhalten sind. Die 
Quermauer endigt an einem Kalkfelsen (301 m), der wie eine vorgeschobene 
Bastion der Akropolis wirkt. Er trägt oben in den Fels gehauene Reste eines 
Heiligtums. Die polygonale Mauer der Unterstadt, vielfiwh mit Quadern aus-
gebessert, läßt sich am Ostarm bis zum Scholeion verfolgen. Wie weit sie 
aber nach N reichte und wo sie im W an die Quermauer anschloß, ist nicht 
bekannt. Das war die Stadt des 6. und 5. Jahrhunderts, die schon Münzen 
prägte, mit Larisa rivalisierte und eine längere Belagerung auShielt, 7) -in der 
Polydamas die Akropolis den Pheraiern vorenthielt, bis ihn Polyphron tötete.') 
Die Einbeziehung der Ebene gewährt mehr Bequemlichkeit, erfl}!'dert aber 
stärkere künstliche Sichernng und deshalb viel Gold und Arbeitskraft. Sie 
konnte in der Blütezeit vonPharsalos im 4. J abrhundert erfolgen. Damals griff 
die Quadermauer weit aus. Im Sund 0 hinderten Schluchten die Ausdehnung; 
also erfolgte die Vergrößerung im N und W. Im 0 bei Varusi ist die reine 
Quadermauer die Fortsetzung des polygonalen Armes am Scholeion. Hier 
sind in Felsen noch die Bettungen für Quadern, auch einige rötliche Breccia-
1) Mi!let 576. <) Lo!ling AM 1884, 97. ') Thuc. I 111. Diod. XI 83, 3. 
2 ) T VII 1. 5 ) AE 1915, 77 n. 10. 8 ) Xen. Hell. VI I, 18. 4, 34. 
3)TVI2. ')TVIII. . 
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quadern in situ. Weiterhin ist die Mauer in einem Keller, in einem Garten 
und östlich der Metropolis erhalten. Dann hören ihre Reste auf. In der 
dicht bebauten Ebene ist sie nach schwachen Anhaltspunkten ergänzt. Das 
türkische Sunneti (Beschneidungshaus) war aus Mauerquadern gebaut. Am 
türkischen Friedhof liegen noch mehrere Quadern, die ebenso wie ein be-
sonders schöner Mauerstein am Weg nach Volo (1,90: 0,50: 0,32) ausgegraben 
sind. Nahe dabei (Plan b) sah ich zwei Fundamentsteine in einem Graben 
in der Tiefe, wie mir schien, noch in situ liegen. Eine ganz sichere Spur 
sieh erst wieder im Nordwesten. Dort ist im Garten des Dimitrios Pappa-
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kostas (Plan a) die Mauer 8 m 
lang und südlich davon in dem 
Anwesen des Charalampos Kat-
zaun eine Quaderlage 20 m lang 
erhalten. Dann ist die Mauer 
östlich des Apidanos zu ergänzen, 
der einen Frontschutz bildete. Er 
entspringt unter dem anstehen-
den Kalkfelsen gleich außerhalb 
der Mauer. Über der Quelle auf 
dem Felsen stehen die Reste 
eines Quaderturmes.1) Dann sind 
erst auf der Höhe 191 wenige 
Quaderlagen erhalten.') 
Auf dem Sattel zwischen ihr und 
dem Burgberg liegt ein Tor, durch 
das jetzt noch der Fußweg nach 
Risi führt. Im S auf der unbe-

Fig 11 Pharsalos Stadttor im Su''dwesten. · · · schi!deten Seite des Angreifers 
springt die Mauer in überhöhender 

Stelle 25 m vor, im N steht ein schützender Turm. Die Befestigung zieht 
nun an der Schneide des Abhanges auf einem mauerartig herausgewitterten 
Kalkrilf3) empor zu jenem Kalkfels (301 m). Hier ist sie wegen der unzu· 
gäuglichen Lage am besten erhalten.•) Die Mulde zwischen dem Fels 301 
und der Akropolis ist unten durch eine Polygonal-, oben durch eine Quader-
mauer abgeschlossen. Diese ist von den Byzantinern als Außenfassade für 
eine 4 m dicke Mörtelmauer benützt. Leake I 451 schätzte den Umfang 
der erweiterten Stadt auf annähernd 4 Meilen= 6,4 km; nach meiner Er-
gänzung beträgt er 5,6 km. 
1 ) Ussing 90. 
') Clarke II 3, 262. 
') Philippson 67. 
4) Sie ist in Emplektonteohnik gebaut und je nach dem Gelände 1, 47-3 m dick. Die 
Türme stehen je 30-40 m von einander entfernt ; sie sind 6-6,50 m. breit und 
springen 1,80-2 m vor, Sie durchbrechen die äußere Quaderfassade der Stadtmauer, 
nut ausnahmsweise auch die innere. Letzteres ist an einer anderen Stelle an der 
Südostseite der Mauer der Fall bei dem großen, durch einen zweiten Quadermantel 
von 6 auf 13,50 m Breite verstärkten Turm; er erinnert an die verstärkten Türme 
von Demetrias. 
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Im Innern der Stadtwird an der Stelle der Fatihmoschee ein dorischer Tempel 
vermutet, über dem eine christliche Kirche und dann die Moschee errichtet 
ist.1 ) Zwischen ihr und einem jetzt zerfallenen Mesdsehid (Plan h) sind die 
Weihinschriften für Zeus Soter gefunden, dessen Tempel vermutlich in dieser 
Gegend lag.") In die Kurschunludschami sind Reste eine• archaischen dori-
schen Tempels verbaut.') Am Nordrand des jetzigen Hauptplatzes (Plan c) 
wurden die Grundmauern einer viereckigen Säulenhalle (Peristylhaus ?) von 
13: 13,12 m aufgedeckt, mit dorischen und ionischen Architekturresten des 
4-.-3. Jahrhunderts.') Bei der Metropolis H. Nikolaos hatte Asklepios einen 
Kult.') Im 0 der Stadt bei der Quelle H. Athanasios sind Reste der antiken 
Wasserleitung entdeckt.') Außerhalb der Mauern sind die Spuren helleni-
scher Gräber. So wurde im 0 neben der Wasserleitung eine Stele mit der 
archaischen Inschrift EQ<ovo7 ) und die Timandrastcle gefunden.8) Im W in 
der Vorstadt Paljolutro in der Kirche ZwoMxos "'TIY>i ist der Fundort des 
Mädchenreliefs und eines anderen Stelenbruchstückcs.9) 

Zum Stad t g e biet von P h a r s a I o s gehörte der langgestreckte 
Zipfel der Ebene, der im Enipeustal sich bis gegen Eretria hinzieht. Hier lag 
dgs Thetideion, 10) an der Marschstraße des Alexandros von Phcrai nach Phar-
salos11) und des Flaminirr von Pherai-Eretria nach Skotussa.12) Wenn es nun 
auch bei Flaminirr unbedenklich wäre, Thetideion 3 Yz km nördlich vom Tal 
des Enipcus in der Richtung auf sein Ziel Skotussa hin in den Tempelresten 
beim Kastro 2 km südlich von Alchani auf der Höhe269m zu vermuoen,13) 

so geht das nicht bei Alexandros, für den eine solche Ausbiegung nach N 
mit. Preisgabe seiner Rückzugslinie zwecklos und fehlerhaft gewesen wäre. 
Man muß deshalb Thetideion im Enipeustal selbst suchen, vielleicht boi 
der auf hellenisch-byzantinischer Grundlage ruhenden Kirche H. Athana-
sios auf einem Hügel Z'Wischen der Station Orman Magula") und Bekides; er 
1) H-D 418 pl. 24, 3. 1907, 151 fl. 1910, 176. 
') I G IX 2, 237. 238 (vgl. Philol. 1921, 202). 247. 
3) 1910, 181 'Y· von I G IX 2, 246. 
4) 1910, 181 '1J bis tp. Vielleicht hängt sie mit der Halle und zugehörigem Ge-
treidemagazin zusammen, das ein (kaiserlicher) Prostates für Pharsalos baute bezw. 
erneuerte; die betreffende Inschrift ist in der Nähe gefunden, I G IX 2, 243. Swoboda 
247, 2. 
5) I G IX 2, 240. 1910, 181 tö. 
6) 1910, 178 !. 
7) = ij(!lov der Grabstein, Jie. 1910, 181 tS. Pomtow Syll3 n. 11 not. 2. 
8) AE 1910, 408. 1910, 182. 1911, 62. 
9) H-D 415 f. pl. 23. 417 pl. 24, 2. 

10) In ihm läßt Euripides seine Androm.ache spielen. Das Haus des Neoptolem,os 
neben dem Tempel. Peleus wohnt in Pharsalos und kommt erst auf mehrere Bot-
schaften nach Thetideion. v. 20 ff. 81. 561. Wilam.mvitz Einl. in d. Gr. Tragödie 1910, 
S. 33. A. 59. Pherekyd. F Gr Rist. 3 F 1 u. S. 387 f. Phylarch fr. 82 F HG I 387. 
Steph. p. 312, 7. 521, 8 M. Es sclwint der ursprüngliche Name Beadöewv, der 
sprachlich mit Thetis schwerlich etwas zu tun hatte, von Hellanik. F Gr Hist 4 ]J' 136 
in f!Jedöewv umgewandelt worden zu sein. V gl. Etym. genuin. p. 157 Mill. 
-dna • n&A.tg fkem5V ilh:t(!O'a;Uas · "evaJ;dxvog Bu:tel'l}S•u 
11) Plut. Pelop. 32. 
12) Po!yb. 18, 20, 6. 21, I. Liv. 33, 6, 1!. 
'") H-D 411. Bursian 75, 2. Kromayer 73, !. AE 1917, 38. Lucas AA 24. 1919/20, 47. 
H) Leake IV 472, 2. Stählin RE unter Kynoskephalai. 
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ist beschrieben von Giannopulos .1) Der Kult der Thetis ist auch in Pharsalos 
selbst bezeugt. 2) 
Das Thetideion lag') in der Nähe von Pharsalos und Palaipbarsalos, der 
westlichsten Stadt der mythischen Landschaft Hellas, die vom phthiotischen 
Theben his Palaipharsalos reichte.') Zug] eich ist sie mit Eretria die öst-
lichste Stadt vor Phcrai, die Philipp 198 im Enipcustal verbrannte.') Hier 
im Herzen von Thessalien hatte Hostilius 170/169 sein Standlager.6) Nach 
Palaipharsalos ist von dem Cäsar nahestehenden Verfasser des hellum Ale-
xandrinum 48, 1 die Schlacht vom Jahre 48 v. Chr. benannt.')· Die Schlacht 
fand zwischen dem Enipeus und Pharsalos statt.8) Das bedeutet nicht: un-
mittelbar nördlich der Stadt Pharsalos, die ja in der Hand Cäsars die schwerste 
Flankenbedrohung für den sonst so vorsichtigen Pompejus gewesen wäre,') 
sondern nur: auf dem linken Flußufer im Gebiet von Pharsalos. Cäsar zwar 
nennt seiner Gewohnheit treu keinen Eigennamen, sondern redet nur von 
einem Bach mit schwer überschreitbaren Ufcrn,10) was übrigens die tiefein-
gerissenBn Erdufer des im Sommer leicht zu durchwatenden Enipcus gut kenn-
zeichnet;_ aber die auf Cäsars General Pollio und auf Livius zurückgehenden 
Autoren berichten ausdrücklich, daß Pompcjus seinen rechten Füge! an den 
Enipeus lehntc. 11) Seine Schlachtreihe stand in auffallender Schmalheit und 
Tiefe zwischen dem Fluß und aufsteigendem Bergland, in welches seine Rei-
terei später floh.12) 

Trotz dieser Anhaltspunkte ist das Schlachtfeld noch nicht einwandfrei fest-
gelegt. Stoffels 13) Ansetzung der Schlacht in der Ebene südlich des Enipeus, 
westlich von Derengli, das dann für die Stelle von Palaipharsalos gehalten 
werden verdiente hisher am meisten Beachtung und liegt auch den 
Angaben meiner Karte zugrunde. Hier ist zwischen dem Fluß und dem Berg-
rand eine 2% km breite Ebene, dann im 0 der langsame Abhang, der sich 
vom Lager des Pompejus zur Ebene herabsenkte.") Über ihm steigen die 
Höhen von Anoderengli und Karatsachmed an.'')' Auf der Höhe Kratsa 
(213 m, nach Karte 1: 50 000) mag das Lager, hei Bairja an der Höhenlinie 
180 die erste, in der Ebene bei Paljampela die zweite. Aufstellung des Pom-
pejus, beimHügel168m in der Mitte der Ebene das Massengrab") gewesen sein. 
•) III 1902, 427. 
2) Arvanitopullos n. 50. 
') Strab. IX 431. 
4) Strab. a. 0. Anders, aber kaum richtig Oldfathel' 25. Allen ll3. 125. 
6 ) Liv. 32, 13, 9. 
6) Liv. 44, I, 5. 
7) Ebenso bei Strab. XVII 796 extr. und bei den von Livius abhängigen Autoren: Frontin. 
strateg. II 3, 22. Orosius VI 15, 27. Eutrop. VI 20, 4. 
') Appian II 7 5. 
') Gegen Kromayer 401 ff. Karte 11 f. Vgl. Wace BCH 44, 1920, 369. 

") b. c. III 88, 6. 
") Appian. b. c II 75. Lucan VII 116. 224. 
12) Frontin. strateg. II 3, 22. Lucan. VII 492-495. 
18) Bist. de J. Cesar, Guerre civile II 1887, 1-29. 
H) Ebenso Lolling 153. Grundy Karte. 
15) Caes. b. c. 85, 1. 
16) ebd. 95, 5. 
") Appian II 82. 
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Nvn hat abe.r neuerdings Lucas1) das Schlachtfeld angesetzt ain rechten 
Enipeusufer (gegen Appian II 75) am Ostfuß des Dogandschiberges zwischen 
Hadschobasi und Driskoli. 2) Rice Holmes 3) und nach erneuter persönlicher 
Untersuchung Oberst Veith4) haben sich seiner Ansicht angeschlossen. Damit 
versohieben sich auch andere Benennungen. Für Palaipharsalos hält Veith die 
Ruine auf dem flachen Kalkhügel Kturi zwischen Simikli 5) und dem En:ipeus, 
an dessen Westfuß wasserreiche Quellen einen Mühlteich bilden. Die Akropolis-
mauer auf dem südlichen Gipfel besteht aus kleinen, unregelmäßigen Steinen; 
an ihrer Ostseite steht ein viereckiges, mit Mörtel und Ziegeln geflicktes Ge-
bäude.. Auf halber Höhe zieht eine ausgedehnte, rohpolygonale Mauer. 
Vi/eiter unten folgen im Südosten noch Spuren vor:t zwei geringen Mauern. 
Andere halten diese Ruine, die wohl sicher zur Tetras Phthiotis gehörte, für 
Euhydrion, eine Stadt, die unter den im Enipeustal verbrannten Orten z'Ni-
schen· Ircsiai genannt wird.6) 

Wace bei Allen 125 aber erklärt diesen Hügel für die Stätte von Hellas mit 
den Quellen Messeis und Hypereia. Jedoch die zerfallene Stadt Hellas wurde 
von den Thessalern aus Pharsalos in der gleichnamigen mythischen Land-
schaft zwischen Pharsalos und Meliteia gezeigt, also nicht bei Kturi, sondern 
jedenfalls an dem Wege, der sich an das Enipeustal hielt,>) 60 Stad.:___ 10,6 km 
von ihrer Stadt,8 ) aber noch auf dem Boden der Tetras.') Die Entfernung 
würde stimmen für das Kastro auf Höhe 325 nördlich von Koloklobasi") am 
rechten Ufer des Enipeus. Die bei Hellas angegebenen Quellen Messels und 
Hypcreia sind noch nicht festgestellt. Es gibt aber bedeutende Quellen in 
dieser Gegend, z. B. die Paschavrysis zwischen Katosaterli und Koloklobasi. 
Angesichts der abweichenden Meinungen über Palaipharsalos, das Schlacht-
feld und Hellas wird man mit dem Urteil zurückhalten, bis Veith seine Gründe 
ausführlich dargelegt hat. 
Im Bergland oberhalb, d. h. südlich von Pharsalos ist Makkärai zu suchen.11) 

1) AA 24. 1919/20, 34-52 pl. II. 
2) Wo GiannopulosEuhydrion Vermutet, "O#qvr; VII 1911. BCH 44.1920, 395.-45.1921,53. 
3) The Roman Republic and the founder of the Empire, Oxford 1923 Ill 163 ff, 452 ff. 
4) Anzeiger d. ph. h. Kl. d. Ak. d. W. Wien 21. Nov. 1923 n. XXIV. 
6) Fundort von I G IX 2, 233. Vgl. Georgiades 127. 
6) Liv. 32, 13, 9. Eine Silberdrachme des 5. Jahrh. mit der Inschrift MdJv wurde von 
Imhoof-Blum.er, Z. Num. I 1874, 93 ff. Head2 301, auf die sonst unbekannte thessalische 
Stadt M&{}VO(!tOVJ Steph. s. v. nach Philon vgl. F HG III 574 fr. 15, bezogen, und 
er schlug, zu kühn, vor bei Livius Eu- in Met-hydrion zu ändern. Doch die gleichen 
Anfangsbuchstaben hat die thessalische Stadt Methylion ( Hinterwald ?) : iv Me#vÄ.l9J 
Plassart 16 III 29 u. S. 53, 2. Head2 301 f. Herrmann M. 38f. Die Drachme mit 
dM Inschrift Meifv weist Hetrmann a. 0. Meliteia zu, indem er in Me die 
zung des Stadtnamens, in ev die eines Beamtennamens sieht. 
') Thuc. IV 78, 3. 
8) Strab, IX 431 extr. 
9) Herakleides III 2. Letztere Bemerkung schließt die Möglichkeit aus, etwa an die 
prähistorische Akropolis von Tsatma zu denken, da sie zur Achaia gehörte. Die 
Achaier in Meliteia wahrten ihren Anspruch, indem sie einen anderen Platz für den 
der Stadt Hellas erklärten s. S. 163, 3. 
10} Fundort einer Inschrilt für Zens Thaulios S. 136, 12. schreibt Karte 
1:50000, Georgiades 209. 
11) Steph. s. v. 
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Dort ist in Risi 4 km südlich von Pharsalos eine große Inschrift gefunden.') 
In ihr erhalten pharsalische Neubürger Land il' Maxovvla<s 2) am Luerchos. ') 
Das zur Verteilung kommende Gebiet lag wohl auf der Hochebene von Risi 
selbst; der Lucrchos ist vielleicht das Chaidaroremma. 4) Da wo das Chaida. 
roremma 1 Stunde südwestlich von Pharsalos in die Ebene tritt, ist über 
seinem Südufer unter der oberen Felsenkrone des Berges Kara!la oder Prasino 
Vuno in der Gegend Alogopati eine Höhle, ein altehrwürdiges Naturheilig-
tum, das vom 6. Jahrhundert bis zur hellenistischen Zeit bestand. Sie wurde 
als der Nistplatz vieler Tauben zufällig von dem jagdliebenden Sotirios Evan-
gelopulos von Pharsalos vor einigen Jahren entdeckt und von der italienischen 
Schule 1922 ausgegraben. Sie fanden Votivfiguren: Pan, wassertragende Nym-
phen und Tauben, die also wohl schon im Altertum hier wohnten. Über dem 
steilen Abhang ist vor der Felswand nur ein schmaler Streifen, auf dem man 
Fuß lassen kann. Er war einst bep!lanzt und ist jetzt mit einzelnen Ziegel-und 
Tonscherben bedeckt. Zum Eingang der Höhle muß man noch zwei Meter 
durch einen Kamin hinaufklettern. In die Felswand, die man dabei durch-
quert, ist rechts und links jo eine Inschrift eingehauen, die eine (I) besagt, 
daß Pantalkes den Göttinnen eine Weihung darbrachte, die in einer noch 
sichtbaren Vertiefung des Felsens links oberhalb der Inschrift befestigt war.') 
Dann folgen einzelne Buchstaben, die eine mystische oder kultische Bedeutung 
haben. Ein Alphabot ist es nicht. Die zweite Inschrift, ein Epigramm von 
21 Zeilen, preist 7 Gottheiten, z. B. die Nymphen, Pan und Chiron, die den 
Ausschmücker des Heiligtums, Pantalkes, mit Segen überschüttet haben.•) 
Der G r c n z e d er T e t. ras P h t h i o t i s im W gegen die Thessaliotis 
fehlt eine natürliche Trennungslinie. Sie durchschnitt die Flüsse der Ebene. 
Man kann nur vermuten, daß sie zwischen Phyllos und Thetonion einerseits 
und Euhydrion andererseits in einem Bogen zum Gebirge bei Karalla lief. 
Im Kassidjarischen Gebirge schloß sie das Hochland von Risi ein und traf 
südlich von Koloklobasi den Enipeus. Sie griff auch auf das rechte Ufer 
über, so daß im 0 das Kastro von Koloklobasi, im N das Tbctideion und die 
Flußebene zur Tetras gehörte. 

1) I G IX 2, 234 (um 200 unter Philipp V). 
2) Etymologie: Mohnfeld Fick K Z 46. 1914, 91; aber vgl. die Stadt Manvvla in 
Aitolien A .1 I 1915 S. 46 Z. 22 und S. 47. 
ll) V gl. RE unter Luerchos. 
4) H-D 428 vermutet, daß Makkarai bei Steph. aus Makuniai verderbt sei. 
5) Es war eine der det Inschrift II 7. Ich beziehe in I 3 -c&ö nicht wie Gianno-
pulos auf -,;0 tl:vr:eov, sondern auf diese Pinax. 
6) Vgl. Ile. 1910, 182. Giannopulos BCH 1912, 668. AE 1919, 48ff. BCH 46. 
1922, 518. Comparetti, le isctizioni teste scoperte den' antro di Pharsalos etc. Flo-
renz 1921 (mir nicht zugänglich). 

a: 

b ,. 
,] 



I DAS HELLecNJSCHe; THESSALIEN I TAFEL VII 

l. Phars<tlos von Norden 

2. Rentina von Osten 
aa obeL'cr Rand deR Talkes:=::els, h h Plattform der St.adtnüne, cc zweite Stufe, 

dd Sattel im Nord:n, eo Dorf Rentina 

V e r l a g von J. E n g c l h o r n s Na. c h f. in S t n t t g n, r t 





C. DIE SÜDLICHEN PERIÖKENGEBIETE 
I. DOLOPIEN 

Der Pindos 1)beginnt im N an der GrcnzevonMakedonien 2) an dem Gebirgsknoten 
des Lakmon3) oder Lakmos,4) an den sich der Lynkos 5) anschließt, am Zygos 
von 'Metsovon. Auf ihm der Peneios, während weitere Ströme nach 
den drri anderen Himmelsrichtungen fließen. Hierist das Gebirge in einem 
zigen Anstieg zu überwinden, der Epeiros und Thessalien verbindet. Jedoch 
nach S zu gliedert es sich im Hochland von Agrafa6) durch nordsüdliche Längs-
täler in mehrere parallele Ketten; menschenleer und schwer übersteigbar wie sie 
sind, legen sie einen wirksamen Grenzwall zwischen Thessalien und Epeiros. 
Durch eine Reihe von Senkungen, die Täler von Klinovos, Portaikos, Musaikos 
und Megdova, ist zunächst der ganzBÜstrand von der übrigen Gebirgsmasse 
abgetrennt; Weiter im Innern bilden der Aspropotamos (Inachos), Agraf-
jotikos und Megdova die drei Haupttälcr.') Das Gebirge ist daher sehr schwer 
in westöstlicher Richtung zu durchqueren. Bekannt ist der kurze, aber 
schwierige Weg von Ambrakia nach Gomphoi.8) Im S grenzt der Pindos mit 
dem Veluchi9) an die Oite.10) Im SO erstreckt er sich bis zur Phthiotis11) und 
an die Othrys,12) soweit das Flyschgebirge reicht. Donn der Pindos gehört 
geologisch. zu der Olonos-Pindoszone. von Renz. 13) Den Trias- und Juraw 
formationcn der zentralen Ketten ist im 0 ein eocäncr Flyschzug vorgelagert, 
der den größten Teil von Dolopien einnimmt.14) So schiebt sich ein breites 
Gebirgsstück in östlicher Richtung von Rentina bis Kaitsa und Archani zwi-
schen der Ebene Ohf'rthessaliens und der Spercheiosebene vor. Auch in ihm 
herrscht in den vielfach verschlungenen Tälern doch die nordsüdliche Fur-
chung vor, so daß westöstliche Wego sehr ßChwicrig und wenig benützt sind. 
Man begegnet da bei den Ritten durch die dünn bevölkerte und idyllische 
Landschaft oft, stundenlang keiner Menschenseele. Die Flyschzone erinnert 
mit ihren sanft geformten Rücken, wo dunkles Gestein von grünen 'iVäldern 
umrahmt ist, oft an ein deutsches Mittelgebirge.") Gegen die Sperchoios-

1) Treidler Ep. 29 ff. Name: Q und 1j IUvöos, vorgriechisch?, wie IItvöaeos1 Huber 
4. 40. Strab. IX 430. 434. 437. 450. 
') Strab. IX 434. 
3) Steph. s. v. 
') VI 271. VII 316. 
5) Liv. 32, 13, 2. RE s. v. 
6 ) Der Name bezeichnet das nicht in die türkischen Steuerbücher eingeschriebene 
Gebiet, Leake IV 266. 
7) Renz Beitr. 23 S. 229. Fischer 218 f. 
8) s. s. 124, 12. 
9) Typhre;;tos S. 191, 4. 

10} Strab. 329fr. 6. 
") Strab. IX 430. 
") Plin. IV 30. 
lB) Griech. 442 f. 
14) Renz Beit:r. 230. 
15) Fischer 220. 
Stii.hlin / Thessalien 10 

,, 
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ebene zu am sanften Südabhang sind die Flußläufe meist trocken, dagegen · 
im niederschlagsreichen Norden führen die Bäche auch im Sommer Wasser; 
die liehliehen grünen Täler ziehen nach N und NO, um sich zum Sofaditikos 
zu vereinigen. An dessen Ufer erhebt sich im NO das kahle, die niedrigen 
Vorberge überragende Serpentingebirge Katachloron (984 m).1) 
Die Doloper2 ) wohnen schon nach der Ilias I 484 als Vasallenstamm an dem 
Ormenion entgegengesetzten Ende des phthiotischen Reiches von Pcleus. 
Sie waren ein altgriechisches Arnphiktionenvolk. 3) Sie wurden vielleicht 
von den Phthiern zersprengt; denn ein östlicher Teil wohnte auf der Insel 
Skyros4) und hinterließ Spuren ,im Bergland Magnesia.') Der größere west-
liche Teil ist ins Gebirge am Pindos verdrängt. In historischer Zeit waren sie 
den Thessalern untergeordnet, so dem Tagos Iason.6) Bald nach 346 ver-
loren sie zugunsten Philipps und der Delpher die eine ihrer zwei Amphiktionen-
stimmen.') Sie werden deshalb in den erhaltenen Listen immer nur mit 
einem Hieromnemonen aufgeführt 8) und traten so in den aitolischen 
Bund_.) Die Doloper waren nur ein unbedeutendes Völkchen; Beloch10) 
schätzt ihr Gebiet auf 1300 qkm und 15 000 Einwohner. Sie lebten in Dörfern, 
und die kleinen Städte, die sie besaßen, wurden 198 von den Aitolern, 174 
von Persens im ersteJl Anlauf genommen. Dolopien blieb auch im Frieden 
189 makedonisch.l1) Noch 174 wurde ein Aufstand von Persens unterdrückt.") 
Erst 167 wurden sie frei, aber nur um jetzt von den Römern ausgebeutet zu 
werdeu.13 ) Seit der N enordnung unter Augustus sind sie aus der Geschichte 
verschwunden.14) 
Die Doloper bewohnten das Oberland von Thessalien") und waren neben den 
Doriern das einzige Volk in Hellas, das nicht an das Meer grenzte.") Ihr 
Hauptfluß, dessen Quellgebiet zum Pindos gerechnet wird, ist der Acheloos 
(Megdova)17). An der Wasserscheide zwischen dem Musaikos uncl Megdova 
in der oberen N evropolis ist die 'Grenze zwischen Athamanien und Dolopien. 
Die einem anmutigen Naturpark gleichende Hochfläche Nevropolis (900 m), 
ein altes Seebecken, aus dem der Megdova abfließt, ist die antike Parachelois .18) 

1) Philippson 100!. 
2 ) Name' ß6Äo'f', onos, IG II 5, 245 b 12. VII 2538, 2. IX 2, 1228, 14. P. M. 

Meyer 36. Register zu Sylla. 
3) Pomtow Jahrbb. 1897, 738. RE IV 2680. 
') Thuc. I 98, 2. Plut. Cim. 8. 
6) Ap. Rh. I 585. 587 Schal. nach Kleon von Kurion, RE XI 719, 17ff. Christ-

Schmid Griech. Litt. Gesch.li II 143, 8. Orph. Al'g. 464. 
6) Xen. Hell. VI 1, 7. 9. Kip 14. 
') Pomtow Jahrbb. 1897, 745, 12. 
") Syll3 I p. 314/5. 444/5. 
') Syll3 405 not. 2. 

10) B. 183. 198. 201. 
11) Liv. 39, 26, l. 42, 41, 13. Niese III 20. 24. 
") Syl!' 643, 19 f. 
1S) Oie. in Pis. 91. 96, vgl. App. b. c. II 70. 
14.) Paus. X 8, 3. Vgl. Swoboda 229, 7. MiUer und Philippson RE V 1290 :ff. 
15) Strab. IX 437(17). 
16) Oie. de rep. II 8. 
") Thuc. li 102, 2. Strab. X 449 extr. 
18) Philippson 385. 
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Sie liegt unterhalb von Athamanien und wurde als Grenzgebiet 185 von den 
Thessalern besetzt.') Auf dem Kalk- und Flysehzug, der die Nevropolis und 
Hestiaiotis trennt, bildet die Kette von Türmen die Grenze.') Sie mag zwischen 
Blasdu und dem alten Kloster Koroni (1150 m) gelaufen sein. 3) Dagegen 
auf der Westseite ragen zwischen Dolopien und Athamanien schroffe Kalk-
gebirge mit dem Karava (d. h. Schiff) nnd Butsikaki (2154). Argethia bei 
Kp.isovon und das Tal des Smigosbaches waren athamanisch. Dementsprechend 
darf man vermuten, daß weiter im S die Grenze zwischen Aitolien4) und 
Dolopien auch auf den Höhen zwischen Megdova und 
Agrafjotikos ging, dann das hier enge Erosionstal des Meg-
dova überschritt und am Nordabhang des Veluchi Iief.5) Je 
östlicher dies Gebiet liegt, desto unwegsamer und uner-
forschter ist es. Die Ruinen nehmen von 0 nach W mit der 
zunehmenden Meereshöhe an Zahl und Ansehnlichkeit ab. 
Eine noch nicht untersuchte Ruine liegt auf dem wasser-
scheidenden Kamm zwischen Megdova und Peneios am 
Nordabhang des hohen Flyschberges Itamos (1508 m)6) bei 
Kastanja auf einem spitzen Kegel aus Sandstein. 7) Viel-
leicht ist hier Menelais zu suchen, das gesondert von der 
Parachelois, aber an der Grenze von Thcssalien genannt 
wird.8 ) Eine andere Ruine mit polygonalen Mauern liegt 
auf dem Hügel Choirinokastro bei·H. Joannis, an der Quelle 
Paljuri, dem Fundort einer archaischen Inschrift.') Die 
weiter östlich und südlich gelegenen Ruinen hahe ich zum 
Teil selbst bereist. Die zwei wichtigsten sind die von Ren-
tina und Anodranista. 
Rentina liegt in einem Kessel, der in das hier plateauartige 
Flyschgebirge eingetieft ist. Er ist von dem Rentinjotikos 
(600m), einem Quellfluß des Sofaditikos, und dessen Neben-
bächen stark zerfurcht, aber gut angebaut.10) Rentina hat 
1 ) Liv. 39, 26, 2. Niese III 19, 6. ') s. 128, 4. 

Fig.12. Skizzevon 
Angeia (Rentina) 

3 ) Leake IV 271, 2. Philippson 119. 121. Gegen die Thessaliotis war die Grenze ver-
mutlich am Rand des Gebirges. Sicher gehören die Orte im Gebirge, wie Ktim.enai, zu 
Dolopien. Im 0 gegen die Achaia sind Ekkarra und Kypaira die achaiißchen Grenzstädte. 
Die Südgrenze war wechselnd. :Bei Herod. VII 198 'imr das Spercheiostal ainianisch; aber 
im 2. Jahrhundert um.faßte Dolop:ien auch Spercheiai und Makrakome im Spercheiostal. 
4) Am.philocher Liv. 38, 3, 3 f. 5, 10. 8, 2. Strab. IX 450. Agraier Thuc. II 102, 2. 
SylJ3 260, 10. Cic. in Pis. 91. Aperantia Liv. 36, 33, 7. 34, 9. 38, 3, 4, Steph. s. v., 
der die Stadt fälschlich zu The.Ssalien rechnet. 
') Strab. IX 433. 
6) Itamos bedeutet Wacholder, Philippson 3U. 
7) V gl. Karte von Laloy. Philippson 108 und Karte 4. Leake IV 271 f. (identisch mit 
der Ruine bei Kloster Petra und Katafygi südw. von Seklitsa ?}. Geotgiades 208 hält 
sie für Ellopia. 
8) Liv. 39, 26, I. Niese III 21, 4. 
9) I G IX 2, 271. Philippson 97. Kern besuchte sie; es sollen aber noch unveröffent-
lichte Inschriften dort liegen. Vermutlich ist sie- identisch mit dem bei Thrapsimi 
(östlich von H. Joannis) aufgezählten Phrurion, 1I(!. 1911, 348, 6. 
10) Leake IV 269. Philippson 96. 
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zwei Stadtruinen. Yz Stunde südöstlich vom Dorf in der TiefedesTalkessels bei 
der Quelle Vromovrysi und der Kapelle Panagia liegen auf einem oben abge-
flachten Hügel (719 m) die Reste einer Stadt mit einem ziemlich roh gebauten, 
polygonalen Mauerring aus Flyschstein, 3,20 m dick, etwa 200 mim Umkreis . 
. Eine zweite Ruine liegt gleich westlich vom Dorf.1 ) Hier springt zwischen 
Wasserrissen ein langgestreckter Hügel naCh S. v:or, der jeden Sonnenstrahl 
in dem rauben Bergland auffangen kann. Der Schattenumriß dieser Berg-
zunge steigt in drei Stufen an. Auf dem niedrigen Sattel im N wurden nach 
Angabe des Ortslehrers Anastasopulos Gräber mit eisernen Speeren nnd 
Resten von Schwertern und Tongefäßen gefunden. Auf der zweiten Stufe 
liegt ein ausgeraubtes viereckiges Grab aus Steinplatten. Um die dritte und 
oberste Plattform (933 m) führt eine schlecht erhaltene Mauer aus Flysch-
Sf!.ndstein, in Emplektontechnik gebaut, 2,70 m dick, 216 m Umfang. Die 
Quadern sind klein und sehr regelmäßig geschnitten mit zierlicher Rustika, 
die Turmecken mit Randschlag. Wie mir Anastasopulos mitteilte, wurde bei 
der Zerstörung eines Mauerstückes unter den Fundamenten des Turmes im S 
eine makedonische Münze mit dem Reiter im Avers gefunden. Die Mauer ist, 
wie nach diesem Fund und ihrer Bauweise zu schließen ist, nicht älter als das 
3. Jahrhundert. Die dünnen, naturfarbigen Scherben von Gefäßen bestehen 
aus rötlichem, leicht staubendem Ton wie in Varibopi. Inschriften sind nicht 
gefunden, was vielleicht mit dem Fehlen des Kalksteins zusammenhängt. 
Die zweitwichtigste Ruine liegt bei Anodranista. Sie ist. von Kern entdeckt,') 
dann von Arvanitopullos3) und 1912 von mir untersucht. Die Mauer bestehtaus 
wohlgefügten polygonalen Fassaden und Mittelfüllung von kleinen Steinen. 4) 

Etwa 70 m nördlich des inneren Mauerrings fand Arvanitopullos ein Kuppel-
grab. Es bezeugt eine Ansiede!ung im Übergang von der spätmykenischen 
zur geometrischen Zeit und kulturellen Zusammenhang mit den Küsten-
orten bei Iolkos.5) 

Den Ruinen von Rentina und Anodranista entsprechen die Name;n der zwei 
;Hauptorte Dolopiens, Ktimenai und Angeia, die aneinander grenzten und 
miteinander rivalisierten.6) Ihre Lage läßt sich im allgemeinen nach dem 
Einfall der Aitoler 198 bestimmen.') Er erfolgte von MalO'akome über den 
Paß von J annitsu und das Kloster Stavropigi oder weiter westlich über den 
Paß von Rovoljari; 8) von hier gelangten sie zuerst nach Rentina (Angeia), 
dann durch das vielfach zerschnittene, aber sanft geformte Flyschgebiet nach 
Anodranista (Ktimenai) und weiter nach Metropolis.9) 

1) T VII 2. 12. 
2) I G IX 2, 230, vgl B ph W 1915, 1299. 
8) Jie. 1911, 352 mit Skizze. 
4) 3,50 m dick, ca. 240 m im Umkreis. An der Nordseite sind Reste eines polygo· 
nalen Turmes erhalten, der 1,55 m vor die Mauer vorspringt und 5,50 m breit ist. Die 
an die Stufen des Abhangs im· N sich anschließenden Mauern dienten vielleicht nur 
als Stützen der Terrassen, vgl. Gonnos S. 35, l. 
5) 1911, 351 fl. Arch. A. 1912, 244 !. 
6) Arvanitopullos n. 41. . 
7 ) Liv. 32, 13, 10. Niese II 612, 1. Kip 26. 126. Livlus irrt, indem er Ktimene Cymine 
nennt und ebenso wie Angeia zu Thessalien rechnet statt zu Dolopien (anachronistisch). 
B) Pht1ippson 95. ,J',. 
9) s. 132, 7. 
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Ktimenai ist die ältere Hauptstadt.1 ) Sie lag uuweit des Sees Xynias.') 
Anodranista ist in der Luftlinie 9 km von dem See entfernt und durch das 
Tal des Pentamylis bequem mit ihm verbunden. Spuren eines antiken Weges 
von Kaitsa am See durch den Wald nach Dranista hat Arvanitopullos be-
obachtet.') So stimmt die Lage zu den topographischen Angaben über Kti-
menai und das Kuppelgrab und die polygonale Mauer zu dem hohen Sagen-
alter. Jünger ist die Blüte von Angeia.") 
Die polygonale Stadt in Rentina hat keine literarische Spur hinterlassen. Alle 
Nachrichten über Angeia entstammen der jüngeren Stadt und dem 2. Jahr-
hundert. Es scheint, daß gerade die Katastrophe, die 198 über Ktimenai und 
Angeia _hereingebrochen ist, die N eugrü_ndung von Angeia nach modernen 
Grundsätzen der Gesundheitspflege und Befestigung veranlaßt und damit den 
Vorrang dieser Stadt begründet hat. Ktimenai hatte im 4. Jahrhundert die Ver-
treter der Doloper in Dolphoi gestellt, im 2. Jahrhundert stammen sie aus An' 
geia.5) Diesem Rivalisieren ents-pringt dann der oben erwähnte Grenzstreit. 
An der Grenze, die etwa in der Gegend südwestlich von Smokovon lief, lag 
das Heiligtum der Omphale, deren Kult also hier bodenständig war.') Die 
heißen Schwefelquellen (39 Yz ° C) von Smokovon sind im Altertum nicht 
erwähnt.') Das Dorf liegt an einem weithin auffallenden Bergklotz (ca. 900 m), 
an dessen Abhang auf weichen Erdschichten prächtiger Eichenwald steht, 
während den Gipfel eine zackige Kalkkrone bildet. Schon der Zugang zum 
Gipfel ist auf einem Sattel auf halber Höhe zwischen zwei unzugänglichen 
Felsgebilden durch eine schlecht erhaltene Mauer gesperrt. Die obere Stadt-
ruine umfaßt zwei Felskuppen und den Sattel zwischen ihnen, auf dem die 
ungedeckte, ohne Bindemittel gefügte Kapelle des H. Elias steht. Neben 
ihr ist eine Zisterne. Der größere Teil des eingeschlossenen ist 
durch rohpolygonale Mauern') und die Felsabstürze geschützt. Doch die 
Nordkuppe ist durch eine quer über den Sattel laufende Quadermauer10) 

abgetrennt. Der Ort war kaum ständig bewohnt, sondern diente als Flucht-
burg und als Sommerwohnung der Hirten, wie es Philippson 315 von dem 
modernen Bergort Kranja schildert. Im Innern waren jedenfalls nur leichte 
Hütten aufgeschlagen. Hausmauern fehlen.11) 
1) Name: Knfl'B'V'Yf, Knf"8vmPartizipialform! Wurzelski wohnen, Ethnikon: 
Syll' I p. 444j5. n. 249 B 49. 
2) Ap. Rh. I 68. Hygin f. 14. 
2) 1911, 348. 
4) Name: Angeia Liv. 32, 13, 10. von llrros wegen der Lage im Talkessel (? ). 
Ethnikon: Bechtel Beitr. 22. Syll' 692 A 10. 704 E 9. I G Il' 1133, 6' 
Arvanitopullos u. 41. Grabstein aus Dametrias Zeitung €haaaÄta Volo 27. ß,_ 1910. 
Die Ergänzung 'Ar[yeulr]a[s] auf einer delphischen Inschrift Klio XV 10 n. 37, 7, die 
"Wilhelm im Anzeiger d. phil. bist. KI. d. Wien. Akad. 1922 n. VII vorschlägt, wird 
von Pomtow Klio XVIII 307 aus epigraphischen Gründen abgelehnt. 

5) Syll3 a. 0. 
6) Arvanitopullos n. 41, 4. 41 a 10. Robert I 589, 5. 
7) Philippson 98 f. Zu Smokovon vgl. russisch smokwa Feige(nbaum). 
8) 550 m Umfang. 
') 2,30 m dick. 

10) Ein ötat:etxwf"a, Noack Arch. A. 1916, 222, in Emplektontechnik, 2,20 ·m dick,-. mit 
Tor und Turm, Ecken ohne Ra.ndschlag. 
") Vgl. Leake IV 272. 1911, 348, 5. Psimopulos 61. 
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Einen ähnlichen Charakter trägt auch die Ruine bei Papa, einem Dorf auf 
dem schwierigen Weg zwischen Kaitsa und Rentina.1 ) ·Südöstlich vom Dorfe, 
hoch über den zusammenmündenden Tälern des Paporevma und Alpotamo, 
der später sein Wasser dem Sofaditikos zuführt, liegt um die unbedeckte, 
roh gebaute Kapelle des H. Elias (785 m) ein primitiver, rohpolygonaler Maner-
kreis von etwa 440 m Umfang mit zwei Toren. Die Mauer, 3,30-3,60 m dick, 
ist ohne Bindemittel gebaut, zwischen zwei unregelmäßigen Fassaden eine 
Füllung von kleinen Steinen. In der Kapelle und dem Mauerkreis wurden 
Münzen des thessalischen Koinon und der Kaiser vom 2.-3. Jahrhundert 
n. Chr. gefunden. Auf der nördlich gegenüberliegenden Höhe soll noch ein 
Kastro sein, in dem ein Denar Trajans gefunden wurde, den ich kaufte. 
Eine Stunde ostsüdöstlich von Anodranista, jenseits des Tales von Kokla, 
aus dem die Plattensteine des Kuppelgrabes geholt sind, liegt ein Paljokastro, 2) 
auf einem weithin die Umgebung überragenden Berg aus hartem, grauem 
Flyschstein (792 m). Der Gipfel ist rings von steil abfallenden Felsen umgeben 
und nnr an den Stellen, wo die obere Plattform3 ) zugänglich ist, sind die 
hochragenden Klippen durch rohe Mauern verbunden. Die Burg war wohl 
nur im Sommer bewohnt, wenn die herrlichen Bergwiesen abgeweidet un.d 
abgeerntct wurden, die sich vom Fuß des Berges nach N zum Tal des Pen-
tamylis hinziehen. 
2 V. Stunden östlich von Rentina, l Stunde von der Türkenkaserne beim 
Paß Paljojannitsu, in der Flnr Kydonja, soll 'ein noch nicht :untersuchtes 
Phrurion liegen, das (nach mündlichen Angaben) von drei polygonalen Mauer-
ringen umgeben ist.') Ein gemeinsames Merkmal dieser dolopiscben Ruinen 
ißt ihre meist primitive Bauart und, soweit es nicht bloße Fluchtburgen sind, 
ihr geringer Umfang. Sie bleiben fast alle für uns unbenennbar.5) 

II- ACHAIA PHTHIOTIS 
Die Gebirge. Die Othrys') liegt als ein Querriegel zwischen den Ein-
brüchen der thessalischen Ebenen im N und des malischen Busens sowie der 'C 
Spercheiosebene im S. In westöstlicher Erstreckung reicht sie vom Busen 
von Volo bis zum Flyschgebirge Agrafa. Sie zerfällt in drei Teile. Das öst-
liche Ende, die Berge von Gavrini, gehören zum osthellenischen Gebirge und 
sind durch die Senkung des Volobeckens vom Polion abgesprengt.') Deshalb 
bricht hier das Gebirge in reich gegliederter Küste ab. In diesem kristalli-

1) 191!, 347, 2. 
') 191!, 348, 4. 
3 ) 210 m im Umkreis. 
') 1911, 348, 7. 
6) Chalkis für eine dolopische Stadt zu halten, wie Bursian 87 tut, besteht kein 
laß, Bürchner RE III 2089. Der von Giannopulos A E 1915 S. 77 n. 8. 9 als Fund-
ort von Inschriften genannte Ort Selipjana liegt in Athamanien bei Kumburjana, 
Georgiades 199. Ganz unbestimmbar ist die Lage und überhaupt unsicher die Zuge-
hörigkeit zu Dolopien bei 'EÄ.Ä.onla Steph. s. v. Bursiau 87, 2. Kip 126. Philippson 
RE V 2438. Costanzi I 6, 2. Georgiades 207 f. Zum Namen vgl. Diels 4. 
6) Name: III 12, 16M, die Braue Roß R. II 173, 7. FHG I 
89, 75. Anders Bursian 42, 2. 
7) s. 41, 5. 
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nischenGebiete bilden die Schiefer sanft geformte Hügelländerwie beim Stadt-
berg von Pteleon, die Marmore steil aufragende Gebirgsklötze, wie den Chlornos 
893 m und Tragovuni 642 m.1) Die mittleren Teile der Othrys gehören 
jüngeren Formationen an. Es liegen zu unterst blaue Kalke der Obertrias, 2) 

bis zu denen sich einzelne Täler3) eingenagt hahen. Darüber folgt eine juras-
sische Schichtenfolge von Schiefern aus Hornstein und viel Serpentin und 
dann zu oberst ein mächtiger Komplex von Kalken des Oberjura4) und der 
Kreide (Rudisten). Ein nordsüdlicher Querschnitt zeigt, daß das Gebirge 
ein vom Hauptkamm zuerst sanft, dann an den Rändern steil abfallendes 
Profil hat.5) Das obere Kalksteinmassiv bildet den wasserscheidenden Haupt-
kamm der hohen Othrys, der mit dem Pylora beginnt und über den Haupt-
gipfel Jerakovuni6) 1726 m zum Mavrika und H. Elias zieht. Von dieser 
langgestreckten Kalkkette, die majestätisch die Ebene von Halmyros be-
herrscht, gehen wie Radien nach allen Seiten die Flüsse aus. Diese haben 
sich tief eingeschnitten in die breite die unterhalb 
folgt und auf der die Kalkdecke fast ganz abgetragen ist. Sie bildet ein 
von Quertälern zerschnittenes, sanft geformtes Gebirge, auf dem ausge-
dehnte Eichenwälder und blumenreiche Alpenmatten gedeihen.') Sie trägt 
manchen bequemen Weg, z. B. den von Meliteia nach Narthakion, der 
durch die Achaiischen Borge von Phthia führte.') Dagegen vor dem Nord-
abhang des ganzen Gebirges hat sich die Kalksteintafel wie ein starker Wall 
erhalten.') Er wird von den Flüssen in tiefen Klammen durohbrochen. Es 
ist beachtenswert, daß die Alten nur selten für ihre Bauten den weichen 
Schieferboden wählten, der den Mauern einen schlechten Halt bot,") sondern 
mit Vorliebe ihre Städte auf den Kalk am Nord- und Südrand des Ge-
birges bauten. 
Der westliehe Teil der Othrys beginnt in der Gegend des Furkapasses west-
lich der Rudistenkalkkuppe von Antinitsa, auf der Linie Lamia-Antinitsa· 
Enipeus.11 ) Der Kamm ist ein niedriger, nur bis 900 m hoher, sanft ge-
formter Wall. Die mächtige obere Kalkdecke der mittleren Othrys fehlt 
hier. Das Gebirge ist fast ganz aus der Serpentin-Hornsteinschieferformation 
gebildet.") Die Formen sind gleichmäßig gerundet, ausdruckslos ohne auf-
fallende Gipfel und machen wogen ihrer Einförmigkeit und der dunklen 
Gesteine fast einen düsteren Eindruck. Dieser Teil reicht im W bis zu einer 
') Philippson 82. 75 f. 
2 ) Renz Griech. 451. 
3) z. B. das von Kokkoti, Philippson 76. 
4) Renz Beitr. 21 S. 11. 
5) Philippson 81. 
6) Hierakovuni = Geiersberg. 
7) Philippson 42 f. 
8) S. 187 f. Xen. Hell. IV 3, 9. Kip 46. Ihn benützte Brasidas Thuc. IV 78, 1, Age· 
silaos Xen. Hell. IV 3, 9, der Belagerungspark der Hellenen im lam.ischen Krieg 
Diod. 18. 15, 1 und Bulla Plut. Bulla 20. Vgl. Lolling 148. 

9) Philippson 43. 83. 
10) z. B. am Kastro östlich Meliteia S. 187, an der Siedlung bei Kloster Xenjas S. 181, 1. 
11) Philipps:on 59. 84. 
12) Philippson 59. 76. Doch liegt auch ein kleiner kristallinischer Kern in der west· 
liehen Othrys bloß, Renz Griech. S. 453. 
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ungefähr von Archani im Spercheiostal über Asvestis, dann westlich von 
Kaitsa und Katagorjani gehenden Linie, an der der überlagernde Flysch 
beginnt.') Die Südabhänge liegen hier im Lande der Malier. 2) 

Im Gegensatz zu der scharfen, fast geradlinigen Begrenzung des Südrandes 
der Othrys durch die Bruchspalte des malischen Golfes und des Spercheios-
tales gliedert sich die Nordseite in weite Ausbiegungen. Nördlich vom Haupt-
zuge wird nämlich das Gebirge durch drei Becken in eine südliche und eine 
immer breiter -werdende nördliche Hälfte zerlegt: das Becken von Daukli 
mit dem See Nezeros, das obere Enipeustal bei Meliteia und die Einbuchtung 
von Halmyros. Nördlich des Sees von Daukli erhebt sich der Kalkberg Xero-
vuni (982), der nach N in imposantem Steilabfall zu der nur 100 m hohen 
Ebene abstürzt.•) Das Gebirge zwischen Meliteia und Pharsalos steigt im 
Kassidjaris bis zu 1009 an. Es besteht aus einem Gewölbe von oberem 
Kreidekalk über einem Kern jener Schieferformation.4) Nördlich der Ebene 
von Halmyros endlieh erheben sich die Ziragjotischen Berge, die ausdruckslose 
und niedrige Höhen haben. Sie leiten über zu dem thessalischen Mittelgebirge 
und dem Pelion. Im Altertum wurde das bei Theben gelegene Phylake noch 
zur Othrys gerechnet;') in der Gegenwart trennt man die kassidjarischen 
und ziragjotischen Berge von der Othrys ab. 
Die Bewohner der Othrys waren die Ach a i er, die im Schiffskatalog 
als Mannen des Achilleus mit den Myrmidonen6) und Hellenen zusammen-
gefaßt werden'). Sie hatten nach der Sage einst ein viel weiteres Gebiet inne 
als i:n historischer Zeit; Das "pelasgische" Thessalien der ältesten Zeit zerfiel 
in Achaia, Phthiotis und Pelasgiotis.8 ) Achaia ist dabei der südliche, Pelas-
giotis der nördliche Teil.') Im phthiotischen Reich des Peleus und Achilleus 10) 

sind Achaia und Phthiotis vereint. Wenn auch Catull. 64, 3311. übertreibt, 
er es mit ganz Thcssalien gleichsetzt, so reichte es doch nach der alten 

Sage vom Peneios11) bis zum Asopos,") im einzelnen von Iolkos 13) hisTraohis14) 

und zu den Spercheiosquellen15) und den Dolopern.16) Doch dies Gebiet wurde 
durch Einwanderer verkleinert. Die Thessaler trennten die Tetras Phthiotis 
abund behaupteten von Pharsalos aus nach langen Kämpfen") ein Hoheits-
1) ob. S. 145,14. Philippson 29. 73. 74. 75. Strabo widerspricht sich selbst, wenn er 
einerseits die Othtys noch weiter nach W bis zum. Tym.phrootos reichen läßt, IX 433, 
andererseits dOch den Pindos bis ZU!' Phthiotis (bei Kaitsa) ausdehnt IX -430. 
2) -.Anton,- Liber. 2-2, I. 
3) Philippson 85. 
') Philippson 86. Hilber 174. 
') Pherek. F GrHist 3 F"33. Theocr. Id. III 43, 
6) Vgl. IG IX 1, 477. 
') Hom. B 684. 
8) Dion. Hal. AR I 17, 3, vielleicht nach Hellanik. Phoronis F Gr Hist 4 F 52 Anmerkung. 
9) Hesiod. fr. 153 Rz2. 

10 ) Vgl. Herodot. I 56. Thuc. I 3, 2. I G XII 5, 444 VI. 
11 ) · V gl. Hesiod. fr. 128 Rz2• 
lZ) Strab. VIII 383. Conon narr. 27. 
13) s. 64, 15. 
") Hom. B 682. 
") Horn. V! 144 ff. 
16) Hom. I 484. Vgl. Shewan, the dominion of Peleus, Classical Review 30. 1916, 184ff.: 
17) Aristot. politic. II 9 p. 1269 b 6. 
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recht über sie.1 ) Iolkos, Pagasai, Amphanai verloren sie an die Thessaler. Auch 
im Süden vorfolgen wir ihr stufenweises Zurückweichen. Die einwandernden 
Ainianen kämpften mit den Acbaiern am Inachos, 2) zu Herodots Zeit wohnten 
sie immer noch bis zum Spercheios bei Antikyra,>) vermutlich 413/24 ) ver-
loren sie die Ebene nördlich des Spereheios an die Malier, endlich 342 schenkte 
Philipp II. den Maliern die achaiische Stadt Echinos. 5) Es sind also die 
Achaier eine vorthessalische Bevölkerung, die aus der Ebene in das Bergland 
gedrängt worden ist. Von ihrem Dialekt haben sich nur geringe Spuren er-
halten.') Sie haften an und Personennamen. Altes Sprachgut ist auch 
in den vorthessalisehen Städtenamen festgehalten.7) 
Die Benennung der Aehaier machte einen Wandel durch. Mit Aehaioi8) oder 
Aehaia9) ist stets das Periökenvolk bzw. -land gemeint. Phthiotai, Phthiotis 
bezeichnet entweder das alte Reich der Sage, oder, wenn historische 
hältnisse vorschweben, die Tetras.10) Wenn dem Namen der Aehaioi sehr 
häufig i/Hhiina• beigefügt wird, so soll sie das zunächst von den gleichnamigen 
Peloponnesiern unterscheiden, dann aber lebt darin auch ihre einstige Zuge-
hörigkeit zum phthiotischen Reich und ihr späteres Untertanenverhältnis 
zurTetras.") So erklärt es sieh, daß eine Stadt Achaias sowohl phthiotisch 
als auch- achaiisch genannt werden konnte. Halos hat den Beinamen "die 
achaiische", die Nachbarstadt Theben heißt phthiotisch oder achaiisch. Ein 
Bewohner von Larisa Kremaste heißt bt (JJ{}ufJnöor; oder 'Axat-Or; 
in Aa(!lar;r;, ein Bewohner von Melitcia ,Axa"or; iJ>{hdnar; ey MeA.r:udar;. Es 
i$t kein Wunder, wenn schließlich, zumal nach Verwischung des Unterschieds 
zwischen dem Herren- und Untertanenland, auch Phthie>tai allein von den 
Bewohnern Achaias gebraucht wird.") In der römischen Zeit reichtdie Phthiotis 
bis zur Südgrenze Thessaliens, bis zur Oite und den Thermopylen.13 ) 

1) Thuc. VIII 3, I. Xen. Hell. VI I, 9. 19. Plut. Pelop. 31. Kip U. 58. ') s. 196, 6. 220, I. 
3) s. 209, 6. 
') Kip 43. Weil B ph W I9ll, 904. 
5) s. 212, 14. 
6) Dle meisten Inschriften gehören der aitolischen Zeit mit der a-Koino an. Foh-
len 44 f. 49. Seltener sind die Reste des nordwestgriechischen (thessalischen) Dialektes 
in Inschriften, I G IX 2, 97. 141. 199. 208. Arvanitopullos n. 43. Bechtell39, und ganz 
vereinzelt die in Namen erhaltenen Kennzeichen einer ältesten aiolischen Sprach-
schicht: Kvf!tJtÄlÖa für KveuÄlöa I G IX 2 addenda. p: XI n. 205 II ll. KverJlÄog, 
Geschichtsschreiber aus Pharsalos Strab. XI 530. Vgl. Müller, scriptür. rerumAlex. Magni 
Paris 1846 p. 127. Huber 10 hält -tÄos für nichtgriechisch (? ). 'En;ta..tos für 'EqndÄ..,;1'JS 
IG IX 2, 217, 8. 16. Solrosen 617f. Alvvaios für Alvtatos Schwyzel' RhM 72. 1917, 
429. Syll' 546A 14!. Vgl. Fick KZ 44. !9ll, 6. Bechtell59. 172. 184, 74. 

7) s. 85, 8. 
8) z. B. I G IX 2, 1228, 15. XII 9, II87, 36. Syll' I p. 314f5. 444/5. 
'l z. B. Pind. Isthm. I 58. Herod. VII !73. !96 ff. 198. Thuc. IV 78, I. 

10) z. B. I G II' 175. Porntow Phi!. 1921, 197, 4. 
11) z. B. Hesiod. fr. 153 Rz'. Hetod. VII 132. Thuc. VIII 3, I. Syll3 260, 4 u. I p. 
444/5. I G VIII !, 288. Xen. Hell. IV 3, 9, vgl. Fick K Z 46. 1914, !05. 
12) Philochor. fr. · 135 F HG I. 406. Diod. 17, 57, 3. Paus. X 8, 2. Aeschin. II 116. 
I G IX 2, 520, 11. 463, 23. XII 5, 542, 32. Vgl. Costanzi, Thessalicae res, Rlv. di 
Fi!ol. 42. 1914, 529 ff. " 
13) Plin. IV 28. Pto}. III 12, 14 M. Strab. IX 430. Es ist bezeichnend für die 
deutigkeit von Strabos Namen, daß er in einem Satz Phthiotis von der alten Te-
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Die Achaier, die aus der Oberhoheit des thessalischen Tagas Iasan in die 
seines Nachlaigers Alexandros und dann nach der Zwischenherrschaft der 
Baioter1) in die Gewalt der makedanischen Könige gekammen waren, bildeten 
um die Wende des 4. zum 3. Jahrhunderts einen Bund, der auf Münzen van 
Ekkarra, Halas, Larisa, Peumata und Theben in dem Managramm Ax eine 
Spur hinterlassen hat. Doch läßt sich über ihn so wenig Sicheres feststellen, 
daß sagar seine Existenz bestritten wird.') Im 3. Jahrhundert traten sie 
dem aitolischen Bund bei und fühlten sich, scheint es, in seiner Organisation 
wahl. Wenigstens verteidigten sich Theben, Meliteia, Echinas, Thaumalwi 
hartnäckig gegen Philipp V. Mauehe achaiische Stadt bekam im 3. Jahr-
hundert ihre Mauern oder erneuerte sie. In dieser Zeit nannten sich auch 
Achaier Aitaler. 3) 196 bzw. 189 wurden sie den Thessalern als Mitglieder 
ihres Bundes zugeteilt, zunächst mit Ausnahme der makedanischen Exklave 
Alape, Larisa, Antran, Ptelean. Sie hießen nun auch selbst 19eaaaA-ol') und 
gingen zumal nach der Neuordnung unter Augustus in Thessalien auf. Die 
Hauptstädte der Achaier zählt im 3. Jahrhundert Horakleides III 2 auf: 
Meliteia, Larisa und Theben. Sie haben auch den größten Mauerumfang, 

Münzen und pflegten die Hieromnemonen zu stellen. Ihnen stand 
an Bedeutung im 5. Jahrhundert gleich, später wenigstens nahe, Halos, das 
gleichfalls Münzstadt war, aber seit dem 4. Jahrhundert keinen Hieram-
nemonen stellte. 
Die Städte a m R an d der E b e n e. Im nordwestlichen Eck von 
Aehaia müssen wir die Stadt Ekkarra suchen. Ihr Ethnikon heißt 'EuuaQ· 
Qio>v auf Bronzemünzen des 4. Jahrhunderts.') Acharrä ist auf der Rück-
zugslinie der Aitoler von Metrapolis her der letzte Ort, der vor Thaumakoi 
und Xyniai genannt wird. Aus Steph. a. 0. und den Fundorten der Münzen 
geht hervor, daß der Ort schon zu Achaia gehörte. Diese Angaben passen 
zu Kato-Agorjani. Dort erhebt sich noch in der Serpentin-Hornsteinfor-
mation,6) Y. Stunde südlich des Dorfes (llO m) zwischen zwei Schluchten 
ein aben abgeflachter Berg (265 m), dessen Plattfarm in einem Umfang von 
365 m von einer schlecht erhaltenen polygonalen Mauer umgeben ist.') Sie 
hat Fassaden aus graBen Blöcken8 ) nnd Innenfüllung mit graßon Steinen, 
tras gebraucht und im nächsten Sa.tz für den gleichen Namen die Grenzen der 
römischen Phthiotis angibt. Von dieser Abgrenzung ausgehend kann Strab. IX 433 
sagen, die Othrys liege im N der Phthiotis, und weil diese nun ein Teil Thessaliens 
war, kann Steph. s. W0(!{1«s diese sonst unbekannte Stadt "den in Thessalien wohnenden 
Achaiern" zuschreiben. 
1) Diod. XV 80, 6. 
') S. 178, ll. Head' 291. 416. Imhoof.ßlumer JI AN 1908, 58 f. Swoboda 238, 4. 
Tarn 52, 31. Kip 60. 
3 ) z. B. I G VII 287. 2467 a. Syll' 444, 10. AhU>,\0, &no MsÄt<elas. 
4) I G IX 2, 89 a 14. b l. Syll' 674 not. 8. 
5) Head2 294; R-E IX 978,35. Von diesen wurden einige von Wace und dann von mir 
in Tsatma und Kislar gekauft. Ekkarra ist gleichzusetzen mit "Anae(!a, n6Ats -:Azatas 
Steph. s, v. vgl. Flck vorgr. Ortsn. 95, mit Acharnae, das Plin. IV 32 fälschlich zu 
Magnesia rechnet, Hirschfeld R-E I 210. Kip 73, und Achattae Liv. 32, 13, 13. In 
-arra(e), -arnae steckt vielleicht der vorgriechische Stamm arn d. h. Stadt, S. 131, 5. 
6 ) Philippson 72. 
7 ) T VIII l. 
8) Einer 1,28:0,92:0,37. 

I 
l 
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3,30 m dick. Ein Tor im S führt anf einen Sattel zum Gebirge und durch die 
östliche Schlucht ins Dorf. In ihr wurden auch mit Ziegeln gedeckte Gräber 
gefunden. Hellenistische Grabsteine mit Inschriften werden im Dorf aufbe-
wahrt.') Am Abhang der Akropolis sind noch weitere Reste polygonaler Ring-
mauern. Weiter unterhalb (Höhe 240) sah ich ein zusammenhangsloses Mauer-
stück und zwar aus Quadern, das vielleicht zu einer Unterstadt gehörte. Auch 
im Dorf finden sich Spuren davon. Der Berg war also stark befestigt. 
% Stunden östlich vom Dorfe liegt auf steiler Höhe die Ruine Gynaikokastro. 
Ein rohpolygonaler Mauerring2) von 400 m Umfang umgibt einen Teil einer 
oben sanft gewölbten Kalkkuppe. Auf der höchsten Stelle im 0 sind die 
Fundamente eines ähnlichen Gebändes wie die Kapelle von Papa und Smo-
kovon, 6: 7 m im Viereck. Man findet hier weder Scherben noch Münzen. 
Die Anlage diente wohl als Sommerwohnung für Hirten oder als Flnchtburg.3) 

Gynaikokastro liegt am Nordhang des Kalkberges Xerovuni, der die Senke 
von Daukli von der thessalischen Ebene trennt. An seinem Fuß entspringt 
die reiche Doppelquelle Matja, vermutlich der Abfluß einer vom See N ezeros 
kommenden Katavothra. Sie gibt ihr Wasser an den Bach von Domoko ab. 
Etwa 500 m westlich dieser Quelle findet sich in einer natürlichen halbrunden 
Nische der steilen Wand ein Felsengrab, Sarmanitsa, die Wiege genannt.') 
Aus dem lebenden Kalkfels ist ein mächtiger Sarkophag mit 3 Stufen aus-
gehauen.') Die Arche ist 2,60 m lang, 1,25 breit, 1,60 hoch. Die Form ist 
römisch.') In der Mitte ist eine viereckige Eintiefung, die einst die Marmor-
platte mit Grabinschrift trug. Ein Loch zeigt die Stelle, durch die vor langem 
Grabräuber eingebrochen sind; durch diese Öffnung soll nach der phantasie-
vollen (ätiologischen) Sage die Königstochter vom oben liegenden Schlosse 
ihrem darin versteckten unehelichen Kinde die Brust gereicht haben. Oben 
ruht als Deckel ein schweres Satteldach aus Kalk. Das ganze Heroon war 
am vorderen Rand der Felsnische durch eine Mauer abgeschlossen, von der 
Reste erhalten sind.7 ) 

1 * Stunden östlich davon liegt eindrucksvoll auf steilen Felsklippen und 
hoch über dem Rand der Ebene Domoko, das seinen antiken Namen Thau-
makoi sich erhalten hat. Er kommt nach einer antiken Etymologie angeblich 
von der wunderbaren Aussicht auf das "hohle" Thessalien;8) flach wie ein 
Meer breitet sich die Ebene der Thessaliotis am Fuß des Steilabfalls aus.9) 

1) IIe. 1911, 348!1. mit Skizze. AE 1915 S. 77 n. 7. 
2) Etwa 1,50 m. hoch erhalten, 1,70-2,80 m dick. 
3) Ob sie mit der bei Arvanitopullos IIQ. 1911, 348, 11 als Phrurion von Ano-Agorjani 
aufgezählten Burg gleichzusetzen ist, weiü ich nicht. Mit wurde trotz meines Fragens 
nichts von einer weiteren Ruine in der Umgebung von Agorjani mitgeteilt. 
4) Vgl. die Sage, die Ussing 117, Georgiades 214, erzählen, doch verwechseln sie itr· 
tümlich das darüber liegende Gynaikokastro mit dem bei Proerna gelegenen. 
') T VIII 2. 
6) V gl. W. Altmann Architektur u. Ornam. d. ant. Sarkophage 1902, 61. 
7) V gl. Philippson 70!. · 
8) Vat. lect. Liv. 32, 4, 3 f. vgl. Herodot. VII 129. 
9 ) Philippson 61. Name: €Yavfl'anot, Stadtname und Ethnikon gleichlautend, Ditten-
berger E. 1906, 95. Autoren und GD I 2529, 5. 10. 2531, I mit RE IV 2690. 
2532, 5 mit RE IV 2689. SylP 603, 4. I G IX 2 Regjster. Steph. s. v. 
Anthol. Pa!. VII 544. 
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Daß hier Thaumakoi lag, wird durch Inschriftenfunde mit dem Stadtnamen 
bestätigt.') Die Stadt gehörte zu Achaia.2) Als achaiisch wird sie außerdem 
durch ihre Archonten') und den achaiischen Monatsnamen :Adqd,uws') erwiesen, 
Die Akropolis (616 m) ruht auf einer Kreidekalkkuppe über Serpentin und 
Hornstein. An der Grenze beider Formationen entspringen Quellen, die der 
Unterstadt zu gute kommen. 5) An der südlichen Akropolismauer liegen 
noch einige Quadern in situ. Gleich unterhalb dieser Stelle ist in die senk-
rechte Felswand, 5 m über der Erde, einP. viereckige Vertiefung eingearbeitet, 

,,, 
die irgend eine Weihung trug, 
Am Fuß dieses Felsens wurde 
eine noch nicht veröffentlichte 
Inschrift ausgegraben.') Über 
jenen Quadern erhebt sich eine 
Mörtelmauer, deren Zug sich 
auch im übrigen, nach dem 
Gelände zu schließen, an die 
alte hellenische Befestigungs-
linie anschloß. Die mittelalter-
liche Befestigung bezeugt, daß 
der Ort wegen seiner beherr-
schenden Lage an der Haupt-
straße immer eine gewisse Be-
deutung behielt. 
Um die Akropolis liegen in 
weitem Umkreis einzelne Reste 
der Stadtmauer. Ihre Dicke 
läßt sich nirgends erkennen, 
da sie überall in moderne Bau-
ten· einbezogen ist. Die äußere 

li'ig. 13. Skizze von Thaumakoi (Domoko) Fassade zeigt wagrechte Lagen 
und nur geringe Abweichungen 

vom senkrechten Schnitt. Sie macht einen verhältnismäßig jungen Ein-
druck.') Nördlich der Apotheke ist die Mauer 4 Lagen hoch erhalten. Wenn 
man von hier über den Markt nach SW bergan geht, sieht man in einem 
verfallenen Minareh antike Reste eingebaut.') Dann ist im Hof der ehe-
maligen türkischen Kaserne (Straton) ein Mauerstück erhalten. Es liegt auf 
der Höhe des Sattels, der die Akropolis mit dem Gebirge verbindet. Weiter 
westlich steht die Mauer noch mehrere Lagen hoch. Dann biegt sie nach 

') I G IX 2, 2!5-219. Leake I 45511. Ussing 115. Georgiades 214. Lolling 148. 
2) Strab. IX 434. Dichterisch zu Phthia, Anthol. Palat, VII 544, I. 
') Kip 62. 71. Schönfelder 17. 
4 ) I G IX 2, 219, 1. 
5) Philippson 61. Hilber 173. 
6) Fig. 13 bei la, jetzt eingemauert bei 1 b. He. 1911, 350, I; sie handelt von der 
Proxenie für Italos, Sohn des Philiskos, einem Strategen in Cäsars Zeit, Ktoog 26. 
') 3. Jahrh.; nach Ile. 1910, 197 4. Jahrh. 
B) V gl. die Abbildung Georgiades 216. 
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NW um am oberen Rand einer steilen Schlucht,') Weitere Reste und das 
Gelände erweisen, daß die Mauer an das Felseck führte, aUf dem jetzt die 
Kirche H. Paraskewi steht. Auf der Nordseite fallen die Felsen fast senk-
recht zu der breiten Schlucht ab, die zur thessalischen Ebene führt; 2) Am 
Nordosteck ist im Felsen und der Mauer eine Pforte, durch die ein Pfad zu 
der Plattform von H. Aimilianos hinabführt. Von hier bis zu nnserem Aus-
gangspunkt an der Apotheke fehlen weitere Spuren. Der Umfang von 8-900m 
entspricht dem einer mittleren achaiischen Stadt. Auch nach der Überliefe· 
rnng war ja die Stadt mehr fest als groß. Sie erschien Philipp V. nicht einer 
längeren Belagerung wert.3 ) Ihr Widerstand gegen Acilius 191 wird als eine 
Raserei bezeichnet.•) Sie schlug auch keine Münzen. Ihre Blüte fällt nach 
230 in die Zeit der Herrschaft der Aitoler, für die Thaumakoi ein Ausfallstor 
in das makedonischc Thessalien war. Damals stellte Thaumakoi wiederbolL 
einen der achaiischen Hieromnemonen. 
Von der Stadt senkt sich eine breite Schlucht fast 500m tief zur Ebene hinab. 
Sie ist auf beiden Seiten von tief eingerissenen Rinnen begrenzt, die ihr Wasser 
zum Bach von Domoko führen. An der Westseite führt nur ein Pfad, an der 
Ostseite ging wohl immer der Hauptweg.') Beim Austritt des Weges in 
die Ebene erhebt sich zur Rechten die beherrschende Kalkklippe Peristerjit, 
auf der aber antike Reste nicht zu finden sind. 
Es fehlt ein sicheres Zeugnis, das Proerna6) der Tetras') oder Achaia zu-
wiese. Strab. IX 434 zählt die Stadt in dem diese beiden Gebiete um-
fassenden phthiotischen Reich des Achilleus auf •zwischen dem aehaiischen 
Thaumakoi und der Hauptstadt der Tetras. Hier findet sie sich an der 
Hauptstraße von Pharsalos nach Thaumakoi,8) bei Gynaikokastro,') auf 
einer Kuppe weißen Kalkes, die sich dem Sandsteingebirge vorlagert.10) Sie 
beherrschte die im N sich ausdehnende kleine Ebene von Vrysja. Die älteste 
Stadt lag auf einer geräumigen Magula der hohen kegelstumpfartigen Form, 
der noch westlich von der Kalkkuppe in die Ebene vorspringt. Sie ist oben 
mit einer polygonalen Mauer umgeben; darunter liegt. eine Ansiedelung der 

1 ) Hier ist ein Haus in einen Turm. eingebaut, der in die vordere Fassade der Stadt· 
mauer eingebunden und samt dem. Randschlag am. Eck 2,50 _m. hoch erhalten ist. 
Er springt 2,40 m vor und ist 5,60 m. breit. 
2) Wie es Liv. 32, 4, 5 schildert. 
') !99 v. Ohr. Liv. 32, 4, 6. 
') Liv. 36, !4, !3. 
6 ) An letzterem beschäftigte Acilius 191 die Thaumaker, während er sie durch eine 
westlicher gelegene Schlucht, etwa über Deliachm.11k umging. Etwa 2 km nördlich 
1.md unterhalb von H. Paraskewi bei Mylja wurde aus antiken Grundmauern viel· 
leicht eines Heiligtums die Grenzinschrift Angeia-Ktim.eno ausgegraben, Arvanitopullos 
n. 41. Daß dieser Platz von einer dritten Mauer einer· Unterstadt umgeben geweseri 
sei, wie manche Lokalgelehrte glauben, ist höchst unwahrscheinlich. Denn Reste von 
ihr sind nicht nachzuweisen und der Umfang der Stadt würde dann viel größer sein 
als er für Thaumakois Rolle paßt. 

6) Ilq&ef!'Vrt.. 
') Kip 48. 70. 
8) Liv. 36, !4, !2. . St1'ab. IX 434. 
9) Leake I 455. 459. Dodwell II 122. Bursian 76, 7. 

10) Philippson 70. 
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Die drei Becken im Norden der 0 t h r y s. 
1. Das B e c k e n von D a u k I i. Südlich von Xerovuni ist ein Einbruch-
becken in der Othrys, das ein großer aber seichter Bergsee ausfüllt (6 Yz km 
Durchmesser, 5,25 m tief, 463 m ü. d. M.). Er wird jetzt entweder nach der 
Ortschaft Daukli oder N ezer6s benannt nnd hieß im Altertum nach der an 
ihm 'liegenden Stadt Xyniai ÄlßVrJ 8vv<Cis.1) Sein grünlich gelbes Wasser ist 
sehr warm und fischreich und überzieht alle Steine mit einem glitscherigen 
Schlamm. Er wird nach W dnrch den Pentamylis entwässert. 2) Das Becken 
dieses Sees mit scirier Bergumrahmung, die nur nach 
0 offen ist, bildet eine Einheit. Auch Kaitsa unten 
am Sec is durchaus dem Osten zugekehrt. Für seine 
natürliche Absperrung gegen Dolopien im W3) ist es 
bezeichnend, daß ich dort keinen Führer nach· Ren-
tina bekommen konnte, während Domoko allen be-
kannt war. Wenn man die Stadtruine bei Kaitsa zu 
Dolopien rechnen wollte, würde die Grenze zwischen 
Aehaia und Dolopien diese natürliche Einheit künst-
lich durchschneiden. Einen direkten Beweis für die 
Zugehörigkeit dieser Stadt zu Achaia bietet eine dort 
gefundene Inschrift, ')nach der sie die achansehe Stadt-
verfassung der Archonten hatte. Auch der Umfang 
(775 m) entspricht dem mittlerer achaiischer Städte, 
übertrifft dagegen weit das Maß dolopischer Mauer-
ringe, wenn wir von bloßen Fluchtburgen absehen. 
Man muß deshalb in dieser Ruine die aehaiische 
Stadt Kypaira erkennen.') Zwar nach der Reihen-
folge, in der dieser Ort bei PtoL a. 0. und auf 
der delphischen Theorodokenliste6) aufgezählt wird, 
möchte man ihn im Spercheiosgebiet vermuten. Aber 
nach Liv. a. 0. lag er dicht an der Grenze von Dolo-

Fig. 15. 
Skizze von Kypaira 

(Kaitsa) 

pien und zwar in der Nähe von Xy:niai. Die Ruine befindet sich südwestlich 
von Kaitsa auf der Höhe 813, deren Kalkkuppe auf der weicheren Serpentin-
Hornsteinformation aufruht, während der Flysch erst weiter westlich be-
ginnt. 7) So gehört auch in geologischer Beziehung die Ruine zur Othrys und 
zu Achaia. Sie liegt auf einem langgestreckten, schmalen Rücken. Der 
Hauptweg führt an die stark befestigte Südseite. Hier sind zwei in die Mauer 
eingebundene Türnie erhalten.•) Der Quaderschnitt ist >Vagrecht und zeigt 
nur wenig Abweichungen vom Senkrechten und mäßige Rustika .. Die Mauer 
1 ) Ap. Rh. I 67 m. Sch. Steph. s. v. Daukli von OavnlMöhre, -li türkische Ableitungssilbe. 
2) Georgiades 41. Philippson 59 ff. 72 ff. 
3) R 145, 
4) I G IX 2, 223. Vgt oben R 90, !. 
6) Name: Ptol. III 12, 42 M. Cyphaera Liv. 32, 13, 14. KVrpat(!« in Delphoi 
Rüsch I 189 d: Ethnikon Syll' 239 B 12, 523, 5, 534 R 538 A 8. 
6) Plassart 20 III 138. 27 V 27 u. R 57. 
7) Philippson 73. 
8 ) 3,60 m vorspringend, 6,20 m breit, an den Ecken mit Randschlag. 
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ist in Emplcktontechnik gebaut, 2,50 m dick und dürfte dem 4. Jahrhundert 
angehören. Im N ist durch eine Innenmauer die kleine Akropolis abgetrennt. 
Außerdem ist im Stadtinnern das Fundament eines großen Gebäudes') und 
dar in den Fels geschnittene Grundriß eines viereckigen Bauwerks 2) erhalten. 
Ich fand Scherben hellenistischer Zeit, z. B. von einem homerischen Becher.') 
Die Stadt blühte in dieser. Periode und wurde in späterer Zeit nicht erneuert. 
Dasselbe ist von Kypaira überliefert, dessen geschichtliche Nachrichten sich 
auf 363-171 v. Chr. zusammendrängen.') 
Die Ruine von Xyniai5) liegt auf einer schildförmigen Landzunge aus Kalk-
stein, die sich 7 4: m über den Seespiegel erhebt. Sie ist nur im N auf einer 
schmalen Nehrung zugänglich, 
sonst vom See und seinen sump-
figen Ufern umgeben. Auf 
ihrem sanftgeneigten Südwest-
abhang ist die Stadt hinge-
breitet. Die Lage ist also nicht 
sehr gesund, aber äußerst fest 
und deshalb sowohl in der helle-
nischen als auch in der byzanti-
nischen Zeit besiedelt. Die helle-
nische Stadtmauer hat 940 m 
Umfang.') Die Akropolis ist 
durch eine Innenmauer abge-
trennt und hat 230m Umfang. 
Ihren Gipfel bildet ein Haufen 
zusammengeßtürzt.er Marmor-
brocken, der zur Ausgrabung 
einlädt. 

Fig. 16. Skizze von Xyniai 

An der Akropolis und an der Nordmauer ist der hellenische Q11aderbau ganz 
ersetzt, an den anderen Teilen überbaut von einer byzantinischen Mörtel-
mauer, die 1,64 m dick ist. Sie gehörte vielleicht zu der Stadt und dem Bis-
tum Ezcros, das zwischen Seituni und Trikka aufgeführt wird.') Nach Liv. 
33, 3, 8lag Xyniai an der Grenze der Thessaler und Ainianen, auf deren Nähe 

1) 24: 10 m, Säulenhalle? 
z) 3, 52:4,72 m, HeiligtUm? 
') vgl. B 0 H VII 1883, 51. 
')Inschriften: IG IX 2, 223-229. Swoboda 245, 12. lie. 1911, 347. Giannopulos 
AE 1914, 248. Kip 128. Weil B ph W 19ll, 903. Schönfelder 17 nr. 10. RE unter 
Kypaira .. Bei Kaitsa ist ein Bronzehelm mit Inschrift gefunden AM 39. 1914, 316. 
5) T IX l. Name: 'Ev Evvia<s Sy!l' 546 A 3. Xyniae Liv. 32, 13, 13. 33, 3, 8. 39, 
26, 2. 8v?Jla Steph. s. v. :Evvtdlhtt, Lolling 148, ist verlesen für Kv?JtdÖat, Plassart 
26 IV 121. Etlmikon: 8v?Jtalos Syll3 546 A 9. 8v?JteVs Steph. s. v. 
6) Sie ist in Em.plektontechnik gebaut, 2 m dick, die Quadern von mäßiger Größe 
mit leichter Rustika. Sie ist auf der dem, Lande zugekehrten Seite mit 7 Türmen 
verstärkt, die in dj.e Mauer eingebunden sind; ein 8. steht an der Akropolis. An 
den Turmecken findet sich der Randschlag, ebenso am. Mauereck im N, das in eine 
natürliche Felsbastion eingeschnitten ist. Außerdem ist noch an 4 Stellen durch 
Zahnung der Mauer für Flankierungsmöglichkeit gesorgt. 
7) Hierocl. notit. lll 497. X 603. XIII 454. 

ST. 
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auch die Ainianentrift im Stadtgebiet hinweist.') Wenn aber Livius (und 
Steph. s. v.) die Stadt zu Thessalien rechnet, so ist das ein Anachronismus. 
Sie ist als achaiisch außer durch ihre Lage auch durch die Archonten-
verfassung erwiesen.') Deshalb eigneten sich auch die Thessaler, denen 196 
die Achaier zugeteilt waren, nach 189 die früher aitolische Stadt an. 3 ) 

Eine bloße Flachtburg ist das Paljokastro 1 km nördlich vom Dorf Om-
vrjaki. Der von zwei steilen Kalkfelsen eingeengte Zugang zum Berggipfel 
ist durch eine rohpolygonale Mauer befestigt. Am Westhang in der tiefer 
liegenden Hornsteinformation findet man handgemachte (prähistorische?) 
Seherben roher Gefäße und auch Bruchstücke großer Pithoi. Sonst sind 
an der ganzen Nordseite des Sees keine antiken Ruinen bekannt. 4) 

Die Ostgrenze des Beckens von Xyniai wird von einer niedrigen Hügelkette 
(534 m) von Hornstein oder Serpentin gebildet, die sich nur 70 m über den 
Seespiegel erhebt. 5) Auf diesem Höhenzug verlief jedenfalls die Grenze zwi-
schen Xyniai und Meliteia, die noch in der aitolischcn Zeit Xyniais, also wohl 
vor 210, aitolische Richter festsetzten.') Sie zieht offenbar vom Berg herab 
ins Tal. Das Heiligtum des Barras, wenn es richtig ergänzt ist, lag noch am 
Nordabhang der Othrys. Der Fahrweg wird die Heeresstraße von Lamia 
nach Thaumakoi sein. Den tief eingerissenen Wasserlauf, der zwischen H. 
Georgios und Sabba Magula (dem Xwf'a ?) den Höhenzug in der Richtung auf 
das Elipeusbeoken durchbricht, darf man vielleicht dem Charadros gleich-
setzen. Wo aber die' 'Idve<a, das VBf'OS Alvval'ov,') die Quelle ( ?) 

? Hiller) liegen, läßt sieh nach der Karte nicht fest-
stellen. Der eben genannte Fahrweg ist die Hauptstraße, auf der die Othrys 
am häufigsten überschritten wurde. Sie kommt aus Mittelgriechenland über 
Herakleia oder die Thermopylen, Lamia und den Furkapaß (800 m), dann 
senkt sie sich in das Becken von Daukli und steigt im N wieder an zur Paß-
höhe 514. Noch vor dieser liegt zur Linken auf der höchsten Bergspitze (708 m) 
die Ruine des mittelalterlichen Strongylokastro. Den Austritt der Straße 
im N der Othrys beherrscht Domoko. Die Straße führt weiter nach Proerna, 
Pharsalos, Larisa, Tempe.8) 

2. D a s B e o k e n v o n A v a r i t s a bildet ein Gegenstück zur Senke 
von Dauldi. Beide sind auf 3 Seiten von Gebirgen umgeben, wenden aber 
an der vierten einander gewissermaßen das Gesicht zu. Doch hat das Becken 
von Avaritsa einen großen Vorteil. Es neigt sich wie die großen Ebenen 
Thessaliens nach NO. Die Flüsse, die von allen Seiten den Randgebirgen 

') s. ,153, 6. 
') Sy11.' 546 A 3 f. 
3) Niese III 12. 19, 6. Liv. 39, 26, 2. Vgl. Bursian 85, 1. Geotgiades 215. Kip 64. 
Dagegen Kiepert F 0 XV und Philippson Karte I suchen Xyniai etwas östlich vom 
See auf dem Berg Kurnofolja. Er hat zwar' eine rings von Klippen umgebene Platt-
form, die von weitem einer alten Stadtlage täuschend ähnlich sieht, als ich aber 
den Berg bestieg, mußte ich mich überzeugen, daß keinerlei antike Reste oben sind. 
4 ) Über Ano-Agorjani vgl. S. 155, 3. 
6 ) Philippson 60. 85. Hilber 173. 
6) Pomtow Klio XV 1915, 9 n. 37 A. Sy!l3 546 A. Raeder p. 82 n. 42. 
7) Ainianentrift, aiolisch! S. 153, 6. 
8 ) Strab. VIII 389 nach Polyb. Liv. 32, 4, 3. 36, 14, 12 f. MeilensteinIG IX 2, 222. 
Stäb.Iin / Thesflalien 11 



162 ACHAIA PHTHIOT1S 

entströmen, sammeln sichtrotz mannigfacher Verzweigung doch alle am tief-
sten Teil der Ebene (340m), etwas südlich von Dabakli. Hier hat sich der 
vereinigte Fluß einen Weg durch das Gebirge genagt, somit wird das Hoch-
land im Gegensatz zu dem Becken von Nezero entwässert. Es gleicht wegen 
des stimmungsvollen Wechsels von Berg und Tal und schönen Baumgruppen 
stellenweise einem Naturpark. Im Frühling sind die Hügel grün und von 
einem wunderbaren Blumenflor überzogen; über der Grasnarbe wiegt sich 
weithin in den sanften Mulden ein Blütenmeer von dichtgedrängten, hoch-
stieligeii Asphodelospflanzen, aber vor der Glut des Sommers verdorrt die 

Pracht und wird zur braunen 
Steppe. Von der Fruchtbarkeit 
des Gebietes schon im Altertum 
zeugt ein Kranz von Stadtrui-
nen, die ringsum an den Rand-
höhen liegen. 
Der Hauptort istMelitcia.1) Die 
Ruine lehnt sich am Rand der 
Ebene an den Nordabhang der 
Othrys. Sie ist im W und 0 
durch Schluchten gesichert, im 
S hängt sie mit dem Gebirge 
durch einen 680·m hohen Sattel 
zusammen. Auf diesem liegt 
außerhalb der Mauer das Klo-
ster H. Triada. Namentlich an 
der Ostseite ist zu sehen, daß 
es auf den Fundamenten eines 
antiken Gebäudes (Tempels ?) 
ruht. Der Altartisch ist von 
dem Stein der Pereia-Meliteiain-
schrift getragen, 2 ) mit deren 

Fig. 17. Skizze von Meliteia Hilfe Ussing (120) die richtige 
Benennung der Ruine fand.') 

Vier hier ausgegrabene Marmorsitze sind wieder zerstört worden, angeblich 
1897. 4) Gleich südlich des Klosters entspringt auf dem Sattel eine reiche 
Quelle, auf die der Löwenkopf auf Silbermünzen der Stadt hindeutet.') Das 

1) Name: MeÄheta Dittenberger E. HI06, 169 f. Ar MeAn:etas bei 
Newton Halicarnassus II 2 S. 708/9 n. 76 = Philol. 24. 1866, 376. AhwA.Os dnö M. 
I G VII 287. BeuuaÄo! MeÄ«a«s I G IX 2, 89 a 14. Syll3 674, 14. Vgl. Register 
zu Syll'. I G VII 2467 a. IX 2, 205, 30 f. XI 4, 643. Anion. Liber 13. Plin. 
IV 32. Vgl. I G IX 2, 210. Nach dem Münzbild und Anton. Lib. a. 0. zu schließen 
im Altertum von fl'iÄn:xa abgeleitet, Head2 301. B ph W 1912, 645. Ethnikon: 
MeÄtxa(t)eVs, Münzen. Register zu SylP_. GD I und I G IX 2. Fund einer Reliefstele 
ßeÄ't"lov 1888, 116. 
')I G IX2, 205. 
a) :Bursian 85. Georgiades 215. Lolling 148. Giannopulos W#. 38. IIaevaavOs V 1901, 181. 
'l Monceaux B C H VII 1883, 43. · 
5) Vielleicht hieß diese Quelle ursprünglich Melite (vgl. die als Weihung zu 
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Kloster ist durch eine tiefe Einsenkung getrennt von einer nördlicheren 
Plattform, der Akropolis. Nur an ihrem Südrand sind Reste der Mauern 
besser erhalten. Im N war sie durch eine Quermauer von der Stadt ab-
getrennt. Die Stadtmauer zieht am Rand der westlichen Schlucht ab-
wärts. Von ihr geht eine Innenmauer ab, die auf halber Höhe quer über 
den Berg streicht. Da ihr östlicher Teil ganz verschwunden ist, kann ihr 
Vereinigungspnnld mit dem östlichen Mauerschenkel nur vormutungsweise 
angegeben werden. Die äußere Stadtmauer ist erst am Fuß des Berges öst-
lich vom Dorf Avaritsa wieder einigermaßen erhalten. Hier erkennt man, 
daß sie in Emplektontechnik gebaut ist mit ziemlich unregelmäßigem Quer-
schnitt in der senkrechten Linie. Ihre ungewöhnliche Dicke, 3,80 m, läßt 
auch auf eine außerordentliche Höhe schließen. Die jedenfalls auf ein normales 
Maß berechneten Leitern, mit denen Philipp V. 217 vor die Stadt rückte, 
erwiesen sich als zu kurz.') Die Türme haben an den Ecken Randschlag. 
Die Mauer ist selten drei Lagen hoch, meist nur als ein Erdwall erhalten, so 
daß sich die Zahl und Bauart der Türme nicht feststellen läßt. 2) Von hier 
steigt die Mauer steil den Berg hinan am Rand einer Schlucht; diese vereinigt 
sich oberhalb der Mühle mit dem Skurisorevma, das in den N oochoritikos 
(Enipeus) mündet. Über dieser Schlucht sind die Mauersteine irrfolge der Erosion 
an dem steilen erdigen Hang fast alle abgestürzt. Die Stadt hat einen Umfang 
von ungefähr 3,5 km; sie ist in drei Teile zerlegt, die Akropolis, die Ober-
und Unterstadt. Meliteia soll früher Pyrrha geheißen nnd nnten in der Ebene 
gelegen haben. Auch zeigten die Melitaicr den Platz der mythischen Stadt 
Hellas 10 Stad. = 1,7 km von ihrer Stadt entfernt in der Ebene jenseits des 
Enipens. Erst die Hellenen hätten die Stadt auf dem Berg gegründet.•) 
Das Grab des Hellen wnrde auf dem Markt4) gezeigt. 5) Ein prähistorischer 
Ort bei Meliteia ist noch nicht gefunden, dagegen ein neolithisches Frauen-
idol.') Der Wechsel des Namens, der sonst bei achaiischen Orten nicht ühlich 
ist, läßt auf eine zahlreiche Einwanderung von Thessalern schließen, die in 
diesem Falle den Hellenen der obigen Nachricht gleichzusetzen wären. Da-
mit hängt wohl anch einerseits die von Pharsalos unabhängige Politik von 
Meliteia zusammen, die wiederholt zu einem Bündnis mit Pherai führte, 
andererseits das Fernbleiben der Melitaier vom Bund der Achaier. Denn Me-
liteia stand7) schon im 5. Jahrhundert mit Pherai in einem Münzbnnd. Die 

zonde Inschrift, die him' gefunden ist, I G IX 2, 210) und gab der auf dem Berg 
gegründeten Stadt M. den Namen. 
') Polyb. V 97, 51. 
2) Am Ende der Ostmauer angeblich neben einem Tor steht an der Innenseite eine 
Inschrift des 3. Jahrh., nach der Amynandros, Sohn des Machaos, der Stadt für 
das Tor und die Mauer 10 Talente Silbers gegeben hat, I G IX 2, 208. Ob das der 
bekannte Athamanenkönig war, (Plassart 16 III 34 u. S. 41), der als Verbündeter der 
Aitoler nahe Beziehungen zu Meliteia haben konnte, muß wegen des älteren Schrift-
charakters (nach Kern Anfang des 3. Jahrh.) dahingestellt bleiben, B C H 1883, 41. 
3) s. s. 143, 9. 
4) I G IX 2, 103, 9. 
5 ) Sttab. IX 432. 
") W·Th 170. 
7) Nach Herrmann M 1921, 39. 
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Ähre als Wahrzeichen auf den Münzen') läßt vermuten, daß er sich auf das 
gemeinsame Interesse beider Städte an der Ausfuhr des in der Hochebene 
von Meliteia gebauten Getreides gründete. Deshalb setzte sich die Freund-
schalt auch in der Zeit der Tyrannen von Pherai fort. 2) Obwohl Meliteia 
andererseits dem Bunde der Achaier nicht beitrat, wie das Fehlen des Zeichens 
Ax auf den Münzen lehrt, war sie doch immer ein Hauptort dieses Stammes.') 
Fast regelmäßig war der eine der beiden achaiischen Hieromnemonen vom 
4.-2. Jahrhundert aus Meliteia.4) Im 3. Jahrhundert schloß sieh die Stadt 
sehr eng und sehr frühe 5) an den aitolisehen Bund an und gehörte bis 189 zu 
ihm. Dann wurde sie mit dem übrigen Achaia dem thessalisehen Bund zu-
geteilt.') 
Das Stadtgebiet von Meliteia umfaßte die Ebene im N und das Bergland 
im S. Seine Grenzen sind, ein seltener Zufall, nahezu vollständig aus Inschriften 
bekannt.') Auf die Nordgrenze beziehen sich drei Inschriften: 1) Meliteia-
Pereia inAvaritsa und in Delphoi erhalten, Syll3 546 B. Klio XVIII 261 n. IV. 
2) Pereia und Phyliadon gegen Peuma, 3) Meliteia und Chalai gegen Peuma, 
I G IX 2 add. XI 205, II 16-29.6-16. Klio XVIII 260 n. I. II, um 270 v. Chr. 
Von den in ihnen benannten Flüssen ist der Elipeus auch anderweitig bekannt 
und läßt sich dem Neochoritikos oder Chiljadjotikos gleichsetzen.') Alle 
anderen Benennungen beruhen auf Schlüssen, die die überlieforten Namen 
mit den vorhandenen Flüssen und Rninen gleichsetzen und dann die Gren-
zen auf der Karte zu ziehen erlauben.9) Den ganzen Aufbau meiner Beweis-
führung hier wiederzugeben, verbietet der RaummangeL Ich kann nur die 
Ergebnisse wiederholen: Die Grenze von Meliteia und Pereia lief am 
jotikos = Europos und Chiljadjotikos = Elipeus. Sie führt vom Akmeus 
zur Quelle Galaios, anf den Hügel Kolona, zum (Berg) Hermaion, 10) zum 
Bergrücken Eurynia, dann von der Zusammenmündung des Elipens und 
Europos, wobei in dieser Inschrift letzterer dem vereinigten Fluß den 
Namen gibt, über eine Trift nnd Weinpflanzung zum Berg Hypaton, dann 
zum Kerkineus, dem Krebsbach" ), znm Hügel ( ?) Mynis und der Mündung 
des Skapetaios in den Enropos. Die Grenze von Pereia nnd Phyliadon gegen 
Peuma endigte auch am Elipeus, begann also entfernt von ilim im östlichen 
Gebirge. Sie führte von Graias Anle, einem Demeterheiligtum, 12) zum Kru-
sizon, dem Stoßbach, an den Kerkineus, der jetzt als der Gurjotikos erkannt. 
1) Head2 301 unter Methydrion. Vgl. oben S. 104, 13. 143, 6. 
') Ephoros fr. 154 F HG I 275. 
3 ) Skylax 63. Herakleides III 2. Thuk. IV 78, 1; dichterisch: 8-v r:fl iJU}lf.l Ant. 
Lib. XIII 3. 
<) Syll' I p. 314/5. 444/5. 
5) Um 265, I G XI 4. 643. Syll' 444 not. 10. Klio XVII S. 202 n. 68. 
6) I G IX 2. 89 a 14. 103, 10. Ptol. III 12, 43 M. Stepb. s. v. Falsch Plin. IV 32. 
7) Die Westgrenze gegen Xyniai haben wir schon behandelt S. 161, die Südgrenze 
gegen Narthakion kommt später S. 189, 6. 
8) s. 83. 
9) AM 1914, 83 ff. Tal. VII. Syll' 546 B not. 6. Zeitung @eaaaJ.la Volo vom 
24. April 1915. 
10) V gl. J H St 41. 1921, 180. 
11 ) Bechtel Herrn. 1921, 335, Griech. Dial. 169. 
12) Hesych. s. Teata. 
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wird, von da über die Grenzpfähle1 ) und den öffentlichen Weg an den Buleus, 
den Schollenbach, 2) an den hier schon in einer engeren Schlucht fließenden 
Elipeus und an das Chytreion auf der Höhe. Die Grenze von Meliteia und 
Chalai gegen Peuma beginnt gleichfalls bei Graias Aule, erstreckt sich aber 
in die umgekehrte Richtung ins Bergland, an den Platz Kyrsilida, an das 
Heiligtum des Borras, an den Bergrücken Makyrion, den Doppelgipfel Di-
korypha, den Bergspalt Mesoraktion und den Spondos ( ?). 
Als der bedeutendste Gegner Meliteias erscheint Peuma. 3) Wegen der Lage 
und der Größe des Mauerumfangs, annähernd 2,4 km, muß man diese Stadt 
in der besterhaltenen Ruine ' 

Achaias erkennen, die den Berg von Kislar krönt. Er liegt am 
Übergang vom Enipeustal in c 
die Ebene von Halmyros und ,, 60, 
beherrscht weithin das Land mit 
seiner mächtigen Kalkkuppe. 
Diese erhebt sich auf einer um-
fangreichen Basis aus weicheren 
Gesteinen, die auf drei Seiten 
vom tief eingeschnittenen, ro-
mantischen Tal des Enipeus um-
flossen ist. Vondem VIaehendorf 
Kislar führt der Weg wie im 
Altertum in ziemlicher Steigung 
hinauf zu der Mauer, die mit 
geringen Höhenunterschieden so 

570 

50100 200 300m 

Fig. 18. Skizze von Peuma (Kislar) 
D = Doline Karavul j Pr = Propylaion 

II = Abflußrinne 

um den Gipfel zieht, daß sie zwei durch einen breiten Sattel getrennte Kuppen 
umschlicßt. 4 ) Man betritt die Stadt durch das wohlbefestigte Westtor. An der 
Nordmauer entlang gehend trifft man auf eine Pforte, 1,10 IJl breit, durch die 
man zu einer weiter unten liegenden Quelle gelangen konnte. Ein Stück 
weiter wird die Mauer durch eine Abflußrinne durchbrochen. Ein großes Tor 
öffnet sich im 0 zum Enipeustal. In zwei senkrechten halbrunden Rillen waren 
einst die Torpfosten befestigt.') Auch auf der Südseite ist ein Tor, das auf der 
linken, also der beschildeten Seite des Eintretenden von einem Turm ge-
schützt ist. Im Innern der Stadt erhebt sich auf der westlichen Kuppe 613 m 
1) Vgl. Arvanitopullos A E 1913, 33. 
2 ) Von (JWÄos, Bechtel a. 0. 
3) Name: W IlcVp.an Plassart 22 IV 39. 27 V 25 u. S. 57, 6. Ethnikon: IIsvp,dt:ws, 
Münzen Head2 304. Inschriften außer den oben I G VII 3287. IX 
2, 519 I. Arvanitopullos Kat. III S. 450 n. 202. Aus geographischen Gründen 
(S. 130,0. Kip 73) ist die Gleichsetzung mit Teum.e Liv. 32, 13, 14 nicht möglich, 
obwohl sie sprachlich erlaubt wäre; denn das anlautende JI ist aiolisch, dasT Koine, 
Köhler Z. Num. XII 1885, 111 !. Bechtel 150. 
4) Sie ist in Emplektontechnik gebaut, 2,70-2,85 m. dick. Ein :Block des bläulichen 
Kalkes von durchschnittliehet Größe ist 2,30 :m lang, 0,80 m hoch, 0,40 m dick. Die 
Mauer ist bis 2,10 m Höhe erhalten und nur im. S auf längere Strecken zerstört, 
Sie ist mit 36 Türmen verstärkt, die m.it der Mauer gleichzeitig sind, Sie sind 
durchschnittlich 6-6,60 m. breit und springen 2-2,50 m vor die Mauer. 
5) Abgeh. AM 1914 S. 94. 
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die Akropolis. Ihre Kreismauer von annähernd 300 m Umfang ist schwächer 
als die Stadtmauer; denn sie ist nur 2m dick und schlechter gefügt aus klei-
neren und mangelhaft behauenen Kalkplattensteinen. Ihr sind zwei Türme 
aus größeren Quadern vorgesetzt, ein Beweis dafür, daß die Akropolismauer 
älter ist als die den Türmen gleichartige Stadtmauer.') Auf dem Sattel in 
der Mitte finden sich lange Terrassenmauern und Fundamente großer, vier-
eckiger Bauten.2 ) Auf der östlichen Höhe 617 m liegen am Nordabhang eine 
Menge kleiner Hausmauern, in denen Münzen des 3. und 2. Jahrhunderts und 
Gefäßscherben hellenistischer Zeit gefunden werden. Der älteste Stadtteil 
ist die Akropolis. Eine Stadterweiterung war nur gegen den Sattel hin mög-
lich. Da dieser aber von der östlichen Höbe beherrscht wird, war Iman ge-
nötigt, wenn man den Fehler von Pharkadon3 ) vermeiden wollte, sie einzu-
beziehen und eine "Zweiknppenstadt'' zu griinden.4) Diese Stadterweiterung 
fand vermutlich um die Wende vom 4. zum 3. J abrhundert nach einheitlichem 
Plan statt. Auf dem Sattel wurden offenbar der Markt und die öffentlichen 
Gebäude angelegt, auf der Osthöhe die Privathäusor. Ein großer Teil des 
Stadtinnern war nicht überbaut, das Stadtwohngebiet rucht so groß als der 
Mauerring. Außerhalb der Stadtmauer auf einer Plattform am Ostabhang 
des Stadtberges über dem Enipeus liegen antike Steine, die Ussing ll4 für 
Reste eines Tempels hielt.•) Die Stadt Peuma blühte nach den Mauern, 
den Inschriften und Münzen vom 3.-l. Jahrhundort v. Chr. und hatte als 
Emporkömmling mit dem Neid ihrer älteren Nachbarn zu kämpfen. Sie 
war mit anderen Städten AchaiaS zu einem Bund vereinigt, wie das Zeichen 
Ax auf den Münzen beweist. Meliteia war an ihm nicht beteiligt. Auch 
darin zeigt sich der Gegensatz zwischen boiden Städten.6) 

Die nächste Stadt der Bedeutung nach ist Pereia. Sie wurde schon in dem 
Vertrag um 270 von Meliteia vertreten. Aber noch bei der Auseinandersetzung 
um 212') ist die Möglichkeit einer Kündigung des bestehenden Sympolitie-
vertrags vorgesehen. Für diesen Fall erkennen die Aitoler den Pereern sogar 
einen eigenen Bulenten zu. Außerdem behauptet Poreia noch eine Reihe 
anderer Sonderrechte. Es ist also vor und gegebenenfalls nach der Sym-
1) Im Westen hat die Akropolis eine Art Propylaion, das 14,80 m lang, 7,10 m. breit 
und durch eine Quermauer in zwei Teile Zerlegt ist. 
3) Die Nordmauer des Hauptbaus ist 50 m, die Westmauer 8,50 rn lang erhalten, 
Im Innern steckt in der Erde ein großer Basisstein mit viereckiger Einarbeitung 
zur Aufnahme des Fußstückes. Weiter östlich ist ein-e Stützmauer erhalten, hinter 
der ein Kanal den Bel'g herabkommt. Er scheint dem oben erwähnten Abfluß an 
der Mauer zu entsprechen. Im südlichen Teil des Sattels ist eine kleine, viereckige 
Zisterne in den Felsen gehauen; eine Rinne führt ihr das Regenwasser zu. 
') s. 116, 4. 
<) Noack 217. 
6) Georgiades 216. Herr Giannopulos, der freundlicherweise den von :mir gezeich-
neten Plan noch einmal an Ort und Stelle nachprüfte und ergänzte, teilte mir 
lieh :m.it, daß or am. Fuß des Stadtberges zur Rechten des Weges nach Basit eine 
kleine Akropolis und von ihr ausgehende polygonale Mauern entdeckt habe. 
6 ) Vgl. Leake IV 470. Ussing 112 ff. Bursian 79, 4. Lolling 147. Georgiades 216. 
Giannopulos <Jii}. 38. Stählin AM 1906, 21 ff. 1914, 90. 97. · 
7 ) Die delphische Ausfertigung der Inschrift wird von Pomtow, Syll':l 546 A not. 1, auf 
213/2 angesetzt. Dazu stimmt, daß Xyniai noch aitolisch ist, während os im Lauf 
des ersten makedonißchen Krieges von Philipp besetzt wurde, AM 39. 1914, 84, 2. 
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politie mit Meliteia eine Polis.1) Zwischen Pereia und Meliteia floß der Europos 
" und Elipeus. Nach der Größe und der Lage der Ruine muß das Kastro 

zwischen Tsatma und Karatsali für Pereia gehalten werden.') Es liegt am 
Rand des Kassidjarischen Gebirges und eines breiten, welligen Tales, das 
vom Enipeus bei" Dabakli (340 m) nach Domoko (540 m) ansteigt.') 
Die Akropolis ist wie in Pherai eiu oben abgeplatteter prähistorischer Hügel'). 
Der obere Rand dieser Magula ist von einer teilweise sehr altertümlichen, 
polygonalen Mauer umgeben. Sie ist 2,90 m dick, im S und W gut erhalten 
und stellenweise mit Quaderhau erneuert. 5) 
Diese kleine Stadt, die 380 m Umfang 
hatte, wurde im 4. oder 3. "Jahrhundert an 
den Abhängen des Hügels nach S und N 
erweitert. Die Südwestseite ist sehr gut er-
halten.•) Die Akropolis hatte nach dieser 
Erweiterung ihren Platz gerade auf der 
mittleren Querlinie der Stadt. So bildet 
eine kurze Strecke weit im W ihre poly-
gonale Mauer zugleich die äußere Stadt-
mauer. Interessant ist die Stelle, an der 
die Quadermauer an die dahinter durch-
gehende, hier fast kyklopische Akropolis-
mauer ansetzt. Wo dann die Polygonal' 
mauer außen ist, hat man zur Sicherheit 
dahinter in kleinem Abstand eine zweite 
Maueraus Quaderngezogen. Spärlichhzw. 
ganz verschwunden sind die Mauern im N 
und 0, weshalb sich auch der Stadtumfang 
nur annähernd auf 1000-1100 m angeben 
läßt. 1910 wurde in dieser Ruine eine 
nach thessalischen Strategen des 1. Jahr-
hunderts v. Chr. datierte Freilassung ge-
funden.') 

Fig. 19. Skizze von Pereia (Tsatma) 

Diese Stadt blickte also auf eine vorgeschichtliche und archaische Zeit zurück, 
hatte aber ihre Blüte in der hellenistischen Zeit. Ob ev IIwely Horn. B 766 
1 ) Vgl. Reh:th, Delphinion in MHet, 1914 S. 357. Name: liijeeta Steph. s. v. Ethn: 
Il-YJqeVs Steph. s. v. I G IX 2, 205 mit addenda XL SylP 546 B. Feminin II'I'/eeta 
I G IX 2, 105. Eponym. ist vielleicht Ilt;eW, die freilich auch IIeteW geschrieben 
wird, Roseher III 1980, 63. · 
2 ) Abb. AM 39. 1914, 91. H-D 411 hielt es für Nar"thakion, Leake IV 471 für Koroneia, 
Georgiades 216 für Erineos, Wace (mündlich) für Ekkarra, vgL AM 1914, 103. 
3 ) Es ist der Weg durch das Bergland, den 1897 die Türken zum. Flankenangriff 
auf das bei Dom.oko stehende griechische Heer benützten. V. d. Goltz, D. thessalische 
Krieg, Bel'lin 1898 S. 196 u, Karte S. 182. 
4 ) W·Th S. 5. S. ll n. 105. Abgeb. AM 1914 S. 91. 
e) Abgeb. AM 39. 1914, 92. 
-6) Die Mauer ist in Em.ploktontechn:ik gebaut aus Kalkquadern, 2,90 m. dick. Die 
Türme sind in die äußere Mauetfassade eingebunden, 7,20 m breit, 3,60 m. vor die 
Mauer vorspringend, an den Ecken mit Randschlag. 
'1) Woodward 147 n. 4. J H St 1913, 329. Arvanitopullos n. 40. 

'' 
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var.lect. 1) mit unserem Pereia identisch ist, wird bestritten, ist aber nicht 
unwahrscheinlich. Denn Pereia war, nach der Größe seiner Magula zu 
schließen, in prähistorischer Zeit der Hauptort der Hochebene und konnte 
zu Pherai so gut Beziehungen haben wie später Meliteia. Beide Städte lagen 
an den Rändern des Beckens einander gegenüber so wie Orchomenos und 
Theben in Boiotien. Es konnten nicht beide zugleich über die Ebene herr-
schen und so mußte sich Pereia zur Gefolgschaft Meliteias bequemen. Doch 
brachte es in die Sympolitie schon selbst einen Schutzort mit, Phyliadon. 
Denn bei der Begebung der Grenzen wird Phyliadon von Pereia vertreten. 2) 

Phyliadon und Karandai wurden in der Sympolitie Gemeindeland. 3) Als 

Fig. 20. Skizze von 
Phyliadon (Morjes) 

nun Meliteia Anstalten machte dies Gemeindeland 
wie seinen Privatbesitz zu verkaufen, machte Pereia 
sein klares Recht geltend und behauptete es im 
wesentlichen in dem Schiedsspruch der Aitoler. Phy-
liadon grenzte an Poreia, Meliteia und Peuma. 
Das Kastro Morjes paßt zu dieser zentralen Lage 
und durch seine Kleinheit, etwa 500 m Umfang, zu 
der politischen Bedeutung Phyliadons. Es liegt auf 
der kleinen Kalkkuppe eines Berges, dessen breite 
Basis im 0 und N vom Gurjotikos bespült ist, etwa 
3Yz km oberhalb seiner Mündung in den Elipeus. 
Die kreisrunde kleine Akropolis liegt wie eine kleine 
Fluchtburg auf einem Felsen, der nach drei Seiten 
in steilen Wänden etwa 20m hoch abbricht. Nur im 
N neigt sich die Akropolis langsam zu einer größeren 
Plattform, die von einer besonders an der Nord-
seite sehr gut gefügten Polygonalmauer umgeben ist. 
Im W ist ein einfaches Tor. Phyliadon ahmte das 
Beispiel seines Vorortes Pereia nach, indem es diese 
archaische Befestigungmit Quadermauern verstärkte. 
Ein großer Turm wurde am Südostrand der Akropolis 
errichtet. Er beherrscht den Sattel, der im S zum 

Gebirge führt. An der sann geneigten, also besonders bedrohten Westseite 
aher ist in einem Abstand von 10--20 m vor die höher gelegene Polygonol-
mauer eine parallele Quadermauer gebaut, die auf dem gewachsenen Fels 
aufruht. Das Fruchtland dieser Stadt liegt in einem kleinen Talkessel am 
Gnrjotikos im S des Kastro; es wird jetzt von Bauern aus dem entfernten 
Gura bestellt; die Ruine liegt in tiefer Wald- und Bergeinsamkeit und ist. 
schwer zu finden. 4) 

1 ) Allen 114. 
') I G IX 2, addenda XI 205 II 20. 
3 ) I G IX 2, 205, 13. 
4 ) Name: fJ !PvAtaöWv I G IX 2, 205, 13. Ethnikon: !Pvii.Äad&vws ebd. add. XI 205 
II 18. Bechtel 156. Abzuleiten von cpvAltj, dem. Rom. e 477 genannten wilden 
Oelbaum, Hehn Kultutpfianzen7 106. :Bechtel 175, 66. 2ll. Vielleicht steckt der 
alte Namen noch in dem. des benachbarten Dorfes XtÄtaöoiJ., Giannopulos Beuua-
ÄtnU U-vdA.enw 1901 S. 8, 1 (Sonderabdruck aus Ilarrvauu6s V 1901, 181). Vgl. 
"Oifevs III 1900, 29. Er hält Morjes für Pereia. 

·---, 

f<:i 
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Der schöne Talkessel von Gura ist in Hornstein mit auflagerndem: Kalk 
gebettet. Eine Viertelstunde oberhalb des Ortes wurde vor Jahren von 
Bauern ein Kuppelgrab entdeckt, ausgeraubt und sofort praktisch als Kalk-
ofen verwendet. Von den Funden wurde nur eine Feuerzange aus Bronze 
für das Museum in Halmyros gerettet.') Eine starke Quelle südöstlich von 
Gura hält Giannopulos für den Galaios.2 ) Obwohl dieses Tal durch den hohen 
Sattel von H. Apostoli (850 m) von Meliteia getrennt ist, gehörte es doch 
zum Gebiet dieser Stadt, wie aus der Lage der Ruinen und einer Inschrift 
hervorgeht, die in der Kirche H. Panteleimon, Y. Stunde westlich von Gura, 
wahrscheinlich an der Stelle eines alten Heiligtums, eingemauert ist und 
besagt, daß die Stadt das Heiligtum der Göttin weihe.3) Mit der Stadt kann 
nur Meliteia gemeint sein. 4) 
1 Y" Stunden nördlich von Gura im Hochgebirge liegt das Kastro Grintja 
(1033 m) auf einer isolierten Plattform im S einer wasserreichen Alpenwiese. 
Auch dieser Ort war zuerst mit einer polygonalen, doch schon dem Quader-
bau sich nähernden Mauer umgeben. Sie ist 3,30 m dick und hat eine Mittel-
füllung von ziemlich großen Steinen. Im S endigt sie in einem steilen Kalk-
riff, das schroff sich zum Tal senkk Die Mauer wurde später stellenweise 
im Quaderbau erneuet\. Ein Turm mit Randschlag steht am Tor. Der Um-
fang beträgt 275 m. Diese Ruine könnte das nach I G IX 2, 205, 13 mit 
Phyliadon benachbarte und zum Gemeindeland gehörige Karandai (o! Kaedv· 
oa•) sein. 5) 

Chalai6) wird in der Inschrift nicht von Meliteia vertreten, sondern steht ihm 
wie eine selbständige Stadt zur Seite. Seine Grenze gegen Peuma zieht sich 
nach Nordosten ins Gebirge. Das an ihr gelegene Heiligtum des Borras weist 
schon auf die Nordabhänge der Othrys hin. Deshalb muß man in der bei 
Tsurnati Vrysis gelegenen Ruine Chalai sehen. Die bei einem verfallenen 
Kloster 10 Minuten südwestlich davon entspringende Quelle sammelt ihr 
Wasser in einem vielleicht antiken Behälter. Das daraus entstehende Rinnw 
sal umfließt den Stadtberg im Sund 0 in einer sich immer tiefer einfressenden 
Schlucht, zu der am Südosteck der Akropolisfelsen in jähen Zacken und 
Zinnen abfällt. Der Bach durchbricht die Kalkbarriere am Nordhang der 
Othrys in einer engen Klamm- wir sind in der Gegend des Mesoraktion-
und führt sein Wasser dem Cholo zu. Die Stadtmauer hat 2 Tore, ist ur-
sprünglich kyklopisch gebaut und 2,56 m dick,') später aber mit Quaderbau 
verstärkt. An jenen Felsabsturz schließt sich in einem Halbkreis die Akro-
polis an, die durch eine 4 m dicke Mauer von der übrigen Stadt getrennt ist. 

1) W·Th 208. Hier und in Ktimenai sind die einzigen großen Kuppelgräber, dje bisher 
im. Binnenland von Thessalien bekannt geworden sind, 
2) IIaevauuog V 1901, 183. 
3) Woodward 159 n. 14. J H St 33. 1913, 329. 
4) Vgl. I G IX 2, 205, 19. 
6) Bauern sagten mir, daß in der Nähe noch ein anderes Kastro namens Spiljes sei. 
Auch sprachen sie von einem Pyrgos auf den Höhen im 0 von Gura, vgl. Gianno· 
pulos <IM. 43. 
6) Ethnikon: Xal.aiog IG IX 2 add. XI 205 II 7ff. vgl. IG IX 2, 647, 2; daraus 
erschlossen der Ortsname XdÄat. oder XdÄawv, Kip 74. 
7 ) Ein größerer Block ist 1,50 m. lang, 0,50 m hoch. 
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In ihrem Innern ist ein viereckiges Fundament von 10: 5 m. Der Umfang 
der Stadt beträgt ungefähr 500 m.1) 
Im kassidjarischon Gebirge sind zwischen Tsatma und Pbarsalos keine Ruinen 
bekannt. Bei Risi nördlich des Hauptgipfels beginnt schon die Tetras. Da-
gegen in dem parkartigen, lieblichen Tal bei Kutseli liegt Y. Stunde westlich 
von diesem Dorf über einer Quelle in der Flur Arabises ('AQ&wnaes) ein kleines 
Kastraki mit fast ganz zerstörten, stark geböschten, kyklopischen Mauern 
von 4,20 m Dicke um einen oben abgeplatteten niedrigen Hügel. Auch einen 
prähistorischen Scherben fand ich dort. Bei diesem Tal sind vielleicht die 
montes Phthiotides mit ihrem Naturpark zu suchen, von denen Plin. IV 29 
eine Reihe von (poetischen) Namen anführt: Nymphaous, Buzygaeus,2) Dona-
coesa, ßromiaeus, Daphusa, Chimarone, Athamas, Stephane. 
3. Die dritte große Senkung im Bergland ist die E b e n e von H a I-
m y r o s.3) Sie bildet mit ihren Randhöhen eine geographische Einheit. 
Ursprünglich war sie eine starke westliche Ausbuchtung des großen Ein-
bruchbeckens von Volo. Sie ist auf allen Seiten von Bergen mit bloßliegen-
dem Gestein eingelaßt und nur nach 0 gegen das Meer hin offen. Die Bucht 
von Halmyros wird begrenzt von dem weit nach N vorspringenden Kap 
Halmyros, dem antiken Zelasion. 4) Einen prächtigen Eindruck macht die 
hohe dunkle Braue der Othrys, die im S über die Ebene hereinragt. Diese 
ist von einem sanft nach dem Meer zu geneigten, gewaltigen Schotterkegel 
gebildet, dessen Entstehung noch uncrklärt ist. 6) Er steigt von dem breiten, 
flachen Küstensaum wohll5 km lang bis zum südwestlichen Ende bei Jenizek 
(310 m) an. In ihren unteren und mittleren Teilen entwickelt die Ebene eine 
strotzende Fruchtbarkeit, besonders an Weizen und Tabak. Im oberen Teil 
werden jetzt weite Eichenwälder angepflanzt. In die erdigen Schottermassen 
der sonst ununterbrochenen Fläche haben die Flüsse sich tief eingefressen. 
Der Hauptfluß ist der Xerjas; er kommt vom Pursilja, einem Gipfel der hohen 
Othrys. Nachdem er sich in die weichen Formationen der mittleren Gebirgs-
zone tief eingenagt hat, durchbricht er in einem wilden Engnis die am Nord. 
rand vorgelagerte Kalkbarriere. Er fließt dann 15 Minuten nördlich von 
Iton vorbei und ist. doshalb dem antiken Kuralias gleichzusetzen.•) Der antike 
Name des anderen Flusses, Cholorevma, der die Ebene in der Diagonale 
durchschneidet, ist nicht bekannt. Die heutige Hauptstadt, Halmyros, liegt 
1) In der benachbarten Klosterruine wurden Inschriften gefunden, eine Freilassung, 
die den Ort als Polis erweist, ein Ehrenbeschluß, der auch in Meliteia aufgestellt 
werden soll, und eine Grabschtift, keine älter als das I. Jahrh. v. Ohr. I G IX 2, 
103 f. 106. Vgl. Giannopulos W#. 44. IIeol,"r;#eVs "1902, 622 ff. rnit Skizze. Stählin AM 
1906, 27 ff. mit Skizze. Eine früher von Giannopulos gesehene byzantinische In-
schrift ist verloten gegangen, (briefliche Mitteilung von ihm). 
2 ) Vgl. RE III 1094, 59 ff. 
3) 1:0 l[eOnwv oder Keonwr:(w neölov, Strab. IX 433. 435. Steph. s. L1r;p4j7:(!tov. 
4 ) Von ihm. aus ließ Apustius 200 v. Ohr. während der Belagerung von Oreos die 
makedonisohe Flotte in Dametrias beobachten, Liv. 31, 46, 7. Leake IV 351. 
6) Philippson 44ff. 80. Karte I. StählinAM 1906, 3ff. Katte I. RE unter Krokion 
Pedion. Chalikiopulos 447. 449. Hilber 173. 
6) Name: KovedJ..ws Strab. IX 438. KwedAtos Alcaeus fr. 9. Oallim. in lav. Pali. 64. 
Er jst wie der achalisohe 1\ifonat Koved..ttos I G IX 2, 133, 7. 102 b 3 nach der jung-
fräulichen Athena Itonia genannt. Uebel' Strabos Verwechslungen vgl. S. 131, 10. 
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mitten in der Ebene; in der hellenischen Zeit lief dort die GrenZe zwischen 
. den beiden Hauptorten, dem älterenHalosund dem jüngeren, aber 
Theben. Diese ·selbst aber lagen am Rand auf den Bergen, nahe am Meer, in 
der fruchtbaren Zone, der auch Halmyros angehört. 
Theben1) lag2) unterhalb der Krokisehen Ebene, die wie fast alle thessalischcn 
Einbruchsbecken nach Nordosten geneigt ist, und oberhalb vom Meer und von 
Pyrasos.3 ) Schon Leake IV 360 f. erkannte die Stadt in der Ruine nördlich 
von Akitse. 4) Das Stadtgebiet 
grenzte an Dometrias, -Pherai 
und Pharsalos.') Das langge-
streckte Bergplateau, an dessen 
östlichem Ausläufer die Stadt 
liegt, ist wie dieser ganze Ge-
birgsteil von Marmoren, Chlo-
ritschiefern und Phylliten ge-
bildet, die auf Gneis lagern.') 
Die auf diesem Untergrund 
ruhenden Mauern konnten 
unterwühlt worden.') Das Pla-
teau hat vier flache Gipfel; 
auf dem östlichsten liegt die 
Akropolis. Zwei andere werden 
gelegentlich der Belagerung 
Thebens durch Philipp 217 ge-
nannt. Das Heliotropion wird 
der Gipfel sein, hinter dem bei 
der Sonnenwende für die The-
baner die Sonne unterging. Da, 
wo. jetzt die Signalstange der 
Landesvermessung steht, war 

50 100 '" 
Fig. 21. Skizze von Theben 

Mauer M = Kyklopisches Mauer· 
I= Insohriften.an der I K=Kyklopische Mauer 

1'e = Athenetempel eck 

das Skopion =Warte; das vneQxetwvov &Qor; ist die Höhe jenseits des Alchano-
revma.8) Dieses bespült den Fluß des Stadtberges im N und 0. Im W he-
grenzt ihn ein niedriger Sattel ;9) von ihm führt ein bequemer Zugang und 
1) Name: @i'j{Jat, al 'AxatOe:; Herakleides III 2, at ili{}tWnöe:; Strab. IX 431. 433. 
435. Bljß"J dichterisch Arvanitopullos Kat. I S. 128 n. 10, 12. Ethnikon: €Jnßaios 
Atvanitopullos n. 71, 15. n. 244, 5. Register zu IG IX 2, Syll8, GD!. AE 1916, 
61. BCH 44. 1920, 396: 1j A.afJ'neo·u.h:"' t:iiw fBJn{Jalwv n:6Ä.tr;. €J[YJßat:ov 85 'Axal]a:; u"jr; 
!11#u:n:töos I G VII 288 (3. Jahrh.). Inschriften von Theben: I G IX2 Register. Ile. 1908, 
171 (von der Akropolismauer). AE 1915 S. 76 n. 2-6. 1916 S. 61. Christliche Inschriften: 
Giannopulos BN J 1920 I 386ff. Münzen: Head2 310. Gardner 50. Schlosser 24. 
2) 20 Stad.= 3,5 km von Pyrasos, 100 Stad.= 17,7 km von Halos, was zur jetzigen Karte 
stimmt, und 300 Stad. = 53 km (nach der Karte 41 km Luftlinie) von Larisa Pelasgis. 
8) Strab. IX 431, 6. 435. 443. 8 u. 10. Polyb. V 99. 5. 
4) Vgl. Dodwell II 86. Ussing 106 ff. Georgiades 220f. Lolling 147. Giannopulos W.[}. 
28 ff. Stählin AM 1906, 5-10. 
5 ) Polyb. V 99, 3. 
5) Hilber 181. 
7) Polyb. V 100, 4. Zu Heliotropion vgl. Grasherger Ortsn. 170. Sy1P 1264. 
8) !908, 168 f. 
9} 1908, 177 Abb. 4. 
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ein Tor zur Akropolis, Hier erfolgte auch der Angriff Philipps.1) Die Akro-
polis ist eine nach Südosten geneigte Platte; sie ist von einem Kranz von 
braunen und grauen Felsen umgehen, die in Wollsackformation verwittern. 
Nur nach S hat sie einen sanftenAbhang. Im 0 und S ist an ihr eine kyklo-
pische Mauer erhalten. 2 ) 

Die Stadt bildet ein langgestrecktes Viereck, das sich von der Akropolis den 
sonnigen Hang hinab gegen 0 und das Meer ausdehnt. Die Mauer ist aus 
großen Quadern, teils aus eisonhaltigom Sandstein, teils aus Breccia, in 
Emplektontechnik gebaut., 2,60 m dick und stellenweise sehr gut erhalten. Sie 
ist mit mehr als 40 noch erkennbaren Türmen verstärkt; diese sind 6-7 m 
breit und haben Randschlag an den Ecken; die meisten durchbrechen die 
äußere Fassade und die Mittelfüllung und sind in die innere Fassade ein-
gebunden. Im S sind an zwei SLellen Fundamente der Treppen zum Wehr-
gang erhalten. Der Gesamtumfang der Stadt beträgt ungefähr 2400 m, der 
der Akropolis 500 m. Im Innern gliedert sich die Stadt in mehrere naLürliche 
Terrassen, die zum Teil auch noch mit Stützmauern befestigt sind. Dahin 
gehört wohl auch das kyklopische Mauerwerk') über einer Mulde, in der das 
Theater mit einigen Sitzstufen und den Seitenwangen des Zuschauerraums 
erhalten ist. Südlich davon hat Arvanitopullos ein tempelartiges Fundament, 
eine lange Halle und Häuser mit Scherben homerischer (megarischer) Becher 
der hellenistischen Zeit ausgegraben.') 
Auf der Akropolis fand Arvanitopullos bei den Ausgrabungen 1907 und 1908 
ein reiches Entwicklungsbild, an dessen Hand er die Hypothese nachprüfte, 
daß hier das ursprüngliche hypoplakische Theben gelegen habe. 5) Er fand 
zu unterst auf dem gewachsenen Boden vier prähistorische Schichten. Die 
unterste gehört der Steinzeit an und ist reich an Scherben des Diministiles 
(B 3 a). Die Ansiedelung der dritten (bronzezeit.lichen) Schicht wurde durch 
Brand zerstört, vermutlich von dem kulturell tiefer stehenden Volk der ober-
sten prähistorischen Schicht, zu der ein Hockergrab gehört. Über diesen 
4 Schichten fand sich ungefähr Yz Dutzend mykenischer (spätminoisch III) 
und viele geometrische Scherben. Aus der archaischen hellenischen Zeit 
stammen zahlreiche Weihegaben, Tonfiguren einer Göttin, eine linke Hand, 
auf der ein RehkBlb sitzt (einer Artemis ?), bronzene Fibeln, dabei korinthische 
Scherben. Später wurde über diesen Resten ein Tempel errichtet, von dem 
die Ostseite mit drei Stufen erhalten ist. Nach der Inschrift eines dabei ge-
fundenen Ziegels [ ll ]oJ.<[ d!Jos?] gehörte er der stadtschirmenden Athene.6) 

Zu oberst lag eine griechisch-römische und byzantinische Schicht. Reste der 
byzantinischen Stadtmauer (2,10 m dick aus Mörtel) zeigen, daß damals die 
Stadt nur wenig größer war als die Akropolis.') Die Stadt blühte also in der 
1) Polyb. V 99, 10. 
2) Deren Vorhandensein Vollgraff mit Unrecht bestritt, A A 1907/8, 224. 
') 1908, 165 Abb. 2. 
') A E 1910, 82-94. 
5) Stählin, das hypoplaiDsehe Theben. Eine Sagenverschiebung bei Homer. Progr. 
München 1907. 
5) I G IX 2, 1322 (mit 1907, 165). add. X 205 I A 21. B 48. Weiheinseh1ilten 
für sie stehen auch an der Innenseite der Akropolismauer, Il(!. 1908, 171. 
7) Vgl. 1907, 164 !!. 1908, 163!!. W-Th 166-169. 
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Stein- und älteren Bronzezeit, war in der spätminoischen Periode unbedeutend 
und erhob sich erst in der reifhellenischen Zeit aufs neue. Die Stadtmauern 
gehören wohl dem 4. Jahrhundert an. Am Ende dieses Jahrhunderts winkte 
Theben eine große Zukunft, wenn des Kassandros Plan durchgeführt worden 
wäre im Gegensatz zu der makedonenfeindlichen Stadt Pherai, die ihn des-
halb auch 302 verriet, Theben durch Synoikismos achaiischer Orte zu einer 
Großstadt zu machen. Die Nachbarorte Phylake und Pyrasos waren schon 
einverleibt, entfernter gelegene Städtchen wie Dion und Orchomenos sollten 
folgen. Das verhinderte zunächst Demetrios1) und durch sein bleibendes 
Meisterstück, die Gründung von Demetrias, schob er sowohl der Hoffnung 
Thebens als auch dem Wachsturn Pherais einen Riegel vor. Doch blieb Theben 
eine Münz- und Hieromnemonenstadt der Achaier und nahm im achaiischen 
Bund vielleicht eine bevorrechtete Stelle ein. 2) Im 3. Jahrhundert wurde es 
gewiß nicht ungern eine Festung der Aitoler und bedrohte aufs neue den 
nördlicher gelegenen Hafenort mit seiner Konkurrenz. Da bekrönte Philipp V. 
die Politik seiner Vorfahren gegen diese Stadt durch ihre Eroberung (217), die 
Austreibung der alten Bürger, die Neubesiedlung und Umnennung der Stadt in 
Philippopolis und die systematische Ablenkung des Schiffsverkehrs von Theben 
nach Demetrias.3 ) 189 kam Theben an die Thessaler. Der römischen Einteilung 
entsprechend wird es zu Thessalien, und zwar zur Phthiotis gerechnet.') 
3,5 km von Theben am Meere lag Pyrasos. 5) Die treffliche Lage, an der das 
Bergland mit gesundem Wasser, fruchtbarer Weizenboden und ein schöner 
Meeresstrand zusammentreffen, wurde von der prähistorischen Zeit bis in 
die Gegenwart besiedelt.') Eben deshalb sind die antiken Reste verbaut 
und verschleppt. Erhalten ist noch der prähistorische Hügel in Kegelstumpf-
form (30m), an dem man chalkolithische, bronzezeitliche, geometrische und 
hellenische Scherben findet, 7 ) auch wurden durch Versuchsgrabungen bei der 
Gründung von Neanchialos alte Mauern aus kleinen Feldsteinen bloßgelegt. 
Um die obere Plattform läuft eine byzantinische Mörtelmauer.8) Südlich 
von dem Hügel liegt ein kleiner Weiher am Meere, vermutlich ein Rest des 
alten Hafens, der später Demetrion hieß.9) Von dem internationalen Ver-
kehr, der dort herrschte, zeugen viele Grabsteine.10) 

1) Diod. XX !!0. 
2) Ohne jedoch ein ähnliches Uebetgewicht über den Volksstamm zu erreichen, wie 
es Demettias, Lamia, Hypata in ihren Landschaften zufiel. Imhoof-Blumer JIAN 
11. 1908, 59. Kip 61, 4. 
3) Polyb. V 99 f. Diod. 26, 9. Steph. s. Wtlitnnot. Liv. 39, 25, 9. Auch Bürger von 
Demetrias hatten sich an diesem für ihre Vaterstadt so gewinnbringenden Unter· 
nehmen beteiligt. Arvan. Kat. I S. 128 n. 10. 
4 ) Liv. a. 0. Plin. IV 29. Solin 8, 2. Ptol. III 12, 14M. 
5 ) Strab. IX 435. Name: Vgl. Stählin AM !906, !Oll. Bei Thuc. 
II 22, 3 ist statt llv(!df1wt liet(ldfltot zu lesen, S. 134, 5, 
6) Hier legte vor 100 Jahren Veli Pascha Jeniköi und neuerdings die griechische 
Regierung Neanohialos an als Ersatz für die von den Bulgaren zerstörte Stadt An-
chialos am. schwarzen Meer. 
7) W -Th 10 n. 59. 
8) Christliche Reste vgl. AE 1915, 79 !!. B N J 1920 I 386 !!. 
9 ) Skyl. 63. Liv. 28, 6, 7. Steph. s. v. Hafengrenzstein? A E 1915, 82, 8. 

") IG IX 2, 135!!. 1327. Arvanitopullos n. 42 !. AE 1915 S. 76 n. 3. 1916, 6! u. a. 
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2 Stadien = 355 m von Pyrasos, und zwar nach der Reihenfolge der Aufzähe 
Jung südlich in dem Weizenboden, von dem Pyrasos angeblich seinen Namen 
hatte,') lag an einer noch nicht entdeckten Stelle der Tempel der Demeter.2} 
Diese Angaben führen in die Gegend von Karampas, wo eine Weihung für 
Dometor und Kore und andere Inschriften gefunden sind.3) An der von Gianno-
pulos bezeichneten Stelle grub Arvanitopullos, fand aber, daß die dortigen 
Reste erst in türkischer Zeit zusammengetragen waren.4 ) Pyrasos und das 
Demeterhoiligtum waren in Theben eingemeindet; denn die Münzen Thebens 
seit 302 zeigen die Demeter im Ährenkranz. 
Drei Pässe führen aus der krokischeu Ebene nach W, der südliche bei Peuma, 
der nördliche bei Erctria und der mittlere bei Phylake. Dieser Ort lag nahe 
bei Theben, auf dessen Münzen Protesilaos, der Heros des später in Theben 
eingemeindeten Städtchens, dargestellt ist. 5) Es hatte eine reiche Sagen-
geschichte und noch zu Pindars Zeit wurden am Tempel des Protesilaos Spiele 
abgehalten. 6) Die Reste liegen auf einem prähistorischen Hügel in Kegel-
stumpfform,7) der 2 km östlich der Paßhöhe von Kitik aufragt. Um den Fuß 
läuft e.ine kyklopische Mauer, um die obere Plattform eine Mauer aus nube-
hauenen Plattensteinen. Im W liegt zwischen den beiden Mauern eine 
In der Nähe der Stadt ist eine Quelle. Der Ort hatte eine vorgeschichtliche und 
archaische Blütezeit; dann endigte er als eine Korne von Theben.8) 

Die Stadt Eretria muß man noch zur Achaia rechnen.') Die Ruine liegt 
bei Tsangli am Nordwestrand des Ziragjotischen Berglandes gegen die Senke 
des Enipeustales hin.10) Den Stadtberg bildet eine gewaltige Kalkplatte, die 
im N in einer schiefen Fläche in das sanfte Tal des Palaimylos verläuft, im 
S dagegen schroff abbricht in einer hohen Steilwand. Die geneigte, qua-
dratische Oberfläche dieser Platte ist von den Mauern eingefaßt. Sie sind 
in Emplektontechnik gebaut, 2,50-3 m dick und teilweise in 7 Lagen über 
1) Steph. s. v. Gruppe Il78, 6. Farnell lli 70; nicht nördlich, Bursian 80. 
2) Rom. B 695. Strab. IX 435. 
3) I G IX 2, 132-137. Vgl. 111. In der Umgebung sind auch die Reste einer frühbyzan-
tinischen Kirche zerstreut, Säulen und Otnamentreliefe, Giannopulos B C H 15. 1891, 
562!. Vgl. 1920, 396. Ot övo "AJ.I'. 29!. Ile. 1907, 170. 1908, 170. Vollgraff AA 
1907/08,224. Ein Ornamentrelief mit Mäander bildete Dodwell Il86 ab, vgl. Ussing 107, 
eines ist über dem Tor von Karampas eingemauert. 
4) AM 1906, ll. Ile. 1907, 170. 
5) Herakleides III 3. Weil Arch. Zeit. 31. 1874, 40ff. Head2 310. 
6) Pind. Isthm. I 84 mit Sch. Nilsson 462. Der Name hängt wohl mit dem Beinamen 
der Demeter Phylaka zusammen, I G IX 2, 264, 2. 573. Arvanitopullos n. 26. n. 39. 
Die Berge bei Phylake (Kara Butaki 798 m) wurden zur Othrys gerechnet, S. 152, 5. 
7) Wie schon Leake IV 332. 364f. erkannte. W-Th 10 n. 69. 
') V gl. Rom. B 695. Strab. IX 433. 435. Plin. IV 32. Steph. s. v. AM 1906, 13 ff. 
Kip 64. 
9) Sie wird bei Polyb. 18, 20, 5 eine Stadt der Phthiotis genannt. Das könnte die 
Tetras und die Achaia Phthiotis bezeichnen. Aber Phtbiotis steht hier im deutlichen 
Gegensatz zum Pharsalischen Gebiet, in dem das Thetideion lag. Eretria lag also 
nicht im Phar'salischen Gebiet, wie Kip 71 glaubt, sondern in der Achaia. 
10) T IX 2. Leake IV 466 ff. Ussing 93. Butsian 80, 5 (abweichend). Georgiades 217. 
Lolling 147. Giannopulos (/).{}, 34. Stäh1in AM 1906, 18ff. Kromayer 63. 65. 72. 
Fetrabino 105. Belach I 336, 2. Inschriften I G IX 2, 199-204. Name: -fJ 'Eqi-&qta;. 
Strab. IX 434. 447. Liv. 32, 13, 9. 33, 6, 10. 'Ee<>ela• Ptol. III 12, 43 M. Ethnikon:. 

I G IX 2, 176. l!Oa 10. b 7. 
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2 m hoch erhalten. Nach S zu verliert sie sich in den unersteiglichcn Felsen. 
Hier liegt die Akropolis, die durch eine lange Quermauer von der 
stadt abgetrennt ist. Der höchste Punkt im Südwesteck (510 m) ist dann 
noch einmal durch eine Mauer von der Akropolis geschieden. An der im Tal 
gelegenen, also besonders einem Angriff ausgesetzten Nordseite ist die Mauer 
mit 4 Türmen von 1>--7 m Breite befestigt; hier ist sie am schlechtesten er-
halten. Zwei Tore liegen an der Westseite, eines an der Ostseite.1) Von dem bei 
Strab. IX 447 genannten Apollokult gibt eine archaische Weihung Kunde. 2) 

W-Th S. 10 n. 60-67 zählen eine ganze Reihe prähistorischer Stätten 
in der Ebene von· Halmyros auf, von denen manche versuchsweise, andere 
gründlicher ausgegraben sind. Denn in der prähistorischen Zeit war wie 
in der Gegenwart mehr die Ebene, in der hellenischen die Randhöhen be-
siedelt. Vorgeschichtliche Hügel liegen östlich von Aidinion, westlich von 
Dautsa, zwei am Cholorevma bei Karadanli, 3) vier bei Halmyros und Kara-
tsadali. Erwähnt sei auch das Kastro % Stunden nordöstlich von Turko-
musli in Kaplage zwischen zwei zusammenmündenden Bächen. In den ky-
klopischen Mauern fand ich archaische und spätere Scherben, z. B. einen 
der attischen Vurwaart ähnlichen (Stück eines Tellers, schwarz auf rotbraun, 
eingeritzte Innen- und bemalte Umrißzeichnung). Die wichtigste prähisto-
rische Siedlung ist lton.4) 

Die Lage hat zuerst Giannopulos in der Gegend Serelja nördlich von Kara-
tsadali erkannt. 5) Man muß hier die homerische Stadt, 6) deren Beiwort "Mutter 
der Schafe" auf die Nähe der Bergweiden der Othrys hindeutet, den Tempel 
der Athena Itonia und die hellenische Stadt unterscheiden. Die homerische 
Stadt ist der prähistorische Hügel in Kegelstumpfform, der sich mitten im 
Weizenland über einem einsamen Weiher erhebt. Er ist im Juni 1908 von 
Wace und Droop ausgegraben worden.') Sie stellten übereinstimmend mit 
einer früheren Versuchsgrabung Vollgraffs fest, daß hier in hellenischer Zeit 
wohl ein Dorf, aber nicht die Stadt und schwerlich der Tempel gelegen haben 
kann, da nur eine dünne hellenische Schicht des 4. Jahrhunderts vorhanden 
ist. Dagegen fanden sie 8 prähistorische Schichten, von denen die untersten 
4 der Steinzeit angehören, während die oberste sog. minysche und spät-
minoische Scherben zeigt.8) Die hellenische Stadt wurde von der Ebene in das 
1) Mir unerklärlich sind in der Ostmauer zwei regelmäßige viereckige Löcher, welche 
die äußere Quaderverkleidung durchbrechen und die Innenfüllung bloßlegen. Es 
sind keine Pforten wie etwa im. Arch. A. 1916 S, 226 Abb. 6. 
2) I G IX 2, 199, Robert I 30, 3. Yz Stunde nördlich in der Senke selbst liegt der 
1910 ausgegrabene prähistorische Hügel von Tsangli, W-Th 86ff. 
8) A E 1915, 111. 
4) Name: 0 und fJ "'luiJv, "'luuvos. "Ev 'hcbvcp '[;i'is 'Axatas Nie. Dam. FHG III 389, 55. 
Inschriftlich Boesch fBJeweOs 1908, 28. Ueber die unwahrscheinlichen Etymologien 
s. RE IX 2373, 45 ff. 2374, 38ff. Adjektiv: 'Inhvn, 'hwvta u. a. RE IX 2374, 25f. 
Roseher Suppl. I 9. 
5 ) 60 Stadien = 10,6 km von Halos am. oberen d. h. südlichen Rand der Ebene, 
Strab. IX 433. 435, zwischen Pherai und !Larisa (Kremaste), Paus. I 13, 2. B C H 
XVI 1891, 473 ff. 
6) Il. B 696. 
7) A A 1907/8, 197 ff. W-Th 150-166. 
8) Vgl. Tabelle W-Th 159. 
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sichere Gebirge verlegt. Auf der Höhe (205m) südlich von Karatsadali sind 
spärliche Reste einer Mauer.1 ) Der Umfang läßt sich wegen der schlechten 
Erhaltung nicht feststellen. Noch dürftiger sind die Reste der Unterstadt. 
Einige Minuten nordöstlich der Akropolis bei Paljoklisi hat Vollgra!! durch 
eine Versuchsgrabung; die Arvanitopullos fertig führte, ein großes, vier-
eckiges Gebäude mit Resten des 4.-3. Jahrhunderts ausgegraben. 2) Spuren 
des noch nicht lestgestellten Tempels sind antike Baustücke in der Kirche 
H. Nikolaos in Karatsadali, 3) ferner Künstlerinschriften an Basissteinen. 4) 
Iton in Achaia wird zu den drei ältesten Städten Griechenlands gezählt') 
und hat eine reiche Sagcngeschichte. Der Tempel war trotz seiner Lage in 
Achaia6 ) von den Thessalern geleiert.') Die Herren Thessaliens und Make-
doniens stellten an ihm ihre Weihgeschenke, 8) ihre Siegesbeute9) und Bekannt-
machungen auf.1°) Es waren an ihm im 3. Jahrhundert Festversammlungen 
der Thessaler mit Spielen.ll) 
Eine Reihe von kleineren Kastellen liegt am Nordrand der Othrys. Etwa 
2 km nordöstlich von Jenizek (2Y" Stunden westlich von Halmyros) über 
clcn hohen Ufern des Xcrjas sind die Fundamente eines jetzt Myli genannten 
Turmes von 12 m im Geviert, die Mauerdicke beträgt 1,10 m. Der Turm 
sicherte den Eingang ins Tal des Xcrjas und diente vermutlich zugleich 
Signalzwcokcn; denn er ist, wie mir Herr Wace mündlich mitteilte, von Chalai 
(Tsurnati) aus sichtbar. Gleich südlich von J cnizek hinter dem ersten 
Vorberg liegt wie in einem Versteck am linken Ufer des Xerjas in Kap-
lage an der Einmündung eines Seitenbaches eine kleine Ruine. Der Stadt-
hügel ist am Fuß und weiter oben von einer kyklopischen Mauer umgeben, 
die 4,20 m dick ist.12) Im N ist ein 2m breitos Tor. Am Südosteck steht ein 
halbrunder, kyklopisch gebauter Tnrm, von dem eine Sperrmauer den Berg 
hinab zum Fluß zieht. Daneben ein Quaderturm mit Randschlag, 6 m im 
Geviert. Im Südosten bildet ein abgestürzter Kalkfels, dessen Schichten 
senkrecht stehen, den Abschluß; er ist durch eine tiefe Schlucht von der 
1) Giannopulos iJUf. 44. Vollgraff A A 1907/8, 224. Sie ist in Emplektontechnik ge-
baut, 2,50 m dick, und mit Türmen verstärkt. Die Quadern streng rechtwinkelig 
geschnitten. 

2) Jie. 1908, 155 f. mit Plan. 
3) Giannopulos 'liif. 44. Arvanitopullos IIe. 1908, 161. I G IX 2, 117. 
•) I G IX 2, 113-115. 128. 
5) Mythogt. Gr. III 2 Festa, anonymus neet dnlUUiJV 1. 
ß) Ueber die Annahme, daß er bei Kietion lag s. o. S. 131, 10. 
7 ) Simonides :H' GrHist 8 F 1. Hecat. F Gr Hist 1 F 2. 
8) Anthol. Pa!. IX 743; vgl. Bph W 1915, 863. Swoboda 235. 
") Anth. Pa!. VI 130. Paus. I !3, 2. Plut. Pyrrh. 26. 

10) Polyb. 26, 5, 2. (25, 3, 2 H.). Vg1. Catu!l. 64, 228. 
11) Callim. h. in Cer. VI 75 mit Sch. Nilsson 89. Inschrift von Kos, Boesch 6Jewe6s 
1908, 28. Das Kultbild der gewappneten Athena erwähnt vielleicht Bacchylides fr. 
15 Blass, sicher Rhianos in den @eaaaÄtnd, Sch. Il. ll 175. Et. M. 519, I. Athena 
Itonia war schon in alter Zeit das Feldgeschrei der Thessalel', Paus. X I, 10. Ihr 
Bild in Kämpferstellung erscheint zuerst um 302 auf einer achaiischen Bundesmünze, 
Gardner XXIX u. 48 pl. X 17, die freilich Head2 416 dem Peloponnes zuteilt, erst 
nach 196 auf thessalischen Bundesmünzen. 'Ir:dwws ist ein achaiischer und thessa-
lischer Monatsname, I G IX 2 Reg. S. 320. Vg!. AM !906, 15-18. RE IX 2376, 25!!. 
") AM !906, 31 u. Abb. 11. 

ST) 
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jenseits des Xerjas sich erhebenden hohen Felswand getrennt. Well!l man 
südlich von Jenizek auf beschwerlichem, steinigem Wege die Zone des Kalk-
gebirges durchquert hat und in die innere Hornsteinformation mit prächtigen 
Eichenwäldern gelangt ist, so kommt man nach 1 Y. St. an die Marmara, die 
Reste eines alten Tempels, dessen Wandfundamente (12,50: 5,10 m) teilweise 
noch erhalten sind. Die großen und . wenig behauenen Kalkplatten ruhen 
d{rekt auf dem Erdboden und dienten wohl als Unterlage für einen Holz-
und Luftziegelbau. Die hier gemachten Funde geometrischen Stiles, z. B. 
ein Bein.beil mit konzentrischen Kreisen verziert, Eberzähno, Bronzefibeln, 
werden 1m Museum von Halmyros aufbewahrt.1) 
.Eine fast kreisrunde Burg aus ky]dopischen Mauern (3,20 m dick), die an 
einem Tor im N durch einen Quaderturm verstärkt ist, findet sich übor einem 
Revma nordwestlich von Karatsadali. 2) Zwischen Karatsadali und Platanos 
liegt oberhalb des gleichnamigen Dorfes (130m) das Phrurion Baklali (350m), 
das ich an einem Frühlingstag besuchte. Es bekrönt einen isolierten Gipfel 
über einem Sattel, auf dem in einem von Nachtigallengesang erfüllten Stein-
eichenhain Reste des Klosters H. Nikolaos und eine für heilkräftig geltende 
Quelle liegen. Es bildet ein Viereck; die Quadermauer (2,70 m dick) ist 
ziemlich wagrecht geschichtet mit leichten Abweichungen im senkrechten 
Schnitt. Gegen den Sattel zu und an der Westseite ist ein Tor. Die beiden 
Nordecken sind mit Türmen verstärkt. Außerdem zeigt die Mauer Flankie-
rungen mit kräftiger Zahnung. Der Umfang beträgt etwas über 200 m.3) 

Am Südrand der Ebene Theben gegenüber liegt Halos. 4) Die Stadt erhob 
sich an einem de.r bequemsten Übergänge vom malischen Busen über die 
Othrys und blühte vom frühen Altertum bis ins Mittelalter. Ob sie schon 
im Schiffskatalog genannt ist, ist umstritten. 5) Die von ihr erhaltenen Reste 
sind sehr interessant und lehrreich. . 
Es sind an _ihr eine eine jüngere und eine byzantinische Stadt zu unter-
scheiden. Die Altstadt liegt hoch über der Ebene auf dem letzten Ausläufer 
der Othrys, der das Tal des Platanos von dem des Salamvrjas scheidet, sehr 
fest, aber auch sehr unbequem. Sie senkt sich auf einem langgestreckten, 
nach N und S steil abfallenden Bergrücken aus Kalk langsam nach 0. U:n-
mittelbar über dem Sattel, der ihn im W von dem übrigen Gebirge ab-

1) AM 1906, 29 Abb. 8 U, 9. Giannopulos Wff. 36, neoeJ.Ä. ln. 57. 
') AM 1906, 32. 
3) Giannopulos t]Jf}, 45. 
4) 60 Stadien von Iton, 100 von Theben, llQ von Pteleon entfernt, Strab. IX 433. 
435. Mela li 44. Plin. IV 28. Die Lage ist. auch durch einen Inschriftfund bestätigt, 
I G IX 2, 107. Name: 0 und 1; "'AAos m.it dem Beinamen 'Azcun1j, I G IX 2 addenda 
X 205 I A 22. Strab. IX vgl. Herodot. VII 173. 197. Die Etymologie von 
c.Uäu#at. paßt nur_ zur Schreibung "AAos, Steph. _ s. v. Et. M. 70, 8. Die Aspiration 
ist aber bezeugt Syns 90, 10: ev haJ..fots. Der kom.!lJ.t. vermutlich von der 
Salzquelle Kefa!osis (25 m) am Fuß des Stadtberges, abgebildet A M 1906, 24 . 

. Ethnikon: 'AJevs IGlX2, 107, 2. l!Ob 1!. add, X 205I B 25!. IGXII 9, 1212. 
Münzen: Gardnel' 13. Head2 295. Inschriften: I G IX 2, 107-131. 1321-1325, 
darunter einige nicht nach Halos gehörige, IIe. 1908, 162. 1909, 164. A E 1915 S. 74ff, 
n. 1. Vgl. Leake IV 336 f. Ussing 109 f. Bursian 78. 222 f. Giannopulos 
wff. 50 ff. Stählin AM 1906, 23 ff. RE VII 228lff. . 
6) Hom. B 682. Strab. IX 432. Allen Olass. Review 20. 1906, 196, 
Stählin / Thcssalien 12 
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trennt, erhebt sich die kreisrunde Akropolis (208 m). Sie ist mit 2 m dicken 
kyklopischen Manern aus teilweise gewaltigen Blöcken umgeben. Dieselbe 
Bauart findet sich auch in der von hier ausgehenden Nordmauer der Stadt. 
Weiter unterhalb im 0 beginnt eine Quadermauer mit Türmen und einem 
Tor' im N. Sie ist nirgends höher als 2 Lagen erhalten. Von der Stadt gehen 
drei merkwürdige (Sperr-?) Mauern aus; die eine hat polygonale Fassaden 
und Mittelfüllung mit kleinen Steinen und zieht im N schnurgerade den Berg 
hinab; zwei andere aus Quadern (2, 70 m dick) senken sich nach 0 his auf 
74 m herah.1) Es findet sich keine Spur einer sie am unteren Bergrand ver-
bindenden Quermauer. Als die Stadt noch so in der Ausdehnung nach 0 

begriffen war, wurde sie von Philipp II. 
zerstört. 2) Es sind also die hier erhaltenen 
Quadermauern älter als 346. 3) Obwohl die 
Stadt heute 3 km von der Küste entfernt 
liegt, galt sie doch für eine Seestadt.4) 

Ja, in den Perserkriegen scheint sie der 
Haupthafen Thessalicns gewesen zu sein.') 
Auch prägte sie im 4. Jahrhundert Bronze-
münzen.') 
Auf einen kleinen Teil der Altstadt zog 
sich später die byzantinische Stadt zu-
rück, die nur etwa 900 m im Umkreis 

F Ski =-1 Al hatte. Ihr Mörtelwerk erhebt sich zum Teil ig. 22. zze von os ( tstadt) 
über den kyklopischen, zum Teil auf der 

Spur der meist gänzlich zerstörten Quadermauern. Zahlreiche halbrunde und 
spitze Vorsprünge verstärken die Festung. Eine im Zickzackgeführte Diagonal-
mauer zerlegt sie in zwei Hälften. Sie hieß Halmyros.7) 

Der Synoikismos von Halos8) ist die Wiedergutmachung der Austreibung 
der Bürger,') die Philipp im Interesse von Pharsalos vorgenommen hatte.10) 

Halos lag nach als Kampfpreis in der Mitte zwischen Pharsalos 
und den Phthioten, d. h. Achaiern. In der Lücke bei Strahon ist daher 
-avvp[uumv ol· ijj{}u;ha•J zu ergänzen. Die Neugründung erfolgte wahr-
scheinlich nach dem Auftreten des Demotrios Poliörketes und scheint ein 
Werk des achaiischen Bundes11) zu sein. Den Hauptkult in der Neustadt hat 
1) Die untere von ihnen beginnt erst östlich von dem. auf unserer Skizze 22 dar-
gestellten Raum. 
2) Demosth. XIX 36 mit Soh. 39. 159. 163. 334. Schäfer Il' 264. 
3) In dieser alten Stadt hieß das Rathaus Mlttov, im ionischen Dialekt von Herod. VII 
197. Es herrschte der uralte Kult des.Menschenopf6r fordernden Zeus 
Schwenn, Menschenopfer b. Griech. u .. Röm. Gießen, 1915, 39. 43 ff. 119. 
<) Herod. VII !73. Demosth. XIX 163. Attemidotos bei Strab. IX 433. 'l Hetod. VII 173. 197. Obst 7. 
6 Head' 295. 
') Giannopulos B 0 H XV 1891, 565. XXIII 1899, 396. Ol ßvo oUI'. 14. 19. Armylo, 
Tafel 473. 495. 
') Strab. IX 433. 
') Demosth. XI 1. XIX 36 mit Soh. 

10) Vgl. Mnesimachos Keck Com. Att. Fr. II 441, 8. 
") S. 154, 2. Kip 60. 
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die Artemis Panachaia.1) Die Neustadt liegt als ein gewaltiges Rechteck') 
von 750: 710 m ganz flach in der Ebene, 5 Minuten östlich von Kefa!osis; 
das Wasser dieser Quelle bespült in einem 2-3 m breiten und 1 m tiefen 
klaren und. schnellen Bach die Nordmauer, ganz wie es Strab. IX 433. 435 vom 
Amphrysos beschreibt. 3) Der 
Stadtumfang beträgt 2,9 km, 
d'ie Fläche 0,53 qkm. Die Mauer 
in Emplektontechnik mit star-
ken Rustikaquadern gebaut, 
ist wegen der gefährdeten Lage 
. in der Ebene besonders dick, 
3-3,25 m. Sie ist nur an der 
Ostseite ganZ zerstört, sonst 
als Wall oder bis zu 3 Lagen 
hoch <Jrhalten. Durchschnitt-
lich alle 36 m stehen Türme 
mit · Randschlag, im ganzen 
scheinen es 64 gewesen zu sein. 
Sie sind 6-7 m breit, durch-
brechen teils nur die äußere 
;Fassade teils die gimze Mauer. 
Wo die Mauer im Schwemm-
land nicht auf den Fels ge-
.gründet werden konnte, ruht 
sie auf einer tief liegenden 
Schicht von flachen Steinen, 
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Fig. 23. Skizze. von Halos (Neustadt) 
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wie besonders am Südosteck zu erkennen ist. Dort ist auch eine große Tor-
anlage mit 19 rn langem Torweg erhalten; außerdem sind noch einige schmale 

" o. 0 • 
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- Pforten zu erkennen. Diese 
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Stadt verzichtete auf na-
'; :. • .• :. ·, • türliehe Festigkeit zu Gun-

"'· • . o • • ·.: sten der 
• • ; ·' · • Aus der flachen Lage neben 

Fig. 24. Halos (Neustadt) 

dem fließenden Wasser, der 
übersichtlichen viereckigen 
Gestalt, der sich jedenfalls 
im Innern die Straßenzüge 
und Quartiere anschlossen, 
und aus der einheitlichen 
Befestigung spricht ein Turm. b, der in die innere Fassade eingebunden ist 

1) I G IX 2 add. X 205 I A22. B49; durch dlese inschriftliche Erwähnung erhält auch 
die Beziehung der Achaierm.ünze mit dem Artamiskopf auf die Phthiotis, nicht auf den 
Peloponnes, eine Stütze, Gardnel' 48 pl. X 17 gegen Head2 291. 416. Die Münzen der 
Neustadt behalten zwar den hergebrachten Typus des Zens und Phrixos bei, führen 
aber das Zeichen des achaiischen Bundes (Ax), Gardner :XXXIVf. u. 13. Head2 295. 
2 ) Tet:(!drwvov ux;iifut. Strab. XII 565, gegen die später bei Vitruv I 5, 2 gegebene Lehre. 
3 ) Calhm. h. i. Apoll. 48. Ovid. met. I 580 u. a. Vib. Sequ. 145_, 18. Der Name 

' ! 
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Gesamtplan, der die Lehren des Hippedarnos von Milet anwendete. 
Das Meer ist von der Neustadt nur noch 2 km entfernt. Das Stadtgebiet von 
Halos reichte im S angeblich noch über den Kamm der Othrys bis an die 
Grenze der Malier .1) Im N teilte es sich mit Theben in den Besitz der kroki-
sehen Ebene. Um 144 setzte es sich mit dieser Stadt über die Grenzen 
gütlich auseinander.') Zu Halos gehl:irte die Ebene nördlich der Stadt, die 
nach dem Stadtgründer das Athamantische Geftlde hieß. 3) Hier haben gleich 
südlich von Kefalosis am Wege Halmyros-Surpi Wace und Thompson elf Be-
stattnngsgräber untersucht. Sie waren im Viereck mit Platten eingelaßt und 
enthielten Skelette und geometrische Gefäße der frühen Eisenzeit. In einem 
der 10Tumuli, die weiter nördlich in der Ebene liegen, ergab •.sich ein merk-
würdiger Befund. Nahe beieinander fanden sich über dem gewachsenen Boden 
16 Feuerstellen, anf denen die Toten verbrannt worden waren; über denBesten 
von Asche, Gebeinen, Geräten, Waffen, der ganzen Ausrüstung eines Kriegers, 
war ein Haufen von Steinen errichtet und zuletzt über allen 16 Hanfen der 
Grabhügel aus Erde gewölbt worden. Die Waffen sind lange Schwerter und 
Speerspitzen aus Eisen, die Gefäße geometrischen Stiles, jünger als die der 
)3estattungsgräber. Sie gehören der Mitte der geometrischen Periode an, 
etwa dem 9. Jahrhundert.. 4) Die Bestatteten waren vielleicht Bewohner 
der kyklopischen Akropolis von Halos. 
Nordöstlich von Halos bei der Paralia in der Nähe der Magula Platanjotiki, 
an der ein Beschluß der Stadt Halos gefunden ist, 5) machte Vollgraff eine 
Versuchsgrabung an einem großen Gebäudefundament hellenischer Zeit, das 
in einem Ternenos steht; er fand schwarzgefirnißte Ware, nichts Prähisto-
risches.') Hier lag wohl ein Tempel von Halos (des Zeus Laphystios ?). 

Die drei Wege üb er die ö s t I ich e und mit t I er e 0 t h r y s. 
1. Der Küstenweg im 0 s t e n. Durch die Othrys führen drei Wege, 
an denen sich die meisten Ortslagen aufreihen. Der Küstenweg führt von 
Halos an Pteleon vorbei nach Larisa durch den östlichen kristallinischen Teil 
der Othrys. Ihm schloß sich Philipp V. bei seinem planmäßigen Vordringen 
von Demetrias nach Lamia an. 7) 

Östlich von Halos breitet sich das Tal des Salamvrjas aus, der mit seinen 
roten Sedimenten das Meer weithin verschlammt. Es ist überragt von dem 
schön gelegenen, alten Kloster (Kato-) Xenjas 8 ) 10 Minuten nordöstlich von 
ihm liegt das von kyklopischen Mauern eingefaßte Kastraki auf einem Hügel 

ist abzuleiten von &.vaß(?Vew ·aufquellen, vgl. Holzirrger zu Lykor)hr. 90.0. Steph. s. v., 
weniger glaublich von dfA-rpt(!Üv Dionys. Mytil. fr. 2 F_H G -II 7. 
1) Strab. IX 433. Kip 47. 
2) I G IX 2 idd. X 205 I. Klio XVIII S. 263 VI. Die Grenzfeslretzung, deren Text 
Sehr lückenhaft ist, scheint im W bei den At.rvvai:ot Z. 29, etwa beim Kastro von 
Turkomusli? S. 175, 7iU beginnen und am Meer z. 40 7iU endigen. 
') Et. M. unter 'Ai/d!'-as. Ap. Rh. II 514 mit Sch. Apollod. I 84 W. 
4) AA 1911/12, 1-29. Sahweitzer 72. 
') Giannopulos A E 1915, 74. 
6 ) A A 1907/8, 225. 
7) Philol. 77. !921, 201. 
8 ) <feOrgiades 224. Giannopulos iJ)/}, 48 f. 
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der Schieferformation.1) Yz Stundesüdlich von dem Dorf Surpi hei einer Mühle 
erhebt sich eine Magula; an ihr wird sog-. minysche Tonware gefunden, die 
nach der-Vermutung von Wace auf dem Landweg von Orchomenos über 
das Spercheiostal gekommen ist und somit ein Beweis für das alte Bestehen 
dieser Handelsstraße ist. 2) Vori Surpi aus muß man den etwa 200 m hohen 
Sattel zwischen dem Granitberg Chlornos (893 m) und dem Klimavuni über-
schreiten um an die ausgezackte Küste der östlichen Othrys und an die Bai 
von Pteleon zu gelangen. 3) Diese ist durch ihre Größe, Tiefe und Geschlossenheit 
ausgezeichnet; es fehlt ihr nur ein entsprechendes Hinterland um ein Hafen 
ersten Ranges :ZU werden. Deshalb war auch die hier liegende Ruine im 
Mittelalter ein Stützpunkt der Venetianer. Pteleon lag in Achaia4) am Meere5) 
zwischen Antron und Halos ;6) es teilte in der Geschichte meist das Schicksal 
seiner Nachbarstädte Antron und Larisa. Das Yz Stunde nordwestlich gelegene 
Dorf Fteli6 bewahrt noch den antiken Namen. So ist die Ansetzung von Pteleon 
gesichert, obwohl kein Inschriftenfund mit dem Stadtnamen zu Hilfe kommt. 
Die Ruine liegt auf einem oben abgeplatteten, kegelstumpfartigen Hügel 
(140 m) aus kristallinischem Gestein. Die mittelalterliche Stadt mit zwei 
Ringmauern, Toren, Straßenzügen, Hausruinen ist gut erhalten. Das Wahr-
zeichen ist ein starker Turm aus braunem, schieferndem Granit mit ein-
gebauten, weißen Marmorresten in romantischer Lage auf dem Gipfel, neben 
ihm eine Zisterne, 5,50:5,10 mim Viereck. Nur wenige teils zerschlagene und 
eingemauerte teils frei umherliegende Marmorsteine erinnern noch an die 
hellenische Stadt.') 
EinNebenweg führt von Pteleon über Chamaku8) in die kleine, wellige Frucht· 
ebene von Fanö, die von der mit grünem Buschwerk überkleideten Pyramide 
des Tragovuni (642 m) überragt ist. Dieser läuft nach Nordosten in die weit 
vorspringende Spitze des Kap Poseidion (jetzt Stavros) aus.9) Bei Fano liegt am 
Meere neben einer Quelle bei einem einsamen Landgut die Ruine von Antron.10) 

1) AM 1906, 35. Giannopulos tu. 62. 
') Leake IV 355. AM 1906, 36. W-Th S. 10 n. 70. S. 247. 
3) T X I. Name: 0 lluÄeOg ll. B 697, sonst -cO llz:eÄe6v = Ulmenstadt, Gruppe 748; 
das Gebiet ist noch jetzt durch den Reichtum an großen Bäumen ausgezeichnet, 
vgl. Plin. IV 29 nemus Pteleon. Ethnikon: 1IuÄeu6g I G IX 2, 520, 3. lheÄednzg 
Steph. s. v. Inschriften I G IX 2, 97-99. Vgl. lleÄe(t)ii.1;(Xf- Meisterhans2 -aa, 221. 
4) Liv. 42, 67, 9. Steph. s. v. Kip 75. , 

. 
6) 110 Stadien = 19,5 km, nach der Karte I: 300 000 in Luftlinie 18,5 km, von 
letzterer Stadt entfernt, Strab. IX 433. Mela II 2, 44. 
7) Am Nordostfuß des Berges unmittelbar über dem Landungsplatz sah ich ein Platten-
grab von unberufener Hand geöffnet; die Fundstücke weisen es dem -4. Jahrh. zu, 
(briefliche Mitteilung des Herrn Giannopulos). %, _Stunden nördlich der Stadtruin6 
liegen auf einem mäßig hohen, trapezfötmigen Hügel die geringen Reste des 
alterhohen Gynaikokastro, Lolling Baed. 130. Im innersten Winkel der Bucht an 
de1' Wurzel einet langgestreckten flachen Landzunge erhebt sich auf einem Hügel 
im Schwemmland die Ruine der Kirche Panagüi., Fundort von I G.IX 2, 97. Vgi 
Leake IV 341. :Sursian 81. Lolling 147. 

8 ) Den Fundort einer verstümmelten Inschrift des 4. Jahrh., AL 1910 III 147, 3. 
9) Strab. VII 330 fr. 32. Ptol. III 12, 14 M. 

10) Name: iv Pla.ssart 29 V C 3. 0 und f; Il. B 697 m. Sch. Strab: 
oft. "Avr(!rov H6m. H. in Cer. V 491. Strab. IX 432, 7. Skyl. 63. Deniosth, 
X 9. Diod. XX llO, 3 (vgl. S. 228). Beloch Klio II 1902, 27. Inschrift: I G IX 2, 96. 
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Antron lag in Achaia, 1) auf Felsen am Meere, 2) außerhalb des malischen 
Busens3) gegenüber von Oreos,4) zwischen Myonnesos, der kleinen, wie ein 
Mausrücken rundlich sich erhebenden Insel H. Nikolaos, 5) und Pteleon in 
der makedonischen Exklave.•) Nach diesen Angaben bestimmte Leake IV 
348-351 die Lage von Antron bei Fan6. In der Nähe befindet sich eine 
vom Meer überspülte Klippe, die den Namen 'Av<QWVw,; övo,; sprichwörtc 
lieh gemacht hat.') Die Stadtruine liegt auf einer Kalkplatte, die sich 
25 m über das Meer erhebt. Im S fällt sie zum Meer in senkrechten 
Wänden ab; in diesen befinden sich Grotten, die der Stadt den Namen ge-
geben haben.8 ) Auch auf der Landseite erhebt sich die Platte 15 m über die 
Umgebung. Um ihren äußeren Rand läuft die Stadtmauer. An ihren ältesten 
Teilen ist sie polygonal und Zwar in altertümlicher Weise in ihrer ganzen Dicke 
(2,30 m) aus großen Steinen gefügt ohne eine Innenfüllung mit kleinen Steinen. 
Andere Partien zeigen Quaderbau.•) Im Südwesten führt ein Tor, wie es 
scheint, zum alten Landungsplatz. Die Akropolis im Nordwesten ist durch 
eine besondere, schlecht erhaltene Mauer abgetrennt. Über den Steilfelsen 
am Meere ist die Mauer teils nur 1,40 m dick, teils fehlt sie überhaupt. Der 
Gesamtumfang beträgt 7-800 m.'0 ) Von Antron bis Suwala ist der kleine 
Hafenort Glicha die einzige Siedelung in einer einsamen Wildnis, in der wir 
bei einbrechender Nacht noch die Wölle heulen hörten. Wir ritten über lauter 
Kalkbüge I mit Buschwald. 
Der Weg von Pteleon nach Larisa führt über den Sattel bei H. Theodoros 
(170 m). Dieses Dorf liegt in der Schieferformation mit fruchtbaren Feldern 
und Wiesen. Auf diesen Höhen verlief vermutlich die Grenze, wegen deren 
die Larisaier die Pteleaten vor das Gericht des Senates beriefcn.11) Am Südrand 
deri Höhen gegen Suwala tritt man dann in die bis zum Meer reichende Kalk-
zone ein. Zwischen Suwala und Gardiki breitet sich das noch jetzt wohl-
bewässerte und mit Wein bepflanzte Becken von Larisa aus.12) Es ist mit 
N eogenahlagerungen erfüllt und öffnet sich zu einer halbkreislörmigen Bucht 
mit einer Flachküstc.13) An ihr lag der Hafen von Larisa.14) 

Im Nordwesteck über der Ebene liegt an! steiler Höhe Larisa, die schwebende 
genannt wegen ihrer vom Meere aus gesehen himmelhohen Lage.15) Larisa lag 

1) Skyl. 63. Kip 74. Nach Mela II 2, 40 in :Magnesia! 
2 ) ttrxta2of ll. B 697, mrr:qljets Horn. H. in Cer. 491. 
3 ) Strab. IX 433. 435. 
4 ) Pseudo-Demosth. X 9. Schäfer IP 430, I. 
5) Strab. IX 435. Bursian 82. Bottsela 468. Lolling 147. 
6) Liv. 42, 42, 1. 67, 9. 
7) Strab. IX 435. Diogenian. prov. I 26. Paroem.iogr. Gr. ed. Leutsch-Scbneidewin Bd. I 
S. 185 u. a. Leake IV 350. 
8 ) Steph. s. v. 
') Leake IV 349. 

10) Vgl. Bursian 81. Lolling 147. Hirschfeld RE I 2642. 
11) I G IX 2, 520. 
12) Strab. IX 440. 
1a) Philippson 52. 
14) Diod. XX llO, 2. Liv. 31, 46, 12. 42, 56, 7. 
16) Name: Adewa Keep,afi'&"J, lat. Ctem.aste, Autoren oft. Aaewaios eu WlftWt:töos I G 
XII 5, 542, 32. 'Aza<o,; er Syll' 492, 36. Klio XVIII 296 n. 219. Ethnikon: 
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im 0 der Othrys, 20 Stadion= 3,5 km vom Meer,'} in der Phthiotis am pelas-
gisohen Busen. 2) Skylax 63 zählt die Stadt neben Antron, Strab a. 0. zwischen 
Alope und Myonnesos auf. So konnte schon Loake IV 347 I. Larisa in der 
Ruine oberhalb Gardiki erkennen.') Der Beiname lleJ.aarta4) und der in 
den Münzen ausgedrückte Anspruch, die Heimat Aohills zu sein, scheint nur 
auf späteren Gelehrtenvermutungen zu beruhen. An der jetzigen Stadtruine 
reicht nichts über die hellenistische Zeit hinauf. Seit dem 4. Jahrhundert ist 
Larisa als eine Hauptstadt der Aohaier bezeugt durch die Hieromnemonen-
!isten5} und Heraldeides.6} Nach der aitolisohen Zeit bildete Larisa, Alope, 

Fig. 25. Larisa. Kremaste 

lARISA KREMASTE 
1tß001l, ·= 
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Pteleon und Antron eino makedonisohe Exklave bis zur Eroberung durch die 
Römer 171.') In der byzantinischen Zeit wurde die Stadt Bischofssitz mit 
dem Namen Gardikion.6} · 

Der Stadtborg fällt nach Nordwesten sehr steil ab zu einer Schlucht. Über 
ihr senkt sich die Sohneide des Berges mit der Stadtmauer in südwestlicher 
Richtung und von iltrem oberen und unteren Ende ziehen zwei parallele 
AaQwaiot (ol i!Jfhiin:at) I G IX 2, 520, 10. XII 5, 542, 32. Register zu Syll3. GD I 
2009, 3( 1 ). Münzen' Monogramm Ax, Head' 299 f. Gardner XXVIII !. u. 33. 
_Schlosser 16. Inschriften: I G IX 2, 94 f. 
1 ) Strab, IX 435. Palll!. II 24, 1. 
2) Ptol. III 12, 14 M. 
3) Vgl. Vischer 654. Braudis I 8. Giannopulos Othr. Vl 40 f. XIV 622 ff. 
BCH 1904, 336. Lolling 147. Stählin RE unter Larisa Kremaste mit Plan. 
4) Stral>. IX 435. 440. Steph. s. v. 
5 ) Syll' I 444/5. 314/5. n. 636,9. 692 A 8. 244 B not. 16. 
6 ) III 2. Kip 74, 7. 
7 ) Liv. 42, 42, I. 67, 10. Trotzdem stellte Larisa 178/7 den einen Hieromnemonen. 
S) Hierocl, notit. III 506. 
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Einsenkungen herab, an deren Rändern die Stadtmauer läuft. Sie würde 
einem Viereck gleichen, wenn sie sich nicht auf der Seite der Ebene in 
starken Biegungen an zwei Wurzeln des Berges anschmiegte, die durch die 
Mulde eines Rinnsals getrennt sind. Zur Umgehung dieser im Stadtinnern 
beginnenden Schlucht steigt eine innere Quermauer hoch den Berg hinan. 
Da auch die Akropolis eigens ummauert ist, so zerfällt die Stadt in drei Be-
festigungsabschnitte.1) Die Akropolis hat 2,50-2,90 m dicke Mauern aus klei• 
nen,würfelförmigen Quadern mit Türme sind dieser Mauer nach-
träglich vorgesetzt. Das byzantinische Schloß nahm nur den Raum der 
alten Burg ein. Auf die antiken Quadern ist eine Mörtelmauer gesetzt. Im 
Innern ist eine große Zisterne, die im AltertUm in den Felsen gehauen, im 
Mittelalter mit Mörtel ansgemauert wurde. 2) Dodwell II 81 sah noch ein 
dorisches Triglyphon und Marmorreste des Burgtempels. Es wäre die Akro-
polis wohl ein dankbares Feld für eine Ausgrabung. In der Oberstadt ist der 
Abhang noch so steil, daß eine teilweise Bebauung nnr mit Hilfe von Stütz-
mauern und Terrassen möglich war. Die Unterstadt dagegen hat weite Platt-
formen, auf denen größere Bauten und der Markt Platz finden konnten. 
Die Stadtmauer ist annähernd 2700 m lang. Sie ist 2,50 m dick, in Ernpiekton-
technik gebaut mit Rustikablöcken, die bedeutend größer und im Schnitt 
unregelmäßiger sind als die Quadern der Akropolismauer. 3) Die zahlreichen 
Türme, an den Ecken mit Randschlag folgen mit Zwischenräumen 
von durchschnittlich 40 m. Sie stehen teils einfach als rechteckige Vorsprünge 
vor der Mauer, teils sind sie so in die Mauer eingebunden, daß sie die äußere 
Fassade, aber nicht die ganze Mauer durchbrechen. Außer einer Pforte an 
der Akropolis (1,36 m breit) sind drei Tore erhalten. Am stärksten ist das in 
der Unterstadt gelegene Osttor befestigt, das einen 6 m langen, wahrscheinlich 
überwölbten Torweg hatte. Außerhalb d.er Mauer sollen im Osten der Stadt 
und jenseits der Schlucht Reste eines Tempels liegen.<) Westlich der Stadt 
sind die Mörtelfundamente eines viereckigen Gebäudes, ge-
nannt. Der Name erinnert an das lateinische Bistum, das in Gardiki im 
13. Jahrhundert bestand.') 
2. Außer der .Küstenstraße führt ein mit t I er er Weg durch die 
0 t h r y s weiter westlich in der Linie Platanos, Kokkoti, Rachäs. Er geht 
zwischen dem kristallinischen Gebirge im 0 und der oberen Kalkdecke der 
hohen Othrys im W durch die Jura- und, Kreideformation.6) An ihm liegt 
3 Stunden südlich von Platanos in einem kleinen Talkessel, dessen Abhänge 
auch einigem Ackerland Raum gewähren, das Dorf Kokkoti. Der Bach von 

1) Durch diese Dreiteilung wurde die Widerstandskraft L!i.risas wiederholt verstärkt. 
Als Dametrios 302, Diod. XX llO, 2, und Licinius 171, Liv. 42, 67, 10, die Stadt 
a.ngriffen, machte nach der Einnahme der Unterstadt die Gewinnung der oberen Teil& 
eine besondere Anstrengung nötig. Die römischen Flottenkommandanten Apustius 200, 
Liv. 31, 46, 12, und Marcius 171, Liv. 42, 56, 7, konnten die Oberstadt überhaupt 
nicht erobern. 
') RuBll, R. II 168. 
') T II 2. 
4 ) Bursian 82. _ 
6 ) Borffiela 281. 
6) Philippson 47 ff. 
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Kokkoti, der in den Platanos mündet, hat sich tief eingefressen in kristalli-
nische Kalkschichten, die unter der Serpentinschieferformation liegen. Er 
trennt das hochgelegene Dorf von der 1 Y. Stunden entfernten Stadtruine üher 
dem Ostufer, die auch nach dem südlich gelegenen Vrynena genannt wird. Sie 
liegt auf dem höchsten Sattel eines Bergvorsprungs, der sich zwischen dem 
Hauptbach und einer Seitenschlucht erstreckt. Die Mauer ist in Emplektou-
technik gebaut, 2 m dick, mit Türmen und flankierenden Zahnungen ver- · 
·stärkt. Zum Tor im S führt im Bogen am Berghang ein gepflasterter Weg. 
Der Umfang der Mauer beträgt annähernd 600 m. Es ist eine makedonische 
Festung, die den Weg sicherte. Doch war der Talkessel schon früher bewohnt, 
wie die hier gemachten Funde von Beilen uhd Webergewichten der Steinzeit 
und von Bronzefibeln beweisen.1) 
In einem anderen Tal westlich von Kokkoti liegt beim Dorf Kofi 3 Stunden. 
südwestlich von Halmyros eine Stadtriüne, die ich nicht besucht habe. Die 
Mauern sind mit großen Quadern gebaut, 2 Fuß hoch erhalten nnd von be-
trächtlicher Ausdehnung. Es wurden Gräber, makedonische Münzen und 
eine Freilassung des 2. Jahrhunderts v. Chr. hier gefunden. 2) 

Für die kleinen Orte in der Othrys, bei Jenizek, Kofi, Kokkoti, Kato Xenjas, 
bei denen meist eine primitive Mauer in hellenistischem. Quaderbau erneuert 
wurde, stehen einige antike Namen zur Verfügung_;. doch können sie nicht 
mit· Sicherheit auf die Ruinen verteilt werden. Koroneia war wohl die be-
deutendste Stadt unter ihnen, da sie auch auf einer delphischen Inschrift ge-
nannt ist. 3) Sie wird zweimal zwischen Narthakion und Meliteia aufgezählt, 
Erineos eimnal als ihr Nachbarort.•) Es kommen für diese Namen die Ruinen 
bei Kokkoti und Kofi in Betracht. Dion, Steph. s. Lira und Llrov und Orchome-

·nos lagen im J abr 302 im Rücken des in der krokiseben Ebene stehenden 
Dometrios und dadurch geschützt vor Kassandros, der beide Orte in Theben 
eingemeinden wollte. 5) Sie sind also am Nordhang der Otbrys zu suchen, 
etwa bei den Ruinen von Baklali und J enizek. ') 
Der Weg üher Kokkoti betritt bei Achladi die Küstenebene. Neben diesem 
Dorf erhebt sich ein isolierter Hügel mit Ringmauern, ein Paljokastro, das 
dem Mittelalter angehören soll.') Weiter westlich beim Dorf Raehäs liegt 
auf einem bis zur Küste reichenden Hügelrücken aus Schiefer und Serpentin8) 

oben im Gebirge die Ruine von Alope,9) über die immer noch genauere 
Nachrichten fehlen. Alope lag nach Steph. s. v. zwischen Larisa und Echinos 

1) AM 1906, 33 ff. mit Plan. Eine byzantinische Inschrift in den Trümmern einer 
.hier befindlichen Kapelle ist leider verloren gegangen (briefliche Mitteilung von Gian-
nopulos). 
') IG IX 2, 102. Giannopu!os IP{}. 63. neodJ.. in. 40 f. BCH 15. 1891, 568 f!. 
3 ) Name: Koecfweta, Strab. IX 434. Pto!. III 12, 43 M. Steph. s. v. Kip 72, 3. 
Stählin RE s. v. Ethnikon: KoewveteVs SyllS 240 0 10 not. 28. 240 PQ Lemma. 653 
A 17 not. 5. 
4 ) Strab. IX 434. 
6 ) S. 173, 1. Diod. XX 110, 3. 
6) AM 1906, 35 f. 
7) Vischer 658. Philippson 53. 
8 ) Phitippsou 53. 
9 ) nez:eljeuaa Orph. Arg. 132. 
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nahe am Meer1) und gehörte noch mit zu der makedonischen Exklave.•) 
Weiter westlich liegt in der fruchtbaren Schwemmebcne, die bei reichlicher 
Bewässerung durch Gebirgsbäche und Quellen schon im Altertum ein üppig be-
wachsenes Getreide- und Ölbaumland war, •) die GrenzstadtAchaias, Echinos. •) 
Echinos war ursprünglich achaiisch, wurde aber 342 von Philipp II. den 
Maliern zugeteilt') und gehörte im 3. Jahrhundert zum aitolischen Bund. 
210 wurde es von Philipp in kunstreicher Belagerung erobert, 6) dann zuerst 
von Philipp, später von den Römern den es zurückfordernden Aitolern vor-
enthalten. 189 kam die Stadt wieder •u Malis7) nnd gehörte in römischer Zeit 
znr Phthiotis am pelasgischen Busen.') Sie erhielt unter Justinian neue Be-
festigungen') und wurde der Sitz eines Bischofs.10) 551 n. Chr. wurde sie von 
einer furchtbaren Sturm- und Bebenflut heimgesucht.") 
Die Stadt lag zwischen Larisa und Phalara,12) nicht weit (jetzt 1 km) vom 
Meer entfernt,13) Die Lage bei Aehin6 (40 m ü. d. M.) wurde schon von Leake 
II 20. IV 346. 358 gefunden.14) Die Mauern umschlossen zwei Höhen nnd ein 
Stück der gegen das Meer hin sieh erstreckenden Ebene. Der nordöstliche 
höhere und steilere Hügel besteht aus Serpentin mit einer Bekrönung von 
Kalk15) und trug die Akropolis. Unter der Kirche, die oben steht, sind Reste 
eines alten Tempels. Der Burgberg ist mit einem flacheren Hügel durch einen 
Sattel verbunden, an dessen Fuß eine Quelle entspringt. Die Mauer ist nur 
stollenweise erhalten, bis zu 2 Lagen hoch; am besten am Nordosteck, wo 

1) Liv. 42, 56, 7. 
') Niese III 23, 9. 127, 1. Oldfather 49. Name 'AMnv Il. B 682. Strab. IX 427. 432. 
Pherekyd. FGr Hiat 3 F 147. Ethnikon: 'AJl.ona:io5 IG IX 1, 222 (wahrscheinlich vom 
lokrischen Alope). Der A1•gonaut Echion, (Eponymos des benachbarten Echinos ?), 
stammt von Alope, Ap. Rh. I 51. Hyg. f. 14. Vgl. Bursian 83. Lolling 147 und 
::Baed. llö, Toepffer RE I 1595. Bartsela 59. 469. Kip 74 f. In Rachäs wurden 
Inschriften gefunden, eine vom 2. Jahrh. v. C., eine zwiSchen 293 u. 305 n. C., Woodward 
145-147 n. 1 u. 2. 
') Polyb. IX 41, 10. 
4 ) Name: Echinus Autoren. IG IV 617, 2. MaAurVs eg 'Eztvov GDI 2667,2. 

oVv-cos Aristoph. Lysistr. 1169. 'Exwe&s Pla.ssart 20 III 131, 
Procop. aed. IV 3, 5. B. G. lV 25 p. 627, 19 H. Alxtveos var. lect. Hierocles 

642, 5. ['Az]wB[ov} Hschr. 2nw8ws, de :Boot .532 Z. 709, jetzt "Azw&. Ethnikon: 
Polyb. IX 41, 11. 42, 3. 'Exwat:os Bechtel Beitr. 239, 19. I G II 5, 107 

(von Akarnanien). VII 542, 5 f. 416, 15 f. GD I 2009, 9. Register zu Syll3, besonders 
n. 222 Vorbemerkung. Abgeleitet von tzi:vo:; Igel (wegen der rundlichen Gestalt des 
Burgberges ?) Et. M. s. v. Harpocrat. s. v. Eponymos Echion von Alope( ?). Münzen 
fehlen. Inschriften: I G IX 2, 92 f. 

5) Demosth. IX 34. Skyl. 62. GDI 2667, 2. 
6) Polyb. IX 41 f. 
7) Syll.' 692, 9 not. 5. 
8) Ptol. III 12, 14 M. Plin. IV 28. 
9 ) Procop. de aed. IV 3, 5, 

10) Le Quien II 115 f. 
11) s. 198, 1. 2. 
12) 100 Stadien (17, 8 km) von letzterem Ort entfernt; vgl. Kallenberg Rh. M. 67. 
1912, 176. 
13) Strab. IX 435. Mela II 2, 44. Steph. s. 'AÄ6nv. Skymnus 603. 
U) Vgl. Dodwell II 80. Braudis I 7. Vischer 654. Fiedler I 197. Lolling 147 u. Baed. 
114 f. Bortsela 13. 30 f. 238. 466. 
") Philippson 54. RE V 1921. 
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ein in die Mauer eingebundener Turm steht.1) Der Bau ist streng isodom. 2) 
Auf die hellenistische Quadermauer ist die byzantinische Mörtelmauer auf-
gesetzt. 
3. Westlieh von der hohen Othrys führt ein dritter Wog durch die 
Serpentinschieferformation v o n M e I i t e i a n a e h L a m i a. Er schließt 
sich nicht an ein Tal an, sondern bleibt mit ziemlich geringen Niveauunter .. 
schieden auf mittlerer Höhe. Sein Beginn bei Molitoia ist durch eine kleine 
Sperrfestung bezeichnet. 25 Minuten südöstlich der Stadt auf der zur Schiefer-
formation gehörigen Höhe 845, die kühn das Skurisorovma überragt, liegt 
ein kleines Kastrü; es ist nur vom Weg atis auf einem 3 Minuten langen, sehr 
schmalen Sattel zugänglich; eine kleine Kreismauer aus UJ;lregolmäßigen Qua-
dern geht um den Hügel, der die Bergzunge abschließt. Diese Festung sicherte 
den Weg und die Grenze gegen Narthakion. 
40 Minuten weiter kommt man an die einst mit Marmorsäulen ausgestattete, 
jetzt verfallene Kapelle H. Georgios, die in der Gegend Kefalovrysis am 
unteren Ende schöner Alpenmatten unter alten Steineichen liegt (760 m). 
Nördlich der Kapelle geht es steil abwärts in das wilde Kalkbett des Skuri-
sorevma. Hier wurden zwei Freilassungen gefunden. 3) An diesem landschaft-
lich hervorragenden Platz war ohne Zweifel ein antikes Heiligtum, vielleicht 
das der Artornis Aspalis; das Skurisorevma wäre dann der Tartaros.•) Der 
Weg führt weiter in langsamer Steigung zwischen zwei hohen Gebirgszügen 
in einem breiten, wiesenreichen Hochtal. Vor und oberhalb von Divri 
reicht man die Paßhöhe; noch diesseits liegt eine ausgedehnte, flache Mulde, 
'Arxaöhaa genannt. Dann steigt man über Divri oder Limogardi ab und kann 
von hier am Nordhang des Mavromandila 877 m über das Tal von Taratsa5) 
oder südlich dieses Berges nach Lamia gelangen. Auf diesem Weg zog 394 
Agesilaos.'). Er schlug die thessalisehen Reiter am Berg Narthakion, errichtete 
am Fuß dieses Berges, zwischen ihm und Pras, ein und 
schritt dann die achaiischen Borge Phthias. Es ist also am wahrscheinlichsten 
das Xerovnni Avaritsis (1022 m), das sich im H. Elias und Antinitsa fort-
setzt, das Narthakion. Das Scharmützel, das man sich nicht zu großartig 
vorzustellen braucht, konnte auf der Hochfläche Ankaditsa nördlich des 
Passes stattfinden. Pras7) ist das Paljokastro, das im Osten über diesem ge-
räumigen Kessel auf einem nur von Nordosten zugänglichen Gipfel (1121 m) 
liegt. Im S bricht er mit einer etwa 150 m hohen, senkrechten Felswand ab. 
1) T III I. Manche Ecken haben Randschlag. Maß eines Durchschnittsquadets: 1,20 m 
lang, 0,50 m. hoch und breit. 
2 ) Ein Turm am Fuß des Hügels zeigt Wechsel von hochgestellten Quadern und flachen 
Platten (ob. S. 2). Die Türme waren so hoch, daß Philipps Soldaten im 3. Stock der 
Belagerungstürme auf gleicher Höhe mit den Verteidigern der Stadttürme standen, 
Polyb. IX 4:1, 6; daraus ergibt sich eine äußere Höhe der Brustwehr von etwa 5 m. 
:J) I_G IX 2, 206. 207. Letzterer Inschriftstein (n. 207) befindet sich noch jetzt jeder 
Zerstörung preisgegeben an Ort und Stelle, ein anderer soll noch unten im Revma liegen, 
4) Anton. Liber. 13. Nilsson 235. 
5 ) Philippson 35. 
6) Xenoph. Hell. IV 3, 3 ff. Agesil. II 2. Plut. apophth. Lac. Agesilai 46. 
7) Name: (ii) Steph. s. v. Plassart 30 V D 11 vielleicht Ap, If(![a]v[r:]l, 
Vgl. Bursian 76, 6. Kiepert F 0 XV Text. Georgiades 213. Lolling 148. Kip 75. 
Treidler V. 93, 9. Vgl. Pras a.n der Grenze vonAitolien undAkarnanien, Syll3 421, 5.10. 
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Die Ruine hat im westlichen Abschnitt rohpolygonale Mauern von 3,50 m 
Dicke; die -übrigen Teile sind von einer Quadermauer ein-
gefaßt und durch Türme mit Randschlag verstärkt. Uber dem Felsabstur., 
im S setzt die Mauer aus. Hier ist der Grundriß eines viereckigen Gebäudes 
(7,30: 4 m) in den Fels eir,geschnitten. In Inncrn fand ich Scherben des 
4. Jahrhunderts. 
Der Höhenwg südlich des Hochtals gehört zu den achaiischen Bergen. Freilich 
darf man sich nicht verhehlen, daß Xenophons Ortsangaben sehr unbestimmt und 

das Bergland wenig zu einer Reiter-
schlacht geeignet ist; daher kann 
man der früheren Annahme,') daß 
der Berg Narthakion und damit 
Pras viel weiter nördlich zwischen 
Pbarsalos und Tbaumakoi gelegen 
und von der gleichnamigen Stadt 
weit entfernt sei, nicht alle Be-
rechtigung absprechen. Dagegen 
ist die Lage der Stadt N arthakion 2) 

durch den Fund von Inschriften 
mit dem Stadtnamen seit Laty-
scheff gesichert.') Die Ruine findet 
sich südlieb von der zerfallenen 
byzantinischen Kirche H. J oban-
ncs, die wahrscheinlich die Stelle 
eines alten Tempels einnimmt und 
Fundort von Inschriften ist. Die 
Reste der Stadt liegen 130 m 
höher als Limogardi auf zwei Kalk-
kuppen eines Berges, dessen Basis 

L!C:L __ ___.e::.__-'-----'"'----"'''::_ ___ _J aus Hornsteinschiefer besteht. 4 ) 
so 1oo 1M .zoom Auf dem Sattel, der die beiden 

felsigen Gipfel verbindet, liegen 
Fig. 26. Skizze von Narthakion (Li:mopatdi) im 0 und W einander gegenüber 

die beiden Tore. Am nördlichen 
Gipfel sind im Innern Fundamentmauern, ·Um den Rand läuft eine schöne 
Polygonalmauer, die im 5. Jahrhundert wohl die ganze Stadt umzog. Vor 
sie ist ein Quaderturm gesetzt. 5) Zwischen dem besonders gut erhaltenen 
1) Roß.A. 453, 2. 
2) Name: Na(!#d",tov Xen. a. 0. Ptol. III 12,43 M. Plassart S. 22 IV 28. S. 29 
VC 10. IG IX 2, 89, 2. Ethnikon: Naef}u;x,teVr; IG IX 2, 89oft. Na(!#andwv t:Wv iv 
t:fi 'Axatat Syll8 674, 45. Münzen fehlen. Inschriften: I G IX 2, 89-91. 
3 ) BCH 1882, 356-381. Er bespricht S. 356ff. die früheren Ansetzungen von Nar-
thakion, vgl. Georgiades 213. . 
') Philippson 36. 
6

) T II 1._ Sie hat innen und außen Fassaden von genau gefügten Polygonen -
durchscbmttliche Größe 1,30 m. lang, 0,55 m hoch - und eine Mittelfüllung von 
kleinen Steinen. Dagegen die am.leichtesten angreifbare Ostseite ist :mit einer 
mauer befeStigt. Die Steine haben kräftige Rustika mit senkrechten Rillen - durch-
schnittliche Größe 1,25 m lang, 0,48 m hoch und dick, Ecken mit Randschlag. 
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Nordosteck und dem Osttor durchbricht eine Abflußrinne die Mauer. Das 
Tor ist durch eine Zahnung der Mauer gebildet und durch einen Turm1) ver-
stärkt; der Torweg2 ) zeigt doppelte, sich entsprechende Mauerzungen, die 
einen kleinen viereckigen Torhof einschließen. Auf dem südlichen Gipfel 
liegt die Akropolis,') mit dem Rücken an die Stadtmauer gelehnt, von der 
übrigen Stadt durch eine Mauer aus weicherem, porösem Stein abgetrennt. 
An ihre Ostmauer schließt sich im Innernein kleines Gebäude, wohl ein Heilig-
tum.•) Der Umfang der Stadt beträgt ungefähr 900 m. Narthakion war also 
eine mittelgroße Stadt Achaias bzw. der römischen Phthiotis. 5) Alle In-
schriften und inschriftlichen Erwähnungen von Narthakion entstammen dem 
2. Jahrhundert v. Chr. Damals hatte also die Stadt ihre Blüte und weit aus-
gedehnte Beziehungen, ·Theorodokie von Delphoi, Proxenieen von Magnesia 
a. M., Athen, Aigion, Milet, Schiedsrichter von Samos, Magnesia a. M. und 
Kolophon.•) N arthakion stritt mit Meliteia um die Grenze, um einen ver-
lassenen Ort, Heiligtümer und Gemeindeland. Letzteres paßt. zu den oben 
erwähnten Bergweiden. Das Stadtgebiet muß also über Pras hinaus bis 
an den Berg Narthakion goreicht haben, an dessen Nordfuß bei H. Georgios 
ja ein Heiligtum lag. Das Kastro am Weg bei Meliteia diente dann auch zum 
Schutz der nahen Grenze. 
Zu Achaia muß man auch das Phrurion von Antinitsa rechnen. Es liegt 
am Nordende eines langgestreckten und leichtgewellten Rudistenkalkrückens, 
der nach Südwesten imposante Felsabstürze hat. Es schließt mehrere Kup-
pen und eine Doline in seinen ungefähr 970 m großen Kreis. Die Mauer ist 
aber nur rohpolygonal, 2,90 m dick, mit einem einfachen Tor in der Mitte 
der Südseite. Es war wohl nur eine Hirtensommerwohnung und Fluchtburg, 
von der aus man einen trefflichen Fernblick auf jeden anziehenden Feind 
hatte ;7) % Stunden nach S entfernt und etwa 170m tiefer als das Phrurion 
liegt das Kloster Antinitsa, ansgezeichnet durch seine balsamische Luft und 
eine heilkräftige Quelle. Über ihr im Felsen sieht man zahllose Versteine-
rungen von Tierknochen {Mastodonten). In der Kirche sind ein Relief mit 
zwei weiblichen Brüsten, wohl die Weihung einer hier geheilten Frau, und 
zwei Inschriften') und an einer Stützwand unterhalb der Kirche ein mittel-
alterliches Wappenrelief,9) ein Adler über einer Burg, eingemauert. 
G r e n z e n. Achaia grenzte im S an den malischen und pelasgischen, im 0 an 
den pagasaiischen Busen, bis zu seiner nördlichen Hälfte.") Beim Kap Pyrrha 

6 m. im Geviert. 
2 ) 3,80 m im Lichten. 
3) 220 m U mlang. 
4 ) 5, 70:3,40 m. An der erhaltenEm Wand lagern auf Orthostaten lange Bindetsteine. 
Dabei liegt eine Basis in Gestalt eines dorischen Säulenkapitells mit Standspur. 
") Strab. IX 434. Ptol. III 12,43 M. Kip 46 f. 
0) Plassart a. 0. I G IX 2, 90. 89 b 2lf. 
'7) Vischer 650 f. Lolling Baed. 108. Eine ähnliche Anlage soll nach Aussage von 
Hirten weiter östlich auf demselben Höhenzug am Gipfel des H. Elias sein, Karte 
bei Latyschefl a. 0. Vgl. Phitippsou Karte l. Lolling 148, 1 ( l ). 
, 8 ) IG IX 2, 213!. 

9) Vgl. B CH 44. 1920 S. 190 Abb. 5. 
10) Skyl. 63. 



I TABELLE ÜBER STÄDTE ACHAIAS. 

g: In-
Umfang Zeit des Besteheus 

Name in Metern Art und Dicke der Mauern ten · g tt;· 
N 0" 

kyklopisch ] polygonal ] Quadern 
0 dort ge· !1? . lfellenisch u. , . " funden " prähistor. a:rchaJ.sch hellenistisch byzantm. 

Meliteia c. 3500 3,80 m ja ja ja ja I ja 
Halos (Neustadt) 2900 3-3,25 ja ja ja 
Halos (Altstadt) ? 2m 2,70 ja ja ja ja ja ja 
Larisa Kr. 2700 2,50 ja ja ja ja ja 
Thebai 2400 ja 2,60 ja ja ja ja ja ja ja 
Peuma 2400 2,70-85 ja ja 
Pereia 1000-1100 ja 2,90 2,90 ja ja ja ja 
Xyniai 940 2 ja ja 
Narthakion 900 ja ja ja ja ja .. 
Thaumakoi 8--900 ja ja ja ja ja 
Eretria 780 2,50-3 ja ja 
Kypaira 775 2,50 ja ja 
Antton I 7-800 2,30 ja ja ja ja 
(Kokkoti) I 600 2 ja ja 
Chalai 500 2,Q6 ja ja ja ja 
Phyliadon 500 ja ja ja ja 
Karandai 275 I 3,30 ja I ja 

malisch ja Echinos 1 ja ja ja ja 
Ekkarra 1 3,50 ja ja ja I Iton ? ja ja ja ja ja 
Phylake ? ja Platten- ja ja steine 

------ i 
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(Angistri), wo die öden Felsklippen Denkaiion und Pyrrha lagen,1) verließ die 
Grenze das Meer. Sie lief dann über die Ziragjotischen und die Kassidjarischen 
Berge. Bei Eretria und der Hochflächevon Risi stieß sie an die Tetras Phthiotis. 
Nördlich von Proerna kam sie an die Ebene und lief vermutlich in kurzem 
Abstand von dem Steilabfall des Xerovuni bis Ekkarra. Von hier folgte sie 
so der Grenze der Othrys gegen das dolopische Flyschgebirge. Die 
Randhöhen des Beckens von Xyniai mit Kypaira gehörten zu Achaia. Die 
Grenze gegen Ainis und Malis wird wohl auf dem Kamm der Othrys ge-
laufen sein bis Antinitsa. Von hier bog sie nach S ab und schloß Pras und 
Narthakion ein. In der Ebene bei Echinos wechselte die Grenze und wurde 
im Lauf der Jahrhunderte immer weiter nach 0 verschoben, bis sie seit 342 
zwischen Echinos und Alope ans Meer kam. 

ill. DAS SPERCHEIOSGEBIET ODER DAS LAND DER OITAIER, 
MALIER UND AINIANEN 

D i e G e b i r g e. Das im S Thessalien vorgelagerte Flußgebiet des Sper-
cbeios nimmt eine Zwitterstellung zwischen Nord- und Mittelgriechenland 
ein. Denn es liegt schon jenseits der Randgebirge Thessaliens und steht da-
her mit dieser Landschaft nur in einem loseren Zusammenhang; aber noch 
wirksamer ist es gegen Mittel-Griechenland durch den langen Grenzwall 
der Oite abgeschlossen und das Engnis der Thermopylon trennt für die grie-
chische Auffassung die nördlichen Stämme ebenso entschieden von den übrigen 
Hellenen ab, wie es im S der Istbmos mit den Pcloponnesiern tut. 2) Der 
Spercheios fließt in einem Grabenbruch, der sich nach 0 im malischcn Busen 
fortsetzt; seine Verlängerungslinie nach W stößt auf den Einbruch bei Am-

'brakia. Dieses Tal wird von außen dnrch die Randgebirge, Othrys im N, 
Pindos (Agrafa) im W, Oite im S, nach innen dnrch das Flußsystem des 

, Spercheios zu einer geographischen Einheit zusammengeschlossen. Jedoch 
politisch bildete es irrfolge seiner langgestreckten Gestalt wenigstens in der 
Blütezeit nicht immer eine Einheit; es zerfiel in die drei Stammesgebiete der 
Oitaier, Malier nnd Ainianen, die gelegeutlich in der Politik auseinander-
gingen. Das Einbruchsbecken ist aufgefüllt durch die Verwitterungspro-
dukte der Randgebirge, die von den Flüssen zu Tal geschafft werden; da' 
Land wächst noch jetzt unablässig nach 0 weiter. 3) Am oberen Ende des 
Tales am Südwesteck von Thessalien steht wie eine Grenzsäule der Veluchi 
(2319 m), der antike Typhrestos.') Er ist der Gebirgsknoten, in dem die Ver-
längerung der Othrys nnd Oite zusammentreffen.') Er gehört geographisch') 
und geologisch zum Pindosgebirge von Agrafa und wölbt sich mit seinen 
steilen Wänden mesozoischen Kalksteins als eine abgestumpfte Pyramide 
1) Strab. IX 432, 435 exk 
2 ) Wilhelm S B Wien, Ak 165, 1911, 1!. 
3) Renz Griech. 462. Scobel I 737 .. 
4) Tvrpf?'lJCn;rJ{; J Tvf"rp(!1]fiUJS Tvrpeljunov alnos, Parthen._ fr. 35 Mart. Euphor. fr. 
133 Scheidweiler. Pfeiffer p. 91 z. 14. 
') Strab, IX 433, 
') SchoL IL XVI 174. 
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über die umgebenden Kuppen des Flyschgebirges.1) Erst Ende Mai pflegt 
seine Schneehülle zu schwinden, die sich an schönen Frühlingstagen in flecken-
loser Reinheit vom blauen Himmel abhebt ;2) dem Hauptgipfel ist im 0 das 
Mavrillon (1886 m) vorgelagert. Am Ostabhang entspringen auch Quell-
bäche des Spercheios.3) · 

Die Oite ist ein Teil der Gebirgsschwelle, die Griechenland vom ambrakischen 
bis zum malischcn Golf durchquert,') und durch ihre schwere Überschreit-
barkeit den Thermopylon am Ostende ihre einzigartige Bedeutung verleiht. 
Diese geographische Linie5) wurde von einigen Kallidromos genannt.') Im 
gewöhnlichen Spraahgebrauch aber ist der Ka!lidromos nur der Gebirgsteil über 
den Thermopylen.7) Der ganze östliche Teil der Gebirgsschwelle hieß Oite.') 
Strabon gibt die Ausdehnung auf 200 Stadien = 35,5 km an, eine Strecke, 
die etwas kürzer ist als der Raum zwischen den Pässen von Mendcnitsa und 
Ljaskovo. Die moderne Einteilung läßt die Oite weiter westlich reichen 
und zerlegt sie in drei Abschnitte, die sich von der Ebene aus gesehen deutlich 
voneinander abheben. Der westliche Teil reicht von den Quellen der Vi-
stritsa bis zum Paß von Ljaskovo, der etwa 1200 m hoch westlich von Hypata 
ins Tal des Mornos (Daphnus) und des Phidaris (Euenos) führt. In diesem 
Abschnitte herrschen die sanften, welligen Formen des Sandsteins vor. Der 
höchste Gipfel ist der Gulinas (1470 m). Im Osten des Passes lagert sich 
über die Sandsteintafel eine mächtige Kalkdecke. Dieses Gestein bildet die 
beiden9 ) höchsten Gipfel des mittleren Teiles. Das Grevenon (2152 m)10) ist 
der Götterberg der unteren Spercheiosebene, aus der es steil und unvermittelt 
aufsteigt. Über der Region der Edeltannen folgen auf ihm Alpenwiesen, dann 
der höchste, fast kahle Rücken, noch im Juni mit Sohneefeldern.U) Aber durch 
das Tal des Walorima von ihm getrennt und dem Blick von der Ebene aus 
entzogen erhebt sich weiter im Innern des Gebirges der höhere Rücken der Ka-
tavothra (2158 m). Sie ist eine weite Hochmulde aus flyschartigem Sandstein, 
Schiefer und Konglomeraten. Sie wird von Kuppen aus Kalkstein verschie-
denen Alters überragt. Ihre Gewässer verschwinden in mächtigen Katavothren, 
die den alten Namen Oitc verdrängt haben. Der südöstliche Teil des ganzen 
Gebirgsstockes ist der aus dunklen Jurakalken sich aufbauende Horst des 
Xerovuni von Pa vljani. Er grenzt sich durch ausgeprägte Brüche gegen die 
Kreideformation (roten Harnstein) ab und verläuft in nordsüdlicher Richtung.12) 

') Renz Beitr. 23, 230. 2401. 246. 
2) Philippson 92. 103. 
') Strab. IX 433. Vgl. Bartsela 131. 352. 359. 479-481. 
') Liv. 36, 15, 611. 
5) Von 800 Stadien = 142 km Länge, Strab. VIII 334. 
6) Strab. IX 428. 
') Strab. a. 0. Liv. 36, 15, 10. Ptol. III 14, 11 I. Plin. IV 28. Name: d 
und nl KaAJ.LO(!OfA'OP. Vgl. den "Rennstieg" in Thüringen. 

8) Hotodot. VII 176. Liv. 36, 15, !0. Strab. IX 428. 
9 ) Dubium. iugo Oeten, Stat. Theb. I 119. Arnob_. adv: nat. IV 25. 

10) Bortsela 19. . 
11) Roß R. II 185. Ulrichs Reisen I 128.- Diesel' ainianische Teil der Oite zeichnete 
sich im Altertum durelf gutes Bauholz aus, TheoJ?hr. h. pl. V 2, l. 
12 ) Renz Beih\ 21, 92ff. 



STÄHLIN I DAS HBLLENISCHF. THBSSALIEN I TAFEL X 

L Der vcnetianischc Turm von Ptclcon. Blick in die östlich gelegene Bucht 

2. Die westlichste der Therm,opylenquellen 
a,n, Ansteigende Bergwand, b h Quelle, cc ÜLer-

sintcrtcs Kalksteingeröll 

-a 

-1> 

-C 

Verlag von J. Engelhorns NftchL in ßt11ttgart 

I 





OITE/PYRA 193 

An ihm lag die antike Pyra, 1) wo sich der Sage nach Herakles verbrennen 
ließ und zu den Göttern auffuhr.') Hier entspringt der Gurgopotamos, der 
antike Dyras, der den Scheiterhaufon löschen wollte. 
Bei Marmara auf einem langgestreckten Bergrücken, I Y" Stunden vorn Dorf 
Pavljani, machte Papadakis seit August 1920 Grahungen. Er entdeckte den 
ummauerten Brandplatz mit Knochenrosten, zwei archaischen Bronzestatu-
etten des Horakies und schwarzfigurigeu Vasonscherben, die Weihinschriften 
für diesen Heros tragen. Die Aschenschicht war 40-80 cm tiof.3) Dabei steht 
eine große Basis, .vielleicht von einer Bronzereiterstatue des Kaisers Commodus, 
der sich ja als Horakies verehren ließ. Weiter erhob sich hier ein dorischer 
Tempel mit zwei Säulen und Gittern zwischen den Säulen und Anten. 
Vor ihm lag ein Altar und weiter nördlich abseits eine Säulenhalle mit sieben 
Räumen, vermutlich für die Priester und Pilger zur Festzeit, und ferner 
ein Heroon, vielleicht für Philoktetes, der hier auch Opfer erhielt. Der Kult 
wurde von der archaischen bis in die spätrömische Kaiserzeit geübt. Die 
Hauptmasse der Münzen und andere Merkmale lehren, daß die Blüte in 
der aitolischen Zeit war. Damals besuchte auch der Konsul Acilius die Pyra, 
als er von Herakleia ins Tal des Mornos nach Aitolien zog.4) An diesem 
Weg von Herakleia zur Pyra bei Skalitsa fand Papadakis die Basis eines 
großen Denkmals (des Sieges über die Galater?). An der Pyra wuchs aus-
gozeichnete Nieswurz') und die Eibe.') Neben Heraldes und Philoktotes wurde 
auch der Vater Zeus auf der Oite verehrt.') 
Der dritte Teil der Oite beginnt mit der breiten Senke, die sich vom Tal 
des Gurgopotamos und dem Orte Dyovunft in einem Bogen bis zur Mulde 
von Prokovenik6 zieht.8) Sie zeigt- ein Erosionssystem; denn die Wasserläufe 
1) Herodot. VII 198. Strab. IX 428 (14). Sch. Lykophr. 916. Name: (hiet' 
zweiendig gebraucht) Theocr. XXIV 83. Stobaeus rec. Wachsm.uth 1894 p. 246, 18ff. 
Diod. IV 38, 4. Soph. Philokt. 1432 u. a. vgl. Meineke ad Call. h. Dian. 159. Andere 
Namen für diesen Ort sind: I) WQvyta (-}]) Call. a. 0. -Eustath. ad Dion. Perieg. 809, 
abgeleitet entweder vom Stamm q>Qvy dörren, Steph. s. i])Qvyta. Suidas s. rpQVywv, 
oder als Namensrest der Phryger erklärt, Kretschmer Einleitung 181, 1, vgl. 
ijj(!Vyux in Attika Thuc. II 22, 2. Steph. s. v. Wilhelm Beiträge 36f. 2) Prestion oder 
IIe17a-u.hv, Lactant. ad. Stat. Theb.IV158, vgl. Hemsterhuis Lucian. Tim.on 6, Bipont. 
1789 p. 348. 3) Auch passen einige für den Typhrestos gegebene Bestimmungen nicht 
für den im. Pindos, sondern für einen im. Gebiet der Dryoper und Trachinier gelegenen 
Berg, Strab. IX 433 Tvrpenar:oV LiQvomnoV lfQovs, wV naAovp-tvov [IIQ'YJUdov?nr:JOr:eeov. 
Bursian 87, Unger Philol. Suppl. II 658, Lolling AM IX 1884, 310,2 änderten dem. Sinn 
nach richtig Lievomnoil in LioAomnoil. Aber Steph. s. v. und Et. M. 772, 27 verbinden 
Typhrest.os mit der drpea des Herakles, also mit der Pyra, und suchen den Berg in 
Trachis, ebenso Suidas s. v. Schol. 420. 902. Also kann auch bei Strabon a. 0. 
eine Verwechslung vorliegen. Vgl. Miller RE V 1748, 7 ff. Pfeiffer 91, 13. 
2) Frledlände1; Herakles 1907, 82f. 121. Robert II 595ff. Nilsson, der Flammentod 
des Herakles auf dem Oite, Archiv 21. 1922, 310-316; 22. 1923/24, 200. 
3) Vgl. Anianus Physicus bei Stob. I 3,8, Meineke vol. IV 154,29 = Wachsm.uth a. 0.: 
'l'ljv uhpQav Bnt rfi nvenatfi Bv zWQft fdvew. 
4 ) Liv. 36, 30, 3. A Li 1919 niX(!IXQ"&· 25-33 mit guten.iBHdern und Plan. JHSt 41 
1921, 272. BCH 44. 1920, 392; 46. 1922, 513. 
5 ) Theophr. caus. plant. VI 13,4, hic;:t. plant. IV 5,2. iX 10,2, Plin. 25, 49. 
6) Steph. B. p. 673 not. 5 Mein. 
7 ) Soph. Trach. 200. 436. 1191, vgl. Zielirrski Philol. 55. 1896, 493. 
8) Hauvette 376. 
Stählin I Thessalien 13 
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der Nordseite haben durch . rückschreitende Durchnagung zuerst die im 
N vorgelagerten Kalkmassen in engen Schluchten durchfurcht und dann die 
weicheren Formationen des Innern abgctragcn.1} So entstand hier eine Mulde 
mit dem Sattel Purnaraki im S, der nur 590 m hoch ist und größere Bedeu-
tung in der Geschichte gewonnen hätte, wenn eben nicht die Zugänge von 
N durch jene Schluchten erschwert würden. Das im N und 0 dieser Senke 
aufragende Kalkgebirge trennt wie eine Wand das Hochtal von Elevthero-
chori von der Ebene des Sperchcios. Es zerfällt in die steilen Felsen von 
Trachis und die Kette Sar6mata (Kallidromos) 1374 m; sie beginnt bei Pur-
naraki und endigt bei Mendenitsa oder Bondonitsa.2) Diese beiden Teile sind 
getrennt durch die Schlucht der Karvunarjä, des antiken Asopos. Von be-
sonderer Wichtigkeit ist die Bescha!lonheit des Gebirges über dem Ther-
mopylonpaß. Von der Hauptkette des Kalliclromos springen nach N die 
Litbitsa und die Borge von Altdrakospiljä vor. Nördlich davon folgt eine 
Einsenkung im Gebirge, die in Bogenlinien und verhältnismäßig geringen 
Höhenunterschieden von Elevtherochori über das Kloster Panagia zum 
Sattel von Altdrakospilja führt. Die Hauptkette und diese Einsenkung bil-
den eine Oberstufe, von der sich eine nördlich vorgelagerte Unterstufe 
lieh abhebt, die in zwei Teile zerfällt. Sie dacht sich nämlich von der Asopos-
his zur großen Thermopylonschlucht ziemlieb sanft ab. Am Abhang liegt 
das Dorf Damast.a und darüber das Kloster Panagia Damasta.") Dagegen 
von der Thermopylenschlucht bis zum Westen des Passes ist das Gebirge 
sehr unzugänglich. Diese Schlucht reicht nämlich von den heißen Quollen 
bis hoch hinauf an die Lithitsa und östlich von ihr steigen schroffe Felswände 
ohne Absatz bis zur Kuppe Sastani (1048 m) empor.4) Diese ist nur durch 
den Sattel von A!tdrakospilja (900 m) von der Hauptkette getrennt. Wer 
über das Gebirge den Verteidigern der Thermopylen in den Rücken kommen 
wollte, der mußte also die große Schlucht umgeben und den Paß von Altdrako-
spilja überschreiten. Dagegen um an den Anfang dieses Weges bei Panagia 
zu gelangen, gab es verschiedene Möglicbkeiten.5) 
Nur w c n i g e Wege führten im frühen Altertum über dies Waldgebirge. 
Schwierig war der Paßweg vom Ainianenland über Ljaskovo nach Kallipolis 
in Aitolien; ibnbenützten 280 die Gal!ier6) und 191 das Heer des Acilius 7 ) Be-
quemer ist die Verbindung von Pbokis und Doris nach Malis über die Senke 

1) Renz Beitr. 21, 99. 
2) Neumann-Partsch 164. Hier stießen die Olwta lfe'Y/ an das epiknemidische Berg-
land, Strab. IX 418. Heliodor. Aeth. IV 18. 
s) Nebenboi sei bemerkt, daß nordöstlich von Katodamasta Gräber frührömischer 
Zeit von Skias, Ilaevaaa6s II 1898, 259, und an der Thermopylonstraße solche des 
5.-4. Jahrh. von Kuruniotis gefunden wurden, Ile. 1911, 105. 
4) Ob bei dem.lokrischen Berg Phrikion (=Schroffen} an oine die Thermopylen einschlie-
ßende Ausdehnung des alten Lokris gedacht ist und der Berg als ein Teil des Kalli-
dromos unm.ittelba+ über den Thermopylon erkannt werden muß, etwa in der Kuppe 
Sastani, Oldfather 4, oder ob er erst jenseits des Sattels von Mendenitsa zu suchen 
ist, Bursian 186, 3, ist unsicher, Strab. XIII 582. 621. Steph. s. v. 
5) S. 204, 1. 
'l Paus. X 22, 3. Sotiriades BCH 31. 1907, 306. 312. 
') Liv. 36, 30, 2!1. Po1yb. 20, 13. Appian. Syr. 21. 
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von Elevtherochori.1 ) Der Anstieg vom oberen Kephisostal ist lang, aber 
njcht schwierig. An der Paßhöhe hinter den Kalyvicn von Elevtherochori 
sollen die Roste einer 15 Schritte breiten und 36 Schritte langen rechhv-ink-
ligen Befestigung sein, deren Steine roh zusammengeschichtet sind. 2) Die Mög-
lichkeiten des Abstieges im N dagegen sind dnrch die wilde Natur des Kalk-
gebirges erschwert.') Einen von der Natur gebahnten Weg bietet das Tal des 
Asopos, das auf eine Strecke von 2Y2 km den Charakter einer Klamm zw:i-
schen senkrechten, oft über 200m hohen Kalkwänden annimmt. In der 
dunklen Tiefe zieht als ein heller Streifen das Flußbett, mit grobem Geröll 
und Kiessand bedeckt. Es ist am Ausgang etwa 30 m breit, verengt sich 
aber weiter oberhalb bis auf 6-7 m. Im Sommer ist neben dem Flußlauf 
genügend Platz für die Bauern, die mit ihren freilich oft bis zur Brust ein-
sinkenden Maultieren durch die Schlucht ziehen; aber bei höherem Wasser-
stand im Winter und Frühjahr ist sie ungangbar. 4) Deshalb geht ein anderer 
Weg am linken Ufer des Asopos über der Felswand. Diese Linie ist auch für 
die Eisenbahn gewählt, für die zahlreiche Kunstbauten nötig waren. Die mo-
derne Kunststraße dagegen hält sich im Anschluß an einen alten Saumpfad 
an das rechte Ufer des Asopos. Sie führt in großen Windungen herab und 
überschreitet zuletzt den Asopos auf einer Brücke, da, wo der Fluß und die Straße 
in das ebene Gelände kommt. 5) Der Paß von Elevtherochori wurde viel benützt.') 
Der S p er c h e i o s. Der Spercheios bildet sich in Agrafa aus vielen Bächen. 
Ein nördlicher Hauptarm, der Petsjotikos, entspringt in einem langgcstreck-
ten, sumpfigen Hochtal zwischen Furnä und Rentina.') Andere Quellbäehe 
haben am Typhrestos ihren Ursprung. Eine starke Quelle kommt am Fuß 
des Mavrillon am Südwestende des gleichnamigen Dorfes zutage.8) Unterhalb 
des Dorfes Paljokastro treffen der Mavrilljotikos und der Petsjotikos zu-
sammen und eine. Stunde unterhalb mündet der von S kommende Kaps-
jotilms cin.9) Als ein auch im Sommer stattlicher Fluß mit weißlichem Wasser 
1) Elevtherochori heißt ein Dorf mit grundbesitzenden griechischen Bauern, nwist im. 
Gebirge; Kefalochori ein Dorf mit grundbesitzenden türkischen Bauern in der Ebene; 
Tschiflik ist das Rittergut des fremden türkischen Eroberers, des Spahi, oder seines 
neugriechischen Rechtsnachfolgers. Die auf ihm. arbeitenden Kätner entsprechen an-
nähernd den alten Penesten. 
2 ) Lolling Baed. 256. 
B) Philippson 25. Grundy 261. 
,j.) Grundy 261 mit Abbild. Hauvette 376. Krom.ayer 142. 
') T XII 1. 
6) 480 von den Persern beim. Einmarsch, Herodot. VIII 31, wahrscheinlich auch 4:79 
von Artabazos beim Rückmarsch, Hmod. IX 66. 89; am Ende des 5. Jaluh. von 
den Oitaiern zu ihren EinfäHen nach Trachis und Doris, Thuc. III 92, 2f.; 339 von 
Philipp II., als er mit Umgehung der Thormopylen direkt nach Doris und Phokis 
rückte und Elateia besetzte, Glotz BCH 33. 1909, 526ff. Oldfather 38; 174 von 
PersollS bei seinem Demonstrationszug nach Delphoi, Liv. 41. 22, 5. Philol. 77. 1921, 
206. Über den Thermopylonpaß s. S. 198 :ff. 
7) Philippson 103. 
8) Ob man hier im. Gebirge den heiligen Bezirk und Altar des Flußgottes ansetzen darf, 
wie der in dieser Gegend beheimatete Bortsela, S. 20. 481, auf Grund schwach ver· 
bürgter und alter Ausgrabungsangaben tut, bleibe dahingestellt, Il. fJ! 148. Roemer 
Philol. 70. 19Il, 336. Andere suchen ihn an der Mündung, Tümpel Philol. 55. 1896, 
583, I. 
9 ) Bartsela 21. 
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betritt er unterhalb H. J oannis das flache Land, das er raschen Laufes 
durchfließt.') Die von ihm durchströmte Ebene ist bis zu 2Yz Stunden breit 
und an den Gebirgsrändern überall gut angebaut, während die mittlere 
Strecke zum großen Teil verschottert oder sumpfig ist.') Den auch heute noch 
üblichen Wechsel zwischen Winterweide in dieser Ebene und Sommerweide 
auf den Bergen bezeugt Anton. Liber. 22. 3) Das Tiefland am Spercheios 
leidet wegen der ähnlichen geographischen Bedingungen ebenso wie die 
Ebene von Kierion unter dem Glutwind Livas, der, wie ich selbst mit 
ansah, sogar die Baumblätter austrocknet. 4) Der Spercheios bekommt 
weniger Zufluß von der sonnenbestrahlten Südseite der Otbrys als von 
dem schattigen, sehncereichen Nordhang der Oite. So empfängt er von S 
die Vistritsa. 5) An ihrem Oberlauf liegen im Sandsteingebirge viele wohl-
habende Dörfer, die noch kaum ein Archäologe betreten hat. Man hält den 
Fluß mit einiger Wahrscheinlichkeit für den Inacbos, um dessen Tal die der 
Sage nach von Delphoi einwandernden Ainianen mit den lnacheis und Achaiern 
stritten.6) In seinem Mittellauf war der Spercheios keine Völkerscheide, 
dern floß durch das Land der Ainiancn. 7) Man überquert ihn noch durch Furten 
oder auf leichten Brücken aus Holz und Flechtwerk, die nur einzelne Men-
schen oder Tiere tragen. Sein Unterlauf beginnt an der Einengung des Tales 
zwischen Beki und Franzi. Er wälzt nun gegen 50 m breit zwischen hohen 
erdigen Ufern schmutzig-braune Wasser dahin. Er kann hier nur noch auf 
festen Brücken überschritten werden und bildet daher eine Völkerscheide, 
480 zwischen den Maliern und Achaiern, 279 zwischen den Maliern und 
Oitaiern. 8) 

In seinem Unterlauf empfängt der Spcrcheios von links den Acheloos, von 
rechts die Oitebäche, die sich nach Hcrodots Angaben benennen lassen. Der 
Mavropotamos entspringt bei Katodyovuna und betritt bei Vardatäs9) die 
Ebene. Er hat auch eine Hauptquelle am Mavroncri an den trachinischen Fel-
sen, Yz Stunde westlich und oberhalb der Felsengräber von HeraJcleia. Er 
scheint unterhalb Moskochori in den Spercheios zu münden, ist aber in viele 
Gräben abgeleitet. Die Farbe des Wassers und der Name kennzeichnen ihn 
1) Etymologie von fPJtif(!xeu#aL Sch. 11. II 174; Beiwort Undft-aS = der nie Rastende. 
Personenname Znc(!xu6s CI G II 2933, 16 (T.ralles). Zne(!zlöas in Hypata und Lam.ia 
IG IX 2, 5ab. 73, 4. Klio XVIII 277 n. 206a 2. Bechtel P 546. 404. 
2 ) Ovid. med. I 579. · 
s) Vgl. Aesch. Philokt. fr. 249 Nauck2 p. SO. Daraus erklärt sich auch, wie Agis im. 
Winter 413/2 den Oitaiern ihre Viehherden (Acta) in der Ebene wegnehmen konnte, 
Thuc. VIII 3. 1. 
4) Theophr. de ventis fr. V c. 7, 45. Stange 103. 
5) Slavisch = die Reißende. 
6) S. 153, 2. Vib. Seg_u. 149, 14. Bursian 90, 1. Bartsela 21. 83. 
7) Herod. VII 198, daraus Schol. Aesch. Pers. 486. Skyl. 62. 
8 ) Vielgenannt ist besonders die bei Fiedler I 207 beschriebene mittelalterliche Brücke 
beim. ehemaligen Dorf Alamana, an der 1821 der im. Volkslied gefeierte Diakos seinen 
letzten Strauß bestand. Sie ist jetzt durch eine Eisen- und Steinkonstruktion ersetzt. 
Auch im. Altertum. gab es eine Brücke zwischen Larnia und den Thermopylen. Auf 
ihr überschritt Herodot bei Antikyra den Fluß. Sie ist in Kriegen des 4. Jahrh. 
vorausgesetzt, Polyaen. II 3, 13. IV 4, 2, und wird mit anderen beim Galliereinfall 
erwähnt, Paus. X 20, 6 ff. 
9 ) Fundort einer Inschrift für Asklepios in Herakleia B C H 46. 1922, 513. 
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als den antiken Melas, der 5 Stadien von Traehis floß.') Da nach Herod. a. 0. 
zwischen dem Spercheios und dem Melas der Dyras 2) fließt, so ist dieser dem 
Gurgopotamos gleichzusetzen. Ein Arm von ihm entspringt an der Pyra 
ein anderer, das W alorima, 3} zwischen Katavothra und Grevenon. Am 
gang seines wilden Kalktales ist eine Brücke der Eisenbahn über ihn go-
spannt und eine elektrische Anlage nützt seine Wasserkraft aus. Er fließt 
·zwischen Franzi und Alp6spita durch in den Sperohoios. 4) Den Lauf der Kar-
vunarjä haben wir S. 195 bis zu der steinernen Brücke beschrieben. Von 
da fließt sie in östlicher Richtung und vereinigt ihr weißliches, aber trinkbares 
Wasser unterhalb der Alamanabrücke mit den trüben Fluten des Sperchcios. 
Sie ist der Asopos, der ans der Klamm (o•aapds) südlich von Trachis hervor-
bricht, am Fuß des Gebirges entlang fließend den Phoinix empfängt und bei 
Anthela das Meer erreicht. 5) 
Alle diese Flüsse mündeten 480 ins Meer, jetzt gehen sie in den Spercheios. 
Diese Veränderungen der Küste kommen weniger von Erdheben als von An-
schwemmungen. Es wäre für einen Geologen eine lohnende Aufgabe in 
diesem so lange von der Geschichte erhellten Gebiet die Menge und die Ge-
schwindigkeit der Stoffanhäufung zu berechnen.') Die erstaunliche Aufhöhung 
des Bodens ist nicht bloß den Senkstoffen des Spercheios zuzuschreiben, son-
dern, wie das Material zeigt, haben wenigstens in der Nähe der Thermopylen 
die Flüsse von der Oite mehr als die Hälfte geliefert.') Noch 1889 wurde der 
Fluß nach einem Hochwasser vom Bergabhang weggeschoben und nahm 
seinen Lauf nördlicher als bisher; der Altspercheios bildet seitdem ein Alt-
wasser,-das in einem Abstand von ungefähr 500 m ziemlich parallel zum Berg-
rand fließt; der Neuspcrcheios mündet ein gutes Stück nördlich von ihm. 
Die Gesamtlänge des Spercheios beträgt gegen 75 km.8) 

Der m a I i s c h e B u s e n ist die Fortsetzung des Spercheiosgrabens. An 
der Nordwestspitze Euboias scheinen sich zwei, vielleicht drei Brüche zu 
1) Liv. 36, 22, 8. Herod. VII 198. Strab. IX 428. Eustath. ad Dion. Perieg. 414. 
Leake II 25f. Bursian 91. Grundy 278. 281. Bortsela 23. 
2) Von ö6(Jv, &rrVq, Holzbach, Angermann 1876, 250. 
3) Renz Beitr. 21, 93. 
4) Leake, Bursian, Grundy, Bartsela a. 0. 
5) Herod. VII 199 f. Strab. IX 428. 382. 408. Bursian 92. Grundy 278. Bortsela 23 f. 
6 ) 480 war die Spercheiosmündung bei Antikyra, noch mehrere Meilen oberhalb der 
Alaro.anabrücke, Grundy 281, etwa bei dem jetzigen Dorf Komma. 4213 war das 
Meer 20 Stadien = 3,5 km. von Herakleia (in östlicher Richtung) entfernt, Thuc. III 
92, 6. 280 bildete die Mündung ein weites Sumpf- und Altwassergebiet, das die 
Gallier unterhalb der abgebrochenen Brücke überschritten, Paus. X 20, 6 ff. Strabon 
ist in seinen Angaben nicht einheitlich; einmal folgt er dem Herodot und setzt die 
Mündung nach Antikyra, IX 428; dann läßt er späteren Verhältnissen entsprechend 
den Spercheios gleich nördlich der Thermopylen münden, IX 429. Eustath. ad Dion. 
Perieg. 437. Er rechnet zu Schiff dem Artemidoros (um 100 v. Chr .) folgend nach 
einer nicht sicheren Lesart 10 St. = 1,77 km von den Thermopylen, wahrsCheinlich 
vom Thermopylenhafen, bis zur Spercheiosmündung, IX 435. Dieses Maß führt an 
einen Punkt unterhalb der Alamanabrücke, 7,5 km südöstlich von der für 480 ver-
muteten Mündungsstelle bei Komma. Die heutige Mündung hat sich noch weitere 
7 km. vorgeschoben, Neum.ann-Partsch 350. 
') Grundy 281. 
8) Im späteren Altertum. hieß er' 'Ay(!tof"iAa5, Hie.rocl. S. 312, append. 1, 28, im 
Mittelalter Hellada, Lucas I 279. Bartsela 26. 300. 364. 
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troffen, die westöstliche Linie von Hypata, Thermopylen, Ädipsos und die 
südöstliche des Euripos. Deshalb sind die Städte am malischcn Busen wieder-
holt von schweren Erdbeben heimgesucht worden, besonders 426 v. Chr.1) und 
551 n. Chr .2) Das Auftreten von Ebbe und Flut fällt hier besonders in die 
Augen, weil die KÜSte ganz flach einfällt und schon geringe Unterschiede 
im Wasserstand breite Streifen Landes bloßlegen bezw. überschwemmen.") 
Dazu wird der Meereswinkel durch die Ablagerungen des Sporcheios immer 
mehr zugeschüttet. Die Häfen im W, Altphalara und der Thormopylenhafen 
versandeten schon im Altertum und der jetzige Hafen Stylida erleidet das 
gleiche Schicksal. Zur dortigen Badeanstalt läßt man sich etwa 300m weit 
ins Meer hinausrudern und doch geht einem auch dann das Wasser kaum bis 
zur Brust. Größere Schiffe müssen weit außen ankern. •) Seit alters ist der 
Busen nach den anwohnenden Maliern benannt.5) Er reichte vom inneren 
Winkel nach 0 bis Echinos.6) Bei späteren Autoren ist die Abgrenzung 
schwankend. 7) 
Die Thermo p y l e n.8 ) Die älteste Beschreibung der Thermopylon ver-
danken wir Herodot; er spricht aus eigener Anschauung und hat die Denk-
mäler auf dem Leonidashügcl selbst gesehen.') Das Engnis beginnt nach ihm 
am Phoinix10); dieser fließt 15 St. = 2,6 km von den eigentlichen Thermopylon 
an den heißen Quellen. Er läßt sich an dieser Entfernungsangabe und an 

1) Ein Beben, das Dametrios von Kallatis (nach Poseidonios ?) beschrieb, bei Strab. I 60. 
Dabei finden einige Küstenstädte ihre erste Erwähnung in det Geschichte B. Lamia, 
vgl. Thuc. III 89. Diod. XII 59. Neumann-Partach 321. 341. Ca pelle N. Jahrbb. 21. 
1908, 606. 
2) Procop. b. G. IV 25 p. 627, 16 H. Dicterich I 101. Jul. Schm.idt 139. 152. 
3) Herod. VII 198. Neumann-Partsch 149. 
\1) Philippson 55. 
6 ) Herod. IV 33. Callim. h. i. Del. 287. Polyb. IX 41, 11 u. ö. E. Meyer 117, in 
älterer Zeit nach einer ungewöhnlichen, wohl an Ort und Stelle gebräuchlichen Sprech-
weise mit dem Ethnikon "6Änos-, dagegen besonders bei späteren Autoren 
seit dem 1. Jahrh. v. Ohr. mit dem Ktetikon MaÄtanO,q bezeichnet, Dittenberger E. 
1907, 169 ff. Er wird genannt, Paus, I 4, 3, VII, 15, 2. X l, 2, 
odßl' nach den binnenländischen Ainianen Steph. p. 51, 13. Alvtdvwv 
Polyb. X 42, 5. Sinus Aenianum Liv. 28, 5, 15. Dittenberger E. 1907, 167f. 
6 ) Aristoph. Lysistr. 11691. Scymnus 603. Skyl. 63. Polyb. IX 41, 11. 
7 ) Ptol. III 12, 14 M rechnet die Spercheiosmündung, Larisa Kremaste und dann 
die Küste bis Demetrias pelasgischen Busen. Mela II 2, 44 läßt den Spercheios 
in den Busen von Pagasai münden. Selbst Strabon widerspricht sich, wenn er zwar 
r'ichtig Antron außerhalb des malischen Busens angibt, IX 433. 435, aber ihn dann 
doch bis ans Ende des Achilleusreiches d. h. bis Larisa, IX 432, oder bis -zum Kap 
Poseidion reichen läßt, VII 330 fr. 32. 
8) @eeftonVÄat bezeichnet speziell das Mitteltor bei den warmen Quellen, Herod. VII 
176. 200. Paus. VII 15, 3, oder den Hafen Sylla 412 not. 4, aber auch allgemeiner 
das Engnis, Syll3 412, 4. G GA 1913, 171 n. 3, 12. Der einheimische Name war 
bloß nti.Äat, Herod. VII 201. Paus. X 21, 2 u. o. Willielm S B Wien. Ak. 165. 1911, 
11. Strab. -IX 420. 428. SylP 243 D 42. 49. 250 D 42. Andere Namen sind auvd, 
ötoöot (auch Syll3 250 D 43j, laoöot, ndeoöot-, Belege bei Kastriotis Th. 78. IlvJ.ala 
bezeichnet besonders den Scymnus 600 f. Aeschin. in Ktesiph. 126. GD I 
1529, 27. 2507, 5. 2524, ll. IG VII 4135, 20. IX 1, 230, 7. !Wgister •n Syll', be-
sonders 251 not. 12. Foucart BCH 7. 1883, 418. Holleaux ebd. 14. 1890, 26, 1. 

9) VII 225. Jacobv RE Suppl. II 272b lff. Lindemann 67. 
10) Dem Rotfiuß, Aly Glotta V 1914, 74. 
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seiner Farbe noch jetzt in dem Rcvma miJ MV.hov erkennen; es entspringt aus 
zwei oisenhaltigcn Quellen am Fuß des Berges, hat einen rötlichen Nieder-
schlag und verliert sich jetzt im Sumpf, während es zu Herodots Zeit in den 
Asopos mündete.') 
Hier wurde zuerst_ der Weg so enge, daß zwischen dem Meer und dem Berg 
nur ein Wagen fahren konnte. Der Weg mnß also am Fuß der Höhe geführt 
haben, die' südöstlich vom Phoinix ansteigt. Von dieser Erkenntnis ging 
die Arbeit Grundys aus, der zuerst (1899) Klarheit in die bisher verworrene 
Topographie der Thormopylen brachte. Er vormaß nämlich die Höhenlinie 
dieses Weges (10 Yards = 9,14m) durch die ganze Länge des Passes und 
gewann so wenigstens an den Stellen, die nicht durch Anschwemmungen 
verändert sind, die von 480. Diese trat an drei Stellen, an der 
Kaserne, der Obermühle und unterhalb Drakospiljä dicht an den Fuß des 
Gebirges, auf den daz·wischenliegenden Strecken ließ sie Raum für zwei kleine 
Ebenen frei. Es sind mithin drei Engnisse zu unterscheiden, das 
Mittel- und Osttor. Das war die schönste Bestätigung für Herodots Angahe 
VII 176: nicht bei den heißen Quellen (Mitteltor) sei die engste Stelle, sondern 
vor ihnen am Phoinix (Westtor) und hinter ihnen bei Alpenoi (Osttor).') 
Über demWes t t o r ist der Berghang noch nicht so steil, daß er nicht eine 
Umgehung des Engnisses erlaubte. Daher ist es nie verteidigt worden. Kritoq 
laos, der 146 hier die Achaier aufgostdlt hatte, zog sich vor dem anrückenden 
Metellus eiligst ohne Kampf zurück. 3) Das Engnis war fast 1,5 km lang.4) Zur 
Linken war anfangs Sumpf, dann Meer, zur Rechten Fels. 5) Über dem am 
Woge aufsteigenden, etwa 25 m hohen Steilhang dehnt sich eine schöne 
grasbewachsene Plattform aus. Auf ihrem westlichen Teil darf man die Stelle 
der Stadt Anthele vermuten, an der vorbei der Asopos ins Meer mündete.6) 
Letztere Angabe schließt die Verlegung des Ortes in die Ebene östlich vom 
Westtor aus. 7) Auf der östlichen Hälfte, wo jetzt die verfallende Kaserne steht, 
lag das Demeterhoiligtum. 8) Reste, die diese Vermutung bestätigen, sind freilich 
trotz einer Versuchsgrabung von Kastriotis9) flicht gefunden. 
Nach H erodot VII 200 lag um Anthela ein weiter Raum, auf dem Gebäude 
standen, der Tempel der Demeter Amphiktionis10) oder Pylaia,11) die Sitze der 
1) Herodot. VII 176. 200.' Strab. IX 428 (14). Plin. IV 30. Steph. s. Wowiwq. 
Leake II 32. Bursian 92. Lolling 134. Grundy 280. 284. F-ach Strabon wurde in 
der Nähe auch das Grab des Helden Phoinix gezeigt. 
2 ) 1\llit Um·echt beziehen Kromayer 140,1 und Lindemann 66 diese Stelletrotz des klaren 
Zusammenhanges auf den Weg im Tal des Asopos und über die Mulde von Elevtherochori. 
3 ) Paus. VII 15, 3. Niese III 347. Zu Diodot. XI 6,4 vgl. Lindemann 66. 
4) Grundy 285. Kromaye;.· 146. 
5) Dor Weg war schon 480 ein Kunstbau (öiOtt'YJr:at Herod. VII 200). Später um 
346 ließ ihn Philipp breit und bequem machen, SylP 220. Arrian VII 9, 4. 338 
wurden 100 und Prellsteine, jedenfalls an der Seite des Meeres, aufgestellt, 
S.vll3 250 D 43. Syns IV p. 290 unter Oloöos. 
6) Herod. VII 176. 200. Steph. s. v. Bürge! 103 und RE I 2363. Kip 38. 
7) Leake II 33. Grnndy 2841. 
8 ) Grundy 284. 
") Th. 83. 89, 2. 

") Strab. IX 420. 429. I G XII 5. 444 V. 
11) Callim. epigr. 39. BCH 33. 1909, 446; 1j Bff- IIVA-ats oder Bff- IIvAaiv- SylP 243, 
58. 251 H III not. 12. Bürge!. 103, 13 f. !06, 21. 
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Amphiktionen, wohl einfache Steine im Halbrund um einen Altar unter 
freiem Himmel, und das Heiligtum des Amphiktion. Delphischen Inschriften 
des 4. Jahrhunderts verdanken wir weitere Nachrichten über diesen Fest-
platz. Am Tempel der Demeter wurden die Türen, der Altar') und die Wände') 
ausgebessert. Außerdem wird ein vermutlich daneben stehender Peribolos 
der Kore genannt, der Türen erhielt; 3) die Versammlung der Amphiktionen 
fand jetzt in einem Synedrion') statt, auf das bedeutende Summen verwendet 
wurden.•) 
Der Hafen in den Thermopylen war 40 St. = 7,1 km zu Fuß von Herakleia 
entfernt.') Er ist vermutlich auch der Ausgangspunkt für die Entfernungs-
angabe von den Thermopylen zur Spercheiosmündung.7) Diese Maße führen an 
das Westtor. Tiefes Fahrwasser war dort vorhanden, wo Fels und Meer un-
mittelbar zusammenstießen.•) 
Östlich des Engnisses betritt man den deltaförmigen Schotterkegel der großen 
Thermopylenschlucht, der sich in einem dreieckigen Tal ausbreitet. Über 
die mäßig hohe Mure hinwegschreitend gelangt man zu den heißen Quellen, 
die hart am Fuß der fast senkrecht 300m hoch ansteigenden Gebirgswand 
hervorbrechen; diese scheint eine einzige Verwerfungsfläche zu sein.9) Es 
sind im W zwei starke Quellen,10) zu denen sich weiter östlich noch eine 
Anzahl kleinerer gesellt. Das Wasser hat eine grünliche Farbe; es lagert 
weißlichen Schwefelsinter ab, der alles mit seiner weichen Masse überzieht. 
Wo er nicht mehr vom Wasser bespült wird, wird er zu hartem Stein. Die 
so entstandene Sinterterrasse dehnt sich von den Quellen bis zur Obermühle 
aus und ist das Wahrzeichen, an dem man die Stelle der Thermopylon schon 
von weitem erkennen kann. Die ganze Wassennenge fließt jetzt der sehr 
primitiven Badeanstalt zu.") Sie kann mit Hypata und Ädipsos, deren 
Thermen vermutlich derselben Bruchspalte entströmen 1

12) nicht konkurrieren, 
') Syl!' 243 D 51. 58. 
2) Syl!' 251 H III llff. 19. 
') Syll' 250 D 461. 
') IG IX!, 230, 7. 
5) Sylls 243 D 42. 48 not. 22. 252 0 71 not. 22. Es gab auch ein Kerykeion, eine 
besonders gebaute Tribüne oder einen GeschäftsranD1 für den Herold, Syll s 251 H III 4, 
und Ställe für die Tiere, SylP 243 D 55. -
6) Thuc. III 92, 6. Strab. IX 429. Vgl. vaVÄoxa Soph. Trach. 633 u. Scholien. 
7 ) Strab. IX 435. V gl. S. 197, 6. " 
8 ) Eine antike, von der jetzigen Küste weit entfernte Anlegestelle findet sich auch 
beim. Dorf H. Triada bei Molo an einem Felsen, der Krikela heißt. An ihm. sind 
Spuren eines eisernen Ringes zum Anlegen von Schiffen zu sehen, Lolling 
Baed. 297. Kastriotis Th. 77. Eine ansehnliche Tiefe in dem. Suropf östlich von 
Alpenoi soll noch jetzt die Stelle des Hafens kennzeichnen, Oldfather 3. Für diesen 
PUnkt stimmt die Angabe, daß der Sund zwischen Kap Kenaion und den Thermo-
pylen (Osttor) 70 St. = 12,4 km breit sei, Strab. 435 (13); sie ist von Strab. 429 
fälschlich auf den Hafen am Westtor bezogen, der mehr als doppelt so weit vom 
Kenaion entfernt ist. Von der Schiffahrt am, Kenaion handelt eine der ältesten grie-
chischen Inschriften, I G XII, 9, 1274 III. Vgl. S. 67, 9 und Zeus Kenaios I GP 
310, 198. Schwyzer Dlal. Graec. 800. 

9) Fischer 207. 
") T X 2. 
11) Beschreibungen des modernen Bades bei Lolling 114. Kastriotis Th. 79, 2. 
12) Fiedler I 208. Neumann-Partsch 341. 
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weil das Wasser eine geringere Tcmperatur1 ) hat und das Klima im Winter 
rauh, im Sommer fiebergefährlich ist. 
Schon Herodot VII 176 erwähnt künstliche Badegruben, die den Scherz-
namen Kochtöpfe, Xinqo., führten.') Im 4. Jahrhundert wird aber auch 
schon ein Bassin, t5e5af!'ev'lj, genannt, das (vom Sinter?) gereinigt werden 
mußte. 3) Für den Abfluß des Wassers, das sich durch seine Versirrterungen 
selbst den Wog versperrt, wurde eine Leitung gebaut. 4) Herodes Atticus 
baute neue Bassins.') Pausanias IV 35, 9 sah sie und rühmt besonders die 
lichtblaue Farbe des Wassers im Frauenbassin. Jetzt sind diese Anlagen 
unter der Sinterschicht begraben.') 
Von jeher waren diese warmen Quellen dem Heraklos heilig,') der im Oite-
gebiet als Helfer seit alters verehrt wurde. Athena oder Hephaistos ließ sie 
nach der Sage dem ermüdeten Heros zur Erquickung aufsprudeln.8) Er hatte 
neben den heißen Quellen einen Altar; sein Heiligtum (anu6s) wurde im 
4. Jahrhundert ausgebessert.') Einige Schritte westlich der beiden Haupt-
quellen ist eine kleine Plattform, hoch genug, um der Vorsinterung entrückt 
zu sein; das könnte vielleicht die Stelle des Heiligtums sein. 
Die Strecke von den Quellen bis zum Mitteltor war wegen der Ein-
wirkung des Wassers durchschnitten und für die persische Reiterei nicht 
gangbar.10) Am Mitteltor bespülte 480 das Meer den Fuß der Felswand. Die 
Perser mußten in steilem Anstieg, bei dem einzelne unmittelbar ins Meer ab-
stürztcn,11) empor zu der hier vorspringenden Bergzungc, deren nördliche 
Kuppe(= Hügel I) 150 eng!. Fuß= 45,7 m hoch ist. Oben auf dem Sattel 
war der Durchgang Yz Piethron (14,8 m) breit.12) Von da steigt das Gebirge 
unmittelbar in Steilhängen empor zur Kuppe Sastani.") Auf der Einsat.telung 
hatten einst die Phoker eine Mauer gegen die Thessaler gebaut.") Die Stellung 
hinter ihr war wegen des steilen Anstiegs in der Front sturmfrei, in der rechten 
Flanke durch das Meer, in der linken durch die großen Thermopylenschlucht 
gesichert, die jeder umgehen mußte, der den Verteidigern in den Rücken 
kommen wollte. Noch jetzt finden sich hier Reste einer mit vor- und rück-
springenden Zahnungen versehenen Mörtelmauor, die übr-r der Obermühle 
1 ) 54,8 C nach Janke 62. 
') Auch Syll3 243 D 43. 47 not. 21. 
') Sy113 251 III 15. 
4) Sy1J3 243 D 53. 251 III 18. Bei der Untermühle am. Mitteltor ist eine Mauer 
erhalten, die sich durch die darauf ruhenden Sinterablagerungen als antik erweist, 
Grundy 289 f. Doch liegt sie für das 4. Jahrh. zu weit in der Ebene draußen. 
5 ) Philostr. vit, soph. II 1, 5 p. 237. Anthol. Latin. ed. Riese I S. 101 n. 36. Bürchner 
RE III 2529. 
6) Kastriotis Th. 78, 5. 
7) Strab. IX 428. 
8) Peisamlros und lbykos bei Sch. Aristoph. nub. 1047. Phileas in Et. M. 447, 19 ff. 
Suidas s. 6JeerwnV2at. Zenobius cent. VI 49. 0. Müller Dorier2 I 430. 
9 ) Herodot. VII 176. Syll' 251 H III 9. 

10 ) Herod. VII 177. P.us. X 21, 2. 
") Herod. VII 223. 
12 ) Herod. VII 176. 
13) Herod. VII 176: &vaz-eivov es z--fp-' O'tz-'YJV· Herodot verwechselt dabei nur die Him-
melsrichtungen S und N m.it W und 0. 
14) Herod. VII 176. 
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beginnt und weit nach S den Berg hinanreicht.1) Auch die Grabungen•) 
brachten für sie keine sio.hero zeitliche Bestimmung. Doch läuft sie an der 
militärisch einzig richtigen Stelle und mithin wohl auf der Spur der alten 
Phokermauer. 
Östlich des Mitteltores heben sich einige charakteristische Hügel im Gelände 
ab. Nur durch ein kleines Tal mit einer Quelle von Hügel f3) getrennt,<) 
aber viel tiefer liegt der spitze Hügel I! (18 m). Bei einer Grabung an ihm 
fanden Skias und Kastriotis a. 0. oben Reste einer mittelalterlichen Mauer, 
in größerer Tiefe Gräber der byzantinischen und der römischen Kaiserzeit, 
sonst aber nichts bis auf den gewachsenen Fels. Etwa 350 m weiter östlich 
liegt der einsame Hügel III, an dessen Westfuß eine Salzquelle mit einem 
kreisrunden Teich ht. Hügel IV erhebt sieh 650 m weiter östlich, noch etwa 
1 km vom Osttor. Auf seiner Spitze ragt ein Felsstück in die Höhe, das einem 
Sitz mit hoher Lehne gleicht. Manche') halten es für den Stein des Mdam-
pygos, den Herodot VII 216 neben den Sitzen der Kcrkopen, aber erst ganz 
im Osten des Passes erwähnt. Es dauert aber noch ungefähr 1 km lang hinter 
dem Hügel IV, bis sich die Küstenlinie von 480 wieder an den Höhenrand 
anschmiegt und so die Stelle des 0 s t t o r e s kenntlich macht. 6) Dort lag 
Alponos(-oi) oder Alpenos, der erste lokrische Ort.') Man vermutet es mit 
Recht 0,8 km hinter dem Osttor auf einem Hügel mit den Rosten einer Akro-
polis.') 
In diese Beschaffenheit der Thermopylen von 480 lassen sich ohne Anstoß 
die Kriegsereignisse einfügen. Die Griechen lagerten teils hinter teils vor 
der Phokermauer, als die ersten Späher des Xerxes kamen.') Die Kämpfe 
des l. und 2. Tages, welch letzterer von der Kritik gestrichen wird,10) fanden 
vor der Mauer und in Anlehnung an sie statt. Am 3. Tag aber gingen die 
Spartaner weiter vor auf dem Steilhang, von dem die Perser zum Teil ins 
Meer fielen. 11 ) Vor dem Mitteltor fand Leonidas den Tod. Als die Kunde von 
der vollzogenen Umgehung kam, zogen sie sieh durch die Mauer auf die Höhe 
45,7 zurück, wo sie im W durch die Mauer gedockt waren und immer in 
höhender Stellung standen. Die Perser rissen deshalb die Mauer ein und 

1 ) Grundy 288, Plan S. 310. Kromayer 147, I. 
2) Von Skias, 1Iaeva(}'(J6s II 1898, 259, und Kastriotis Th. 82. 93. 96. 
') Kuppe 45,7 m. 
4) Lo1ling Baed. 295. 

Leake II 52. Bursian 93 f. Kastriotis 79 f. 
6) Herod. VII 176. 216. 
7) Hellanik. FGr Hist 4 F 12 u. S. 436. Herod. VII 176. 216. 229. Steph. s. "AÄnwvos. 
Scheidweiler Euphor. fr. 141. Sy1l3 419 not. 2. Lolling 133. Kip 45. Oldfather 3. RE 
Suppl. III 84 f. 
8 ) Lolling 133. Grundy 291 mit Abb, Einen Hügel noch weiter im 0 bei Kalyvja 
Drakospilj:is grub Kastriotis Th. 83. 89, 2 aus; e1.' fand darin nur gewöhnliche Gräber 
und einen Rittel'sporn. Der Platz ist wohl identisch mit de:m angeblichen Leonidas-
hügel bei Clarko li 3, 240 mit Abb. 
') Herodot. VII 208. 

"') Obst 108. 127. 
11 ) Mit ESro uJw auwWv c. 223 ist der Westabhang des Mitteltores mit dem anschlies-
senden Tal gemeint, gegen Obst llO, vgl. ts xO axewOv xijs OöoV c. 225 von der Rück-
kehr ins Mitteltor. 

,, 
I 
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konnten nuri das Häuflein von allen Seiten angreifen und niedermachen. 1) 

Also ist die Höhe 45,7 der Leonidashügel, auf dem Herodot später den steiner-
nen Löwen und die Inschriftstelen sah. 2) 

Den Weg des Ephialtes, die Anopaia, den die Malier nicht gebahnt, sondern 
als einen Naturweg gefunden hatten, 3) ist Herodot offenbar nicht selbst ge-
gangen nnd hat kein ganz klares Bild von ihm. Er beginnt an der Asopos-
schlucht. 4) Die Perser von den Thermopylen kommend überschritten den 
Fluß') und folgten ihm in seinem Tal, das im Monat September') hinreichend 
ausgetrocknet war, bis sie in das Hochtal von Elevtherochori kamen, wo 
damals die Oitaicr wohnten. Durch ein Seitental stiegen sie empor zum Anfang 
der eigentlichen Anopaia bei Panagia Damasta. Sie hatten dabei das Land 
der Oitaier zur Rechten, das der Trachinier zur Linken.7) Von Panagia ge-
langten sie an den Sattel von Altdrakospilja, wo die Phoker standen.') Von 
hier führte die Anopaia hinab ans Osttor bei Alpenoi.9) 

Beim Galliereinfall 279 wurden die Thermopylon wieder der Schauplatz 
kriegerischer Ereignisse. 10) Die Hauptveränderung des Bildes war inzwischen 
durch die Gründung von Herakleia eingetreten. In der Hand der Aitoler 
sperrte diese Festung den Galliern den Anfang des Ephialteswegs durch die 
Asoposschlucht. Zunächst suchten die Gallier vergeblich den Paß von vorne 
zu stürmen. Aber er wurde hinter der Phokermauer von den Völleern Mittel-
griechenlands gehalten. Das Meer am Mitteltor war schon so verschlammt, 
daß es für die Athener die Schiffahrt erschwerte. Auch versanken die Gallier, 
die von der Höhe abstürzten, nicht mehr wie 480 die Perser im Meer, sondern 
im Sumpf.11) Nun versuchten die Gallier von Trachis aus auf steilem Pfad 
zum Tempel der Athena Trachinis, der etwa bei Damasta zu suchen ist, 
hinaufzusteigen um dann den Umgehungsweg auf der Höhe der Oite zu ge-
winnen. Sie wurden aber auch hier zurückgetrieben.12) Jetzt blieb ihnen nur 
übrig weiter auszuholen und durch das Ainianenland und die Senke von 
Dyovuna zum Ephialtesweg zu gelangen.13) Dieser Weg ist zwar nicht eben 

1) Herod. VII 223_ff. Die Hyperkritik von Obst 110 erklärt den 2. Teil von c. 225 für 
wertlos. 
2 ) Herod. VII 228. Strab. IX 429. Grundy 310 ff. mit Abb. 
3 ) c. 215. 
4 ) c. 216. 
5 ) c. 217. 
5 ) Obst 128. 
') c. 217. 
B) Krom.ayer 142, 1. 
11 ) Hydarnes war um,s Lichtanzünden, also frühestens um 780 nachm.. abmarschiert und 
kam ums Morgenrot, also spätestens um 5 Uhr_ auf die Paßhöhe bei Altdrakospiljli. 
Er legte also einen Weg, zu dem ein einzelner Fußgänger etwa 5 Stunden braucht, 
in 9 Stunden zurück; das erscheint bei einem Heer und einem Nachtmarsch durch-
aus angemessen, 
10) Niese II 16 ff. Tarn 150 ff. 
11) Paus. X 21, 4. Auf diese Verschlammung deutet ja vermutlich schon in einer del-
phischen Inschrift des 4. Jahrhunderts das Wort §Äor;1 (vgl, App. Syr. 17), dessen 
Deutung freilich erst durch eine noch nicht veröffentlichte Inschrift gesichert werden 
muß, Syll' 243 not. 23. 253 U. 
12) Paus. X 22, 1. 
") Paus. X 22, 8. III 4, 8. 
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und muß die Täler des Melas und Asopos durchqueren, aber er vermeidet doch 
die unübbertWld. ndliSchhcn fScfhluchten despKalkgebirgest und führt durtchddaßs Eroh- l 
siOnsge 10 er c w er ormabon. ausamas Irr , wenn er sag , a auc .:,. 
Hydarncs diesen Weg gegangen sei. Ein so weiter Umweg stimmt nicht zu 
den Zeitangaben Herodots.1) Nur in der zweiten Hälfte von Panagia bis 
Altdrakospilja fällt der Weg der Gallier mit dem der Perser zusammen.') 
Um ein Jahrhundert später wurden die Tlwrmopylen das Schlachtfeld der 
Römer und des Antiochos.3 ) Die Römer lagerten zwischen dem West- und 
Mitteltor an den heißen Quellen. Antiochos hatte seine Stellung im Osttor "I 
gewählt und es mit einem doppelten Wall und Graben abgesperrt. 191 war 
dort schon so viel Larid angeschwemmt, daß der Weg nicht mehr bloß einem \ 
Wagen Ranm bot wie 480, sondern 88 m breit war. 4) Wir dürfen annehmen, , 
daß anch am Mitteltor die Römer beim Anmarsch nicht mehr das Engnis 
auf der Höhe 45,7 überschreiten brauchten, sondern an deren Fuß ziehen 
konnten. Der Snmpf von 280 hatte sich in festes Land verwandelt. Wieder 
nahmen die Ereignisse einen ähnlichen Verlauf wie 480 und. 279, wie dies bei 
einem so auc:geprägten Gelände ja gar nicht verwunderlich ist. Der frontale 
Angriff mißlang. Die Umgehung wurde notwendig. Doch hatten sich auch 
im Hochland die Verhältnisse entwickelt. Die Höhenwege waren dnrch drei 
Burgen gesichert, die jedenfalls die Aitoler angelegt hatten. 5 ) Gegen zwei 
dieser Kastelle, Teichins und Rhoduntia, 6) die mithin benachbart waren, 
schickte der Konsul eine Abteilung, aber ohne Erfolg. Sie Jagen auf zwei Höhen 
südlich des Passes.') 
Cato dagegen ging an dem sanfteren Abhang bei Damasta empor, verirrte 
sich dann durch die Schuld der Führer in der oberen Thermopylenschlucht, 
fand aber selbst in einer kühnen Kletterpartie wieder den richtigen Weg, der 

1) Die h'ntfernungen sind ungefähr folgende: 
Weg der Gallier 

Von Asoposschlucht bis Dyovuna 2 } 
Dyovuna bis Elevtherochori 4 7 St. 
Elevtherochori bis Panagia 1 

Weg der Perser 
Asoposschlucht bis Panagia 3 Stunden 

Gemeinsamer Weg 
Panagia bis Sattel Altdrakospilja 2 Stunden 
Vom Sattel bis Alpenoi I% Stunden 
Von Alpenoi bis Mitteltor 74 Stunden 

2 ) Das verkannte Obst IOlf. Vgl. Munro JHSt 22. 1902, 313 f. Farrell Classical Rev. 
24. 1910, 116 f .. Caspari JH St 31. 1911, 106 f. Manche Historiker, Niese li 18, 2. 
Hitzig-Blümnor 111 745, F. Reuss, Hieronymus von Kardia 1876, 129 ff. glauben, daß 
Pausanias Horodots Schilderung in freier Weise auf die Kämpfe mit den Galliern 
übertragen habe. Allein topographisch weicht er in bedeutsamen und richtigen An-
gaben von Herodot ab. Er meldet, daß am 1\fitteltor Sumpf und nicht mehr freies 
Meer war. Ferne!' setzt er das Vorhandensein der Festung Hetakleia, die ja zu Herodots 
Zeit noch fehlte, richtig in die Rechnung. Endlich stimmt seine Beschreibung auch 
da, wo er den Herodot mißversteht, über den Anfang des Ephialtesweges, :mit der 
geographischen Wirklichkeit überein. 
a) Ktomayer 134 ff. K. 5. Leuze Herm. 58. 1923, 273. Hauptquelle für Livius und Appian 
ist dabei Polybios, der die Therm.opylen sah, als er nach Tempe zog, Polyb. 28, 13, 1. 
') Liv. 36, 15, 10. 
') Polyb. X 41, 5. Liv. 28, 5, 8. 
') Liv. 36, 16, 11. 17, l. 19, l. Strab. IX 428. App. Syr. 17. Steph. s. v. 
7) Leake Il 63 f. Krom.ayer 143 f. Bölte RE Zweite Reihe I 959. 
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ihn zu dem dritt'en Kastell Kallidromon führtc. 1) Es lag am gleichnamigen 
Gebirge auf dem Gipfel Sastani beim Paß von Altdrakospilja. Hier verq 
trieb er die Aitoler und vollendete die Umgehung. 
In der Zeit der Völkerwanderung gewannen die Thermopylen2) wieder mili-
iJärische Bedeutung. Das Land am Fuß des Gebirges war damals schon breit. 
Der Westgote Alarich lief durch wie in einer ebenen Rennbahn.•) Auch über 
das' einst so unzugängliche Waldgebirge führten damals viele Wege,') die bei-
nahe Heerstraßen zu nennen waren. Kaiser Justinian schritt deshalb zu einer 
gründlichen Befestigung des Durchgangs und aller Umgebungswege des 
Thermopylongebietes vom Osttor bis Dyovuna, wie wir es im strategischen 
Sinn abgrenzen müssen. Von diesen Arbeiten stammt vielleicht die oben 
erwähnte Mauer im Mitteltor, ferner die Mauer im Osttor an der Stelle, die 
einst Antiochos zur Verteidigung gewählt hatte. Die Mauer ist 2,40-3 m 
dick, auf beiden Seiten mit unregelmäßigen, mittelgroßen Steinen verkleidet, 
innen mit kleinen Steinen gefüllt und mit Mörtel verbunden. Sie steigt vom 
Osttor etwa 800 m weit den Hang aufwärts, immer am oberen Rand eines 
kleinen Tales, bis zu de.n unzugänglichen Klippen der Bergwand. Byzan-
tinische Sperranlagen lassen sich mit Unterbrechungen 3-4 Stunden weit 
quer über das Gebirge verfolgen, 5) sind aber noch nie in ihrem ganzen Zua 
sammenhang untersucht werden. Eine lange Mauerstrecke sperrt den Rücken 
bei dem vermutlichen Kastell Teichins über der großen Thcrmopylenschlucht. 
Ein anderes Stück sah ich westlich vom Kloster Panagia. Aber auch der Zn-
gang bei Dyovnna scheint durch eine byzantinische Mauer abgesperrt ge-
wesen zu sein.6) Zu dem Festungssystem gehörte auch die Erneuerung der 
Mauern von Heraklcia.7) Noch weniger erforscht als die frühbyzantinische 
Zeit ist die mittelalterliche, in der im 10. Jahrhundert Nikephoros eine große, 
uuli2os genannte Mauer in den Tbermopylen errichten ließ.') 
0 i t a i a. D i o 0 i t a i e r nannten sich- nach dem und Land-
schaftsnamen Oite.S) Ihre Gemeinschaft ging nicht auf Blut und Abstam-
mung zurück, sonderp. sie bestanden vermutlich aus Resten einer früheren zu-
rüc_kgedrängten Bevölkerung mit zugewanderten Ainiancn, Maliern, Dryopern, 
1) Liv. 36, 18, 8. Plut. Cato 13. Grundy 303. Kromayer 143. Oldfather 3, 
2 ) Welchen Punkt die Tab. Peut. VIIA mit Thermopylas meint, läßt sich nicht 
gonau festlegen, Miller 576. 
3 ) Eunapius fr. 65 F H G IV 43. 
4.) Procop, aed, IV 2, 7 ff. 
5) Procop, a. 0. und Anekdota c. 26 Haury III p. '!63 Z. 20ff. Roß A. II 455. Beau· 
jour I 163. Ersch-Gruber, Griechenland 1870 Bd. IV 289. 
6) Farroll, Classic. Review 24. 1910, 117, hielt sie fälschlich für Rhoduntia. · 
7) Procop. aed. IV 2, 17. Bell. Pers. II 4, 10 p. 164, 11 H. Dietorich II 81, 3. 
8 ) Cedrenus II 475 Bonn. Corp. Byz. Bartsela 259. Hiorocl. appendix II S. 314 n. 70. 
9 ) Name: O'lr:n, fälschlich als Stadt bezeichnet Antonin. Liber. 32,3. Steph. s. v., viel-
leicht aus Mißverstand von Ausdrücken wie ßovÄa(Jxe6v.,;wv Sv Olr:r; I G IX I, 227 ff., 
vgl. Müller zu Skylax 62 G GM I 49 gegen Weil Herrn. VII 1873, 388, oder es 
wurde Her'akleia gelegentlich Oite genannt, so wie Demotrias Magnesia, vgl. Bursian 
95, 5. Kiepert F 0 XV. Leake II 19. Bortsela 78. Ethnikon: Olr:a'ios Autoren und 
I G IX 1, 226lf. XII 8, 151, 19. CI G 2623. Vgl. Register zu Syll'. Münzen (370 
bis 344) Oh:a(t)wv Weila.O. 389. Gardner XXX und 37. Head2 302. Schlosser 17. 
Davon "' Olr:ata SC. xW(!a, davon Ethnikon OhateVs, Dittenbergor E. 1906, 174. Sy113 

653, 5. 

fi 
I 
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die sich wegen der Gemeinsamkeit der Heimat und der -Interessen zusammen-
schlossen. Ihre Wohnsitze lagenschon imAnfangdes 5. Jahrhunderts im oberen 
Asopostal bei Elevtborochori und Kuvela. Dieses Land hatten die auf der 
Anopaia ziehenden Perser zur Rechten.1) Von hier aus machten die Oitaier 
ihre Einfälle ins Gebiet ihrer nördlichen und südlichen Nachbarn, der Trachinier 
und Dorier. 2) Auf deren Bitten wurde von den Spartanern 426 Her a k l e i a 
gegründet, ursprünglich als-ein Bollwerk. und Riegel gegen das Bergvolk, später 
jedoch sollte es dessen städtischer Mittelpunkt werdcn.3 ) 

-,_ 
o' Husta'f'abei 

'; 

Fig. 27. Skizze von der Belagerung 
von He1'akleia 191 v. Ohr. 

Schem.atischel' Plan ohne Maßstab 

Der Name wurde zu Ehren des zugleich ein-
heimischen und dorischen Heros gewählt,4) 

doch wurde diese spartanische Gründung von 
Anfang an als ein Fremdkörper nicht bloß von 
den Oitaiern, sondern bald .auch von den Ma-
licrn selbst empfunden und kam zu keinem 
ruhigen Gedeihen, bis 371 Iason von Phcrai 
nach Schleifung der Mauern die Stadt den 
Oitaiern, Teile ihres Ge-bietes den Maliern über-
gab.') Schon 368 scheint der Spcrcheios die 
Nordgrenze Oitaias zu sein; 6) dasselbe bezeugt 
Skylax 62 für die die den Oitaiern 
gleichzusetzen sind.7) Ganz deutlich wird diese 
Grenze für 279 angegeben.') Als Inhaber mali-
schen Bodens führten die Oitaier unter dem 
Namen Herakleoten die eine malischc Stimme 
in der Amphiktionie.9) UnterdcnMakedonen war 
Heraklcia eine wichtige Festung,10) aber erst in 
der aitolischen Zeit seit 280") erlebte die Stadt 
ihre eigentliche Blüte. Häufig fand in ihr die 

Tagnng des Aitolcrbundcs statt.l2) Sehr zahlreich werden nun die Erwähnungen 
1) Herod. VII 217. 
') Thuc. III 92, 2 f. Hiller, SB Berl. Ak. phil. hist. Kl. 3!. 1921, 436. 
3) Thuc. III 92 f. Diod. XII 59, 3 ff. Scymnus 587. Steph. p. 253, 22 f. M. Weil 
B ph W 19!1, 903. Kahrstedt 23, 6. 
4 ) Diod. XII 59, 4. Name: 'H(!dnAeta 1j Sv Tf.!axtvt oder .Jz Teaxwta, I G XII 5, 
54-2, 33. Syll3 436, 5. Bv 'HeanÄ1fjat Plassart 20 III 139. 30 VD 3. 9. Alr:wAO; eg 
'HeanÄeta; GD I 2702. Heraclea Trachin Plin. IV 28, vgl. Strab. I 60. IX 428. 
'II(!dnAeux W,ß.uln:u'Jo; Ptol. In 12, 43 M. Ethnikon: 'Heanle(t)Wt:'l]S I G IV 617, I. 
VII 252. 417, 10. 3!96, 6. IX I, 227 ff. XII 9, 824. Kern 28, 13. Register xu I G 
IX 2, GD I und Syll3, besonders n. 546 not. 39. B C H 1902, 250 n. 5. A J 32. 
1917, 134. A .4 I 1915 S. 54 n. 28ff. n. 33. 'H(!an).uii'n:tr; Syll3 610, 71. Liv. 
36, 16, 5. Münzen (425-371) H(!a(n) Gardner 21. Head2 296. Schlosset 9. Uber die 
schichte vgl. Stählin RE VIII 424 ff. Über die Bevölketungszahl vgl. Beloch B. 512. 
') Xen. Hell. VI 4, 27. Diod. XV 57, 2. Klp 32. 
II) Polyaen. II 3, 13. 
7) Weil, Herm. 1873, 388. 
') Paus. X 23, !3. 
8 ) Syll' I p. 314/5. 444/5. 
") Diod. XVIII !1, !. 
11) Paus. X 20, 9. 
12) Holleaux BCH 29. 1905, 371, 4. Swoboda Klio XI 19ll, 456. Liv. 28, 5, 13. 31, 
4-5, 2. 33, 3, 7. 
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von Herakleia inr<dem von den Aitolorn beherrschten Delphoi. Die Eroberung 
und Plünderung durch die Römer· machte dieser Glanzzeit ein Ende; aber 
erst mit den letzten Nichtaitolcrn wurden 167 nach den Bestimmungen des 
Ämilius Paullus die Stadt und Oitaia frei vom aitolischen Bund und bildeten 
das uowOv TWv Ohaluw.l) An der Spitze standen drei Bularchen, von denen 
der erste aus Herakleia zu sein pflegte, 2 ) doch hat in der Inschrift und auf 
MüliZcn der Landschaftsname und Stammname den Vorrang vor dem der 
Stadt, ja auf den Hieromnemonenlisten verdrängte er jetzt sogar den im 
4. Jahrhundert üblichen Stadtnamen3 ). Unter Augustus wurde Oitaia mit 
Thossalien und zwar mit der Phthiotis vereinigt 4) und stand nun an Be-
deutung hinter Hypata und Lamia weit zurück; doch ließ Justinian die Stadt-
mauern orneuern.5) 

Dio Lage von Herakleia ist durch einen Insohriftfund,6) die Angaben der Alten 
und die erhaltenen Roste gesichert, Es lag ungefähr 7 römische Meilen = 
10,36 km (nach der Karte 12 km) von Lamia,') 40 St. = 7,1 km von den Ther-
mopylen.8) Die Reste liegen üher der Schlucht., dmch die der Asopos in die 
Ebene tritt, am linken Ufer auf einem Kalkberg, der wie eine Eckbastion 
vorspringl..') Die hier gelegene Stadt beherrschte das Tal des Asopos und ·den 
Höhenweg an seinem linken Ufer vollständig und war für den Übergang von 
Nord. und Mittelgriechenland von größter Bedeutung.10) Die Spartaner hatten 
eine ungemein feste und kühne Lage ausgesucht. Von dem höher ansteigcnm 
den Gebirge im W trennt die Akropolis ein schmaler Sattel, von dem zwei 
nach abwärts sich immer tiefer einschneidende Wasserrunsen in einem 
fen Winkel ausgehen, nach N das Skalorevma, das den Stadtberg von den 
trachinischen Felsen scheidet, und nach Südosten das Revma von Sidero-
porta, das in die Asoposklamm mündet. Diese umzieht im 0 den Stadtberg 
mit senkrechten, über 100m hohen Kalkwänden und kann von der Stadt 
aus mit StLÜnen und Geschossen ganz gesperrt worden. Die kleine Akro-
polis liegt ungefähr 300 m höher als die Asoposbrücke auf einem oben ab-
geflachten Hügel. Es sind an ihr Reste der hellenischen Quadermauer und 
einer byzantinischen Mörtelmauer erhalton.11) Von der Stadtmauer liegen 
einige mit Mörtel ausgebesserte Quadern über dem Rand des Revmas von 
Sideroporta, andere arn Nordostrand auf halber Bergeshöhe. Soweit diese 
dürftigen Reste und das Gelände eine Ergänzung erlauben, glich die Stadt 
einem Kreisausschnitt. Das Zentrum ist die Akropolis, die zwei Schluchten 
1) SyU3 653, 5. Klio XVIII 265. 
2 ) IG IX 1, 226ff. 
3) Syll3 692, 19. 704 E 7. 826 E 2. Kahrstedt 385. 
4) Ptol. III 12, 43 M. Plin. IV 28. Sb·ab. IX 430. I G IX 2, 103, 9. 
ft) P.rocop. aed, IV 2, 17. 21. 
6) I G IX 2, 1. 
7) Liv. 36, 25, 3. 
8 ) Thuc. TII 92. Strab. IX 429. Plin. IV 28 gibt 4 Meilen = 5,9 km. als Entfernung 
von den Therm.opylen an. 

9) T XII 1. 
") Strab. VIII 389. 
11) Die byzantinische Stadt trägt noch bei Procop. aed. IV 2, 17 ihren antiken Namen; 
dagegen auf der tab. Peut., Ravennas IV p. 199, 8. 375, 4. Guido c. 110 p. 537, 
12. Miller S. 570 Karte 183 liegt in dieser Gegend Tapedon oder Tapidon. 
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sind die Radien, die Peripherie läuft um das Bergeck. Im Innern fällt der 
Stadtberg in Terrassen ab; zu einer einigermaßen ebenen Stelle führt ein 
alter Weg in Windungen herauf. Rechts von ibm liegt eine große byzantinische 
Zisterne. Wahrscheinlich beschränlcte sich die Stadt der ersten 10000') Kolo-
nisten und dann später dio byzantinische Festung auf den Berg mit Aus-
schluß der Ebene. Noch 280 lag das nur 1,06 km entfernte T r a c h i s in 
Ruinen außerhalb der Stadt.') 
Diesem Ort müssen wir_uns nun zuwenden, da er später mit Herakleia ver-
schmolz. 3) Trachis ist die einzige bekannte Stadt in der Spercheiosehone, die mit 
ihrer Erinnerung in die Sagenzeit zurückreicht. 4 ) Dorthin kam zum berühmten 
König Kcyx 5) Heraklos mit seiner Gattin Deianeira, deren Grab bei Trachis 
gezeigt wurde.') Die Stadt war noch zu Herodots Zeit7) der Hauptort der 
Malier; aber im Laufe des 5. Jahrhunderts ging sie irrfolge der Angriffe der 
Oitaier zurück, wurde schließlich durch Herakleia ersetzt und war 280 ver-
fallen. Dilil Lage ist umstritten. Trachis ist einerseits nicht zu trennen von 
den trachinischen Felsen,8) andererseits lag es an der breitesten Stelle der 
Ebene, also am Fuß der Felsen, ferner nördlich von der Asoposschlucht 
an der Straße, die Herodot ging, zwischen Melas und Asopos, 0,88 km von 
ersterem Fluß.9) Das führt in die Gegend von Mustafabey; dort liegt am 
Fuß des Gebirges eine Bodenwelle, die vor der Mure des Skalorevma und 
der Überschwemmung des Asopos sicher ist. Die Ansetzung an dieser Stelle 
wird durch die Entfernungsangaben bestätigt.'") In der aitolischen Zeit dehnte 
sich Herakleia über den einst von Trachis eingenommenen Platz aus und die 
Unterstadt lag nun selbst, wie einst Trachis, dessen Name verschwand, zwi-
schen Melas und Asopos.11) Livius unterscheidet die Burg, d, h. die alte Borg-
stadt, unrl die eigentliche Stadt in der Ebene, die immer noch weiterwachsend 
im N schon über den neuen Mauergürtel hinausreichte. Nur die Maue!' in 
der Ebene konnte der Konsul bei der Belagerung 191 umreiten. Reste von 
ihr sah noch Stephani 57 f. Nur auf sie erstrecken sich die fünf Angriffs-
abschnitte vom Gymnasien am A.;;opos12) bis zum Artemisternpol am Melas. 
Weil die Stadt nicht eingeschlossen und ausgehungert werden konnte, eroberte 
der Konsul die Unterstadt durch einen 24 tägigen ununterbrochenen Sturm. 
Die Bergstadt veranlaßte er durch eine Umgehung zur Übergabe, als seine 
Truppen auf der Höhe über der Akropolis erschienen. Römische Härte er-
stickte hier noch aufblühendes griechisches Leben, dem eine glückliche Zu-
1) Eine runde, aber übertriebene Zahl, vg1. Belach B. 512. 
2 ) Paus. X 22, I. 
3 ) Skythinos F Gr Rist 13 F 1 verglichen mit tab. Albana ebd. 40 F 1 Zeile 76 ff. 
') Hom. Il. B 682. Strab. IX 432. Allen llO. 
5) Gruppe I 99. 
u) Paus. II 23, 5. 
7) VII 201. 203 u. ö. 
') Steph. s. v. 
9) Herodot. VII 199. 

10) Da,c; alte Herakleia lag 1,06 km. von Trachis entfernt, Strab. IX 428 (13), also 
vom. Melas 0,88 km. (Herod. VII 199) + 1,06 km = 1,94 km. In der Tat sind vom 
Fuß des Stadtberges bis zum Mavropotamos nach der Karte annähernd 2 km_. 
11) Liv. 36, 22, 7 ff. 
12) Lolling Baed. 265. 
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kunft-heschiedeh zu sein schien. Von der Unterstadt ist jetzt außer einigen 
zerstreuten Quadern nur noch ein viereckiger Kanal ( ?) aus großen, schön 
gefügten Platten zu sehen, den Privatleute bloßlegten. Bei einer Grabung 
müßte man unter den Baulichkeiten der Unterstadt auf Trachis jedenfalls 
mit prähistorischen Resten stoßen. Es hat sich bei Trachis-Horak!eia die Ver-
tauschung der alten Ansiedelung in der Ebene mit der festen Lage auf dem 
Berge im Licht der Geschichte vollzogen. Westlich von der Unterstadt ist 
der trachinischo Fels von zahlreichen Grabkammern wie eine Honigwabe 
durchlöchert.') 
Herakleia ist unSeres Wissens die erste Erwerbung, die die Oitaier über ihre 
ursprünglich engen Grenzen hinausführte. Bald folgte weiterer Zuwachs. 
Zur Zeit der größten Ausdehnung war Oitaia in 14 D e m e n geteilt, 2) deren 
Namen teils Strabon teils die Drymaiainschrift aufführt. Von beiden Quellen 
werden die bedeutendsten Orte genannt I. Herakleia, 2. Dryopis, 3. Antikyra, 
von Strabon allein 4. Parasopias, 5. Oinoiadai, 6. Akyphas, von der Inschrift 
allein 7. Kolakeia, 8. Olea, 9. Homilai, 10. Amphanai, 11. Charadra. Von den 
sonst bekannten Orten Oitaias scheinen die bedeutendsten Sosthenis, Anthele 
und Aigoneia gewesen zu sein, mit denen die Zahl 14 voll würde. Die Neu-
erwerbungen wurden auf Kosten der Dorier und Malier gemacht. Das war 
nicht mehr möglich, seitdem auch diese beiden Stämme zum aitolischen 
Bund gehörten. 3) Also haben die Oitaier die Gebiete, die sie im aitolischen 
Bund besitzen, schon in ihn mitgebracht, d. h. vor 280 erworben. 
Im N reichte die Oitaia bis zum Spercheios. Am südlichen Ufer dieses Flusses 
lag Antikyra, ungefähr in der Gegend von Komma, aber begraben unter dem 
Schwemmland. Die Stadt war berühmt durch ihre Nieswnrz4) und anfangs 
malisch, 5) aber später oitaisch.6) Zwischen Antikyra und Parasopias lag 
nach der Reihenfolge bei Strab. a. o. Olvetdöar., dessen Namen Niese bei 
Kip 37 schwerlieh richtig in 'OtuÄtdoa• ändern wollte. Es lag wohl an der 
Mündung des Spoi'cheios so wie das aitolische Oiniadai an der Mündung des 
Acheloos.7) Südlich des Spercheios am malischen Busen lag Alywveta.') 
An der Küste wird man auch das sonst unbekannte Halcyone9) suchen. Die 
Stadt trägt den Namen der Gattin des Keyx.10) Im ehemals trachinischen 
Gebiet ist die Stelle des später wahrscheinlich verfallenen Oichalia zu suchen.11) 

Diese Stadt steht vermutlich in Beziehung zu dem monurnenturn Euryti, 
1) Leake II 26. Lolling Baed. 266. Grundy 283. 
') Strab. IX 434. 
3 ) Pomtow Jahrbb. 1897, 790fl. 
<) Theophr. h. pl. IX 9, 2. Steph. s. v. 
5) Herod. VII 198. 213f. VIII 21. Strab. IX 428. Apollodor. fr. 129 FHG I 452 = 
Steph. s. V. 
6) Strab. IX 418. 434. Kip 35. 37. llthnikon: I G IX 1, 227, 2. 4. 
'AvnKV(MVs Kern n. 28, 14. Klio XI 453, 4 und vielleicht Klio XVIII 296 n. 220, I. 
Vgl. Hirschfeld RE I 2428. Grundy 281; Borteela 22. 67. 81. · 
7) Steph. s. v. Zielinsky Philol. 55. 1896, 583 f. 
8 ) Hecat. F Gr Rist I F 132. Sch. Lykophr. 903. AlyWv'1J Rhianos bei Steph. s. v. 
Aeconia P!in. IV 27. Vgl. Tümpel RE I 946. Hirschfeld RE I 977. Kip 38. 
9) P!in. IV 27, besser Alkyone Sittig RE VII 2273, 22fl. 

10) Wernike RE I 1580, 58 fl. Kip 38. · 
11) Strab._ IX 448. Steph. s. v. Kip 38. Gruppe 489 f. Oichalia bezeichnet eine ver-
Stählin I Thessalien 14, 
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das an der Grenze von Lamia und H ypata südlich des Spercheios näher am 
Gebirge genannt wird. Der später verlassene Ort Eurytion soll früher 
Oichalia geheißen haben; er lag vermutlich in dieser Gegend.') Eurytos 
war Herr in Oichalia und König der Kylikranen, einer Urbevölkerung, die 
3.ls eine Art von Penestcn den Maliern und später den Oitaiern in Herakleia 
als Landarbeiter in der Ebene dienten,2) 
In der Ebene südlich des Spercheios möchte man auch die Lage des einst 
malischen, später oitaischen vermuten. 3 ) Die Korne IIaqaaWntor- oder 
flaqaawmds lag unterhalb der unbewohnbaren Asoposklamm in der Ebene. •) 
Bei Ptol. III 12, 42M. folgen nach der Gradberechnung von W nach 0 Hypata, 
Sosthenis, Homilai. Man muß demnach Sosthenis und Homilai in der west-
lichen Oitaia suchen. Sosthenis wird auch auf der Theorodokenliste') neben 
Hypata genannt. Da noch 178 ein in Sosthenis ansäßiger Altaitoler') Ver-
treter der Herakleoten, d. h. Oitaier, in der Amphiktionie war,') so gehörte 
der Ort nicht zur Ainis und nicht zu der damals schon freien Malis, sondern 
zur Oitaia.') Deshalb kann er nicht bei H. Sostis am linken Ufer der Vistritsa 
in der Ainis gesucht werden, wo eine byzantinische Ruine Diaserjanni liegt,9 ) 

sondern noch diesseits der zur Ainis gehörigen Senke von Dyovuna, etwa 
bei Vardatäs. In Erythrai war der Aitolerstrateg Lykos, in Sosthenis Phai-
neas ansässig.10) 

Homilai11) stellte 213 dem Aitolerbund den oitaischen Hieromnemonen") und 
in der Drymaiainschrift'") dem oitaischen Bund zwei Bularchen und einen 
Hierothyten, war also im 3. und 2. Jahrhundert ein bedeutender Ort. Die 
Nennung bei Ptolem. a. 0. spricht für sein Fortbestehen in der römischen 
Zeit. Ich möchte ihn in der Ruine von Kuvela vermuten. Diese wird für 
Trachis gehalten.14) Doch das widerspricht den oben behandelten klaren Zeug-

}assene Ruine, ein 'Eer;y6nau.,;(!ov, vgl otxct;' tl'iar:os dnvur;os Rom. a 242. Gegen Gras-
berget Gr. Ortsn. 151 f. 
1) Paus. IV 2, 3. Hierher gehört wohl auch Erythos S. 225. 
2) Skythinos F Gr Hist 13 F 1 u. S. 489. Stähhn RE unter Kylikranes. 
') Theopomp. Ir. 188 FH GI 310. I G IX 1, 230. 2. Geiger und S!ählin RE XI 1067. 
4 ) Strab. VIII 382. IX 408, 434, 10. Bursian 92. Kip 37. Olt:aim; i,.; llaf(ctO'Wnlrov 
G GA 175. 1913 S. 158. 
') 'P1assart 20 III 128. 137. S. 57. 3. 
') VgL A .1 I 1915 S. 52 n. 26. 9. 16. 
') Syll' 636, 12 not. 10. 
s) Swoboda 339, 1. 
D) Bartsela 91. 483. 

10) Dittenberger Herrn.. 1898, 324. Pomtow ebd. 329 und Jahrbb. 1897, 762ff. Stählin 
REs. v. Name: Zwa#evls, wahrschein}jch nach dem Makedonen Sosthenes, der sich 
gegen die Gallier ausgezeichnet hatte, Sotiriadis A E 1905,61. Bortsela 91.[8v ZJwa{h:vlöt 1• 
Plassart a. 0. Ethnikon: :Zwa{}eveV:; Syll3 421, 22 not. 17. 636, 12 not. 10. A 4 a. 0. 
ll) Name: "OpuA.cu Ptol. a. 0. {Bv 'Op]tA.at Kip 24 heißt richtig gelesen [lv L11jfl''J/'t"e]utöt 
Plassart 20 Ill 125. 29 V C 1. Ueber 'O(A-tAtdOat statt OlvEtdöat s. S. 209. Ji;thn1kon: 1•.· 
'Of"•Ä•doas GDI 1795. 2. 2527, 7 = Syl\3 545. 8 u. not. 7. Vgl. 538, 6 not. 5. IG . 
IX 1, 227, 2. 229, 2. 230, 5. 
") Syll' 545, 7. 
") I G IX 1 a. 0. 
") Lolling Baed. 256. 258. 281. Grundy 264. 283. Farrel\ Class. Rev. 24. 1910, 117. 
Dortsela 81. Die Karten von Kiepert FO XV und Gtundy geben ihr nrit Frage-
zeichen den Namen Oite. Aber das ist kein Stadtnam.e, S, 205, 9. 
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nissen. Die Ruiq,e liegt auf einem Tafelberg, der im N von dem Dorf Kuvela 
aus zugänglich, auf drei anderen Seiten aber von dem rauschenden Asopos 
umflossen ist; aus dessen Bett steigen die Wände des Berges wohl 300 m 
hoch fast senkrecht empor. Er beherrscht das Hochtal, über dessen von 
Erosion zernagte weiche Gesteinsschichten · seine unverwüstliche Kalkkuppe 
hoch emporragt. Anf dem westlichen Teil der fast viereckigen oberen Platt-
form ist eine Quadermauer mit kräftiger Rustika 5-6 Lagen hoch erhalten, 
Ich fand bei ihr Scherben vom 4. Jahrhundert bis in die Römerzeit. Fünf 
d'ort gefundene Münzen, die ich von Hirten kaufte, entstammten alle dem 
3. und 2. Jahrhundert, drei davon waren aitolisch. Im N sind Reste einer 
Mörtelmauer. Bauern haben die Fundamente einer Kirche ausgegraben, 
deren Wände Stuckbemalung tragen. Im Innern der Stadt sind zwei große 
Zisternen in Kürbisform mit engem Hals und weitem Bauch in -den Felsen 
eingehauen. Die Stadt hat also vom 4. Jahrhundert bis in die spätrömische 
Zeit bestanden, was zu den geschiehtliehen Nachrichten über Homilai paßt. 
Im S gehörte Dryopis zur Oitaia.1) Dryopis, einst eine Tetrapolis, soll früher 
dieselbe Ausdehnung gehabt haben wie Doris, im N an die Oite und die Malier, 
im S an Phokis nnd den Parnaß gegrenzt haben.') Später wurde der Stamm 
teils zur Auswanderung genötigt teils abgedrängt von der Hauptstraße 
Lamia-Delphoi in das westliche Bergland am Kallidromos 3) und blieb wegen 
seines Gegensatzes zu Delphoi vom Amphiktionenstimmrecht ausgeschlossen. 
In diesem eingeengten Abschnitt lag eine ihrer vier alten Städte, Dryope; 
auch sie gehörte einst zu Doris.4 ) Diese Landschaft schloß sich dem Kainon 
der Oitaier an. Sie gehört also politisch nnr vorübergehend zu Thessalien. 5) 
In derselben Gegend, aber an einer noch nicht bekannten Stelle lag das einst 
dorische, später oitaische Amphanai. 6) Akyphas war eine der dorischen 
Vierstädte, dann ein oitaischer Demos, der auch Pindos genannt wurde.7) 
Ihn setzt Lolling') beim Paläokastro von Kanjani an. Überraschend weit 
nach S griffen die Oitaier aus mit dem Besitz der noch um 290 phokischen 
Stadt Charadra.') Später trat die '!tadt wieder zu Phokis zurück. 10) Sie lag 
1 ) Name: Stadt .d(w6n1J, Landschaft Autoren. Ethnikon: .devomüos GDI 
1863. 2027. Syll8 610, 52!. not. 23. I G IX 1, 230, 2. 229, 2. Hornyanzky, Egyete· 
mes Philologiai Köztöny 32. 1909, 3 ff. erklärt den Namen als "die die Eiche zum 
Totem haben''; dagegen Curtius Etym.5 I 240 und Schulze Glotta IV 1913, 344 als 
"Baumhauer, Baumleute". Ueber ihre alten Wanderungen in Epeiros s. Treidler V. 
91, 5. Vber das Suffix-op vgl. Diels 4. 
') Pherekyd. P Grliist 3 F 8 und S. 390. 3 F 19 u. S. 397. Herodot. VIII 31. Selbst 
die warmen Bäder des Herakles in den Thermopylen sollen einst zur Dryopis gehört 
haben. Athanadas F HG IV 343 f.= Anton. Lib. 4. 
3) Herodot. VIII 43. Diod. IV 37, l. 0. Müller Dorier 2 I 41ff. 
") Sch. Plnd. P. I 121. Sch. Aristoph. Plut. 385. 
') Vg!. Miller RE V 1747!!. Bursian 153. Kip 35 f. Bartsela 80. 
6) Hecat. F Gr Hist I F 3 und S. 310. I G IX I, 227, 5. Lolling AM 1884, 310. Kip 36. 
7) Theopomp Ir. 304 FHG I 329 Steph. s. v. Strab, IX 434 (10). Kip 37. Strab. 
IX 427 (10). Scymnus 594. 
8 ) a. 0. 308. Vgl. Foat AA 23. 1918/19, 104. 108. 
9) .Pwxei iY. K!io XVII S. 195 n. 190. I G IX I, 229, 4. V 2, 389. 391. 
Herodot. VIII 33. Steph. s. v. Paus. X 3, 2. 33, 6. III 814. G. Kaza-
row, de foederis Phocensium institutis. Diss. Leipzig 37. 
") GD! 1789, 10. 2094. 2285. 
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bei Marjolatas. 1) Im Bergland Oite lag das ärmliche Xijva., das einmal malisch 
dann oitaisch genannt wird.') Es war die Heimat des Myson, der zu den 
sieben Weisen zählte. 3) Ganz unbestimmbar ist die Lage des nur einmal ge-
nannten Ortes 'O.Ua, Ethnikon 'Oüal'os.•) Ein unbekannter Name steckt in 
dem inschriftlieben Oi•a!'i' is ... mov. 6) Ein Halos im ehemaligen Gebiet der 
Malier hat, wenn es überhaupt je existierte, später keine Spuren hinter-
lassen.') 
Die Oitaia zur Zeit ihrer größten Ausdehnung grenzte im N an den Spercheios, 
im 0 an das Meer und an Lokris,') im S war nicht nur das Kastell Kallidromon 
auf der Höhe des Berges oitaisch, sondern auch der Südabhang des Kalli-
dromos, wo Dryopis lag. An Doris grenzte Oitaia8 ) und griff in diese Land-
schaft zeitenweise ebenso über wie nach Phokis. Im Südwesten grenzten 
die oitaischen Berge an die nördlichen Ausläufer des Parnasses') und an den 
aitolischen Korax. 10) Im W grenzten einst die Malier, später die Oitaier an 
die Aitoler11) und zwar an die Ophiones.'") Die Katavothra und die Pyra 
muß man noch zur Oitaia rechnen. Etwa im Tal des Walorima ging die 
Grenze an die Senke von Dyovuna und von da zuletzt vielleicht dem Lauf 
des Dyras folgend oberhalb von Antikyra und unterhalb vom monurnenturn 
Euryti (etwa bei Kombotades) an den Spercheios. 
Ma lis. Die Malier wohnten an der Hauptstraße von Thessalien nach Delphoi13) 
und an dem nach ihnen benannten Busen. Sie drückten auf die Achaier14) 
und wurden ihrerseits gedrängt von den Ainianen und Oitaiern, die den 
Maliern Gebietsteile wegnahmen.") Sie zerfielen um 426 in drei Stämme, die 
Trachinier, ParaHer und Hiercs.16) Die Trachinier wohnten, wie ihr Name 
sagt, im rauhen Bergland um Trachis") und grenzten im S an die Oitaier .18) 
Den Paraliern muß man die Paralia19) von Antikyra bis zu den Thermopylon 
1) Lolling a. 0. 311 ff. Tillard AA 17. 1910/ll, 61 mit Abb. Foat AA 23. 1918/19, 110 
und pl. XIV. Bürchner RE III 2114. ' 
2) Diod. IX fr. 6 Vogel. Hermippos ft. 15 FH G III 39 bei Diog. Laert. I 30. 106. 
Ethnikon: XnvcVs Steph. s. v. u. a. 
3 ) Paus. X 24, 1 u. a. Diagenes Laert. a. ö. und Steph. verwechseln den Ort mit 
dem lakonischen Xl(v. V gl. Bursian 95. Hortsela 82. Kip 38. 
') IG IX 1, 227, 5. Kip 36. 
5) I G IX 1, 102. Vielleicht [EvQ]lnov ( ? ). 
6 ) Es ist von Parm.eniskos bei Steph. s, v. {vgl. Strab. IX 432 extr.) im Anschluß 
an Horn. B 682 wahrscheinlich nur deshalb angenommen worden, weil ihm das 
tische Halos ganz von den Besitzungen des Protesilaos umgeben und das lokrische 
Halos zu \Yeit südlich schien, vgl. Allen llO. Oldfa.ther RE unter Lokris I Halai. 
7) Strab. IX 416 extr. Kip 32. 45. 
8) Plin. IV 28. Thuc. II 92, 3. 
9) Strab. IX 417. 450. 

10) Strab. X 450 (4). 
11) Strab. X 449 ( 16). 
") Tbuc. III 96, 3. 
13) Herodot VIII 43. Diod. IV 37, l. ") s. 153, 5. 
16 ) Strab. IX 442. 
'") Thuc. III 92, 2. 
11) Diod. XIV 38, 4. 82, 6-7. 
ts) Thuc. a. 0. 
10 ) Strab. IX 428. 
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zuweisen.1 ) Der Name •Ieqijh ist das regelmäßige Ethnikon zu der malischen 
Stadt, die aiolisch 'Iqd, attisch 'Ieqd heißt. 2) Man darf sie wegen ihres Namens 
beim Heiligtum der Thermopylon an der heiligen Straße Pythias und am 
Weg der Hyperboreer vermuten.3 ) Die Hieres verschwinden spät.cr, während 
die Trachinier fortleben. Sie waren vielleicht der Rest einer alten Bevölke-
rung, der wegen des Kultes geschont wnrde. 
Die Malier waren ein kriegerisches Volk mit einer eigentümlichen Wehrver-
fassnng,4) bekannt als Bogenschützen') und als Söldner.') Im Lauf des 5. und 
4. J ahrhundcrts verloren zunächst die Trachinier die Herrschaft über ihr 
Gebiet an die Spartaner und dann die Malier überhaupt ihr Land südlich 
des Spercheios an die Oitaier. Ihr Schwergewicht lag seitdem in ihrer neuen 
Hauptstadt La m i a, die in einer stufenweise zu verfolgenden Entwicklung 
den Namen und die Bedeutung des Stammes zurückdrängte. ' 
In der Geschichte der Malier machte sich die oben erwähnte geographische 
Zwitterstellung des Spercheiosgebietes geltend. Diese hatte sich schon in der 
Urzeit ausgewirkt; denn in der ersten neolithischen (Sesklo-)Periode gehörte 
die Spercheiosebene mit der thessalischen Kultur zusammen. Aber in der 
zweiten (Dimini-)Periode wird die Othrys eine Kulturgrenze zwischen Thes-
salien und dem an das Kephisostal angeschlossenen Spercheiosland und so 
bleibt es in der Bronzezeit.') Dieser Wechsel setzt sich auch in der geschicht-
lichen Zeit fort. Denn durch ihre Lage zwischen Mittel- und Nordgriechen-
land wurden die Malier und ihre Hauptstadt genötigt, abwechselnd dem 
Druck von S, von Sparta, Theben, Aitolicn, oder dem von N, von Thessalien 
oder Makedonien, sich zu fügen.8) 

Lamia9) wird erst am Ende des 5. Jahrhunderts genannt, aus dem die polygonalen 

') Bürge! 103, 11. Kip 45. 
2) Steph. s. v. Tümpel Philol. 49. 1890, 726-735. Statt Ira sagt Lykophr. Al. 905 
(vgl. Scholien) dichterisch ''Ieosj nach ihm. führt Steph. s. v. Iros als Stadt Thessaliens 
(im. weiteren Sinn) an. Ira und Iros sind roJthin identisch und lagen in Malis. Der 
Eponyruos ist Iros, Vater des Eurytion, (Eurytos von Oichalia ?), Roseher II 357 f. 
Gruppe 489, 2. lrieus bei Steph. s. ,_I(!OS setzt einen von der Stadt Ira abgeleiteten 
Landschaftsnamen Iris (wie Malis) als Zwischenform voraus. 
3) Callim. h. i. Dei. 287. Et. M. 475, 32. 0. Müller Dorier l2 44. Bursian 95. E. Meyer 
!17, 2. Anders Weil Hermes VII 1873, 390. 
4) Aristot. polit. IV 13 p. 1297 b 14 ff. Suidas s. M1]Ätirov :n;oÄt-r:el«. Crusius, Paroemio-
graphica, SB München. Ak. Ph. H. K!. 1910 Abh. IV 97 f. 
0 ) Paus. I 23, 4. Vergl. die Münzen Gardner 35. Head' 296. 
6) IG II 2, 963, 73 u. a. 
7) Fimmen 74. 
8) Auf ihre Bevölkerungszahl macht Wilhelm, SB Wien. Ak.165. 19!1 Abh, VI 221. (vgl. 
Syll3 260 b 9) ausder Abstimmung im Bündnisvertrag 338/6 Rückschlüsse. Name: M«ÄteVs, 
ionisch M"lÄuVs Autoren. Weil Herrn,. VII 1873, 387:f!. Hieromnem.onenlisten SylP1 I p. 
314/5. 444/5, Register u. besonders 482, 9 not. 6. I G XII 5, 1066. GD I 2604, 2. 2667, 2. 
9) T XI. Stählin, Lam.ia, Gym.n. Progr. Erlangen 1921 und RE s. v. Name: Aaft'l« 
Autoren. Register zu IG IX 2. Syll3 668, 2. Plassart 20 III 135. 30 VD 7. Ethnikon: 
Aa.u«vs Register zu I G IX 2, Syll8, GD I oft. I G XII 9, 92, 4. CI G 2623. Kern 
n. 28, 14. A E 1905, 94 n. 10. Beiname Ze{1dfJr:1Jor; I G IX 2, 80. Lamiensis C IL UI 586. 
12306. Münzen: Gardner 22. Head2 296. Schlosser 11. Etymologie: Kretschmer 261, 2. 
Vollgraff RhM 61. 1906, 156. Die Stadt hieß byzantinisch Z12r:oiivtov, türldsch Isdin. 
Situnion ist trotz des ähnlichen Lautes schwerlich von seitin, türkisch= Olive, abzu-
leiten, da der Name schon 869/70 auftaucht, :Bees, Oriens Christianus IV 1915, 244 f. 



---- .. 

<!;:''' 

100 200 

0 von Lamia . - Polygonalmauer Fig 28. Plan o Dschami, 4 -. . - Kommen - Jeni-Dsohami, 3 -Thoater, 2-1 = modernes 



LAMIA 215 

Mauern der Akropolis stammen. Im 4. J uhrhundert wurde es eine starke 
Festung, die im lamischen Krieg nicht erobert worden konnte. Die Stadt 
erlebte ihre Blüte während der aitolischen Herrschaft. Sie war zusammen 
mit Thaumakoi an den beiden Endpunkten der Hauptstraße über die Othrys 
der Stützpunkt der Aitoler gegen die Ausdehnung Philipps V. Am Schluß 
dieser Periode wurde sie von den Römern erobert und geplündert und hat 
sieh davon nicht mehr ganz erholt. Doch behielt sie auch in der römischen, 
byzantinischen und türkischen Zeit eine gewisse Bedeutung wegen ihrer 
günstigen Örtlichkeit. 
Denn Lamia liegt an der Stelle, wo sich die aus Nordgriechenland und über die 
mhrys kommenden Wege sammeln um durch die Thermopylen nach Mittel-
griechenland weiterzuführen. Die eine Hauptstraße kommt von Pharsalos-
Thaumakoi über dcnFurkapaß. %Stunden oberhalb von Lamia erreicht sie das 
wohlbewässerte Tal von Taratsa.1 ) Von Taratsa führt ein Seitental nach W über 
Daitsja und mündet zwischen Tsopolades und Beki in die Spercheiosebene. 
Man konnte also Lamia schon umgehen. Jedoch die Hauptstraße zog immer 
als der einzige von N her kommende Weg durch ein immer schmaler werden-
des Tal nach Lamia. Auf den zwei letzten Ausläufern der Othrys, zwischen 
denen die Straße und der nie versiegende Bach von Taratsa durchgeht, liegt 
die Stadt. So beherrscht sie den Hauptausgang des Furkapasses vollkommen, 2) 

dagegen im S weitet sie sieh trichtcrförmig aus und bildet ein breites Portal 
für die nach W, S und 0 auseinandergehenden Wege. 3) Daß Lamia an dieser 
Stelle lag, ist schon seit Lucas4) durch einen Inschriftfund gesichert. 5) 

Die Stadtmauer umfaßte im W und 0 Höhen, an deren Abhänge sie sich 
anlehnen konnte; dagegen im N und S genoß sie keinen natürlichen Schutz. 
Doch warsie auch hier besonders fest, da sie bis auf den Fels gegründet war.6) 

König Philipp konnte sie deshalb 191 nicht unterwühlen. Den Gipfel der 
Osthöhe bildet eine in die Flyschformation eingelagerte Rudistenkalkbank, 
die von N nach S geneigt ist. Sie trägt bis in die Gegenwart die Akropolis. 
Ihre byzantinischen, fränkischen und türkischen Mörtelmauern lagern noch 
auf mehreren Stellen auf den hellenischen, sehr schön behauenen Quadern, 
die nur schwache Rustika zeigen. Noch dem 5. Jahrhundert muß man die 
Reste einer Polygonalmauer an der Nordwestseite') zuteilen. Vor sie ist ein 
Quaderturm gesetzt, der nicht eingebunden ist. Im S und N hat die Akro-
polis Tore. Das Nordtor führt auf den schmalen Sattel, der den Burgberg 
mit den Höhen der Othrys verbindet. Auf den übrigen Seiten ist dieser von 
steilen Abhängen begrenzt. Im Innern der Burg steht wie ein viereckiger 

,l) Hier wurde auf dem. Hügel mit der Kapelle Paraskawi von Prlvaten eine Statuette 
ohne Kopf mit einer Schlange in der rechten Hand ausgegraben. 
2 ) Liv. 32, 4, 3. Roß R. I 83. N.:3um.ann-Partsch 191. -Bursian 84. Viecher 647 f. 
3 ) Philipp3on 33 f. 
4) (1714) I 318,52. 
5) I G IX 2, 80. den antiken AnO'aben war die Stadt 30 Stadien = 5,3 km (nach 
der Karte 7,2 km) vom. Spercheios entfernt, Strab. IX 433, ungefähr 7 römische Meilen 
= 10,36 km (nach der Karte 12 km) von Herakleia, Liv. 36, 25, 3, endlich 50 Stadien= 
8,88 km von dem Hafenort Phalara, Strab. IX 435. 
>&) Der Untergrund ist silex, Liv. 36, 25, 5, Serpentin, Hilber 171 f, Philippson 34. 
7) Bsi 4 auf }""ig. 28. 
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Kasten eine nüchterne Kaserne aus König Ottos Zeiten, die das malerische 
Bild stört. Berühmt ist die wunderbare Aussicht, die man oben hat.1) Von 
der Stadtmauer außerhalb der Akropolis sind ohne Ausgrabung nur an wenig 
Stellen Reste in situ nachzuweisen. Doch konnte ich dank der 
digen Führung durch den früheren Gymnasiarchen Herrn Panagiotos Pa-
nagiotides den alten Mauerzug noch einigermaßen feststellen. Im Südosten 
unterhalb der Akropolis bildet eine Schlucht die Grenze der Stadt. Auf 
halber Höhe bei der Kirche H. Theodori liegen zahlreiche Mauerquadern. 
Am Fuß des Hügels an der tiefsten Senkung in der Verlängerung der Mos 
'A{Jlqo:up sah Leake II 3 Reste der Mauer. Weiter südlich bei den Dampf-
mühlen (Plan: 'A<,uo.uv.<o<) wurden nach mündlicher Angabe Gräber gefunden, 
die schon außerhalb der Stadt lagen. Ein wichtiger Punkt an dem bereits 
wieder aufwärts führenden Mauerzug ist der Schutthügel bei der Kapelle 
des H. Georgios. Er birgt vielleicht ein Heiligtum oder ein Turmfundament. 
Die Mauer springt nun an der oöos Sauu{Jq<dvöov, einem kleinen Abhang fol-
gend, bis zur ÖÖÖf: lia't({6xÄov zurück. Wo diese sich mit dem vom Diakosplatz 
herführenden Weg schneidet, sind noch 6 Quadern in ihrer alten Lage erhalten, 
die zu einem Tor und Turm gehörten.') Vor dem Tor fand man bei Haus-
bauten Gräber. Von hier steigt die Mauer ziemlich steil und meist wohl er-
halten empor zu der Kirche H. Lukas; diese liegt auf einer Plattform, die 
einst ein mittelalterliches Kastell trug. 3) An ihrem Westrand über steilen Ab-
fällen zieht die Mauer. An der Stelle der erst neugebauten Kirche sahLolling4) 

eine Kapelle, die zwischen den viereckigen Grundmauern eines antiken Tem-
pels stand. Im Innern befand sich ein würfelförmiger Altar mit Bukranien. 
Nördlich der Kirche steigt der Berg zu einer zweiten Plattform an, die gleich-
falls an der Westseite steil abfällt in ein tiefes Revma. Um die ganze Platt-
form läuft ein Erdwall, die Spur der alten Mauer. Im 0 ist an ihm ein 
schöner Rest mit einem Turmeck von Arvanitopullos ausgegraben.5) Sie ist 
ganz aus gelblichen Brecciaquadern ohne Mittelfüllung von kleinen Steinen 
gebaut.6 ) 

Die Mauer geht am Südrand einer Schlucht ins Tal. Reste sind vorhanden an 
der und dem modernen Theater, wo einst die Jeni-Dschami 
stand. Jenseits des Tales sind nördlich der Kirche H. Despoina7) an einem 
Privathaus Quadern zu sehen, andere sollen in den Fundamenten noch 
1 ) Liv. 36, 25, 3. Leake II 4. Südöstlich der Akropolis liegt außerhalb der Stadt 
bei der Kapelle H. Georgios ein Brunnen und darüber eine geräumige Kalkhöhle 
am Fuß einer Felswand. Auf der Plattform über der Höhle ist in den Fels de1' vietw 
eckige Grundriß eines Gebäudes (2,77: 6,50 m) eingehauen. Es ist wohl ein antikes 
Heiligtum, das mit dem. Brunnen und der Höhle zusammenhing. Der Haupttempel 
der Stadt war dem Dionysos geweiht, I G IP 861, 28, vgl. die Münzen. 
') Stephani 39. IIq. 1911, 355. 
') Lucas (1712) I 279. 
') Baed. 272. 
5) Nach b1;ieflicher MitteilUng. Plan: d:vaO'nap,q. 
6) Brecciakalk ist hier in den tonigen Flysch eingelagert, Hilber 172. Ein Quader 
durchschnittlicher Größe ist 1,25 m. lang, 0,45 m hoch, 0,68 m breit. Durch die seltene 
Bauart mit durchgängigen Quadern wird die Nachricht Dlodors 18, 13, 2 bestätjgt, 
der die Kostbarkeit der Mauer rühmt. 
7) Fundort der Inschriften I G IX 2, 66. 78. 83. 88. 

'f 
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in situ liegen. Von hier muß die Mauer zur Akropolis hinaufgeführt haben; 
doch sind die Steine an dem Steilhang alle abgerutscht'). Sie finden sich am 
Fuß des Berges in der Straße Karaiskaki teils herumliegend teils verbaut. 
Der Teil, der wie eine Talsperre von der Plattform im W zur Akropolis im 
0 führt, ist aber nur eine innere Stadtmauer. Denn beträchtlich weiter im N 
an einem Gartenweg, der dem Schützenhaus') gegenüber von W her in die 
Hauptstraße einmündet, waren schöne Reste der Stadtmauer, die Herr Pa-
nagiotides noch wiederholt untersuchte. Jetzt sind sie leider verschwunden. 
Sie müssen zu einer äußeren Stadtmauer gehört haben, die in einem nach N 
geschweiften Bogen von der Plattform im W über diese nun verschwundenen 
Reste wieder zurück zur Akropolis geführt haben wird. Das Schützenhaus 
liegt schon außerhalb dieser Mauer, denn bei ihm wurde ein antikes Grab 
aUfgedeckt. 3 ) In einer Mulde beim Schützenhaus, an die nördlich eine zweite 
Mulde grenzt, lag vermutlich das alte Stadion.4) Der Gesamtumfang der 
Mauer beträgt riach dieser summarischen Ergänzung fast 4 km, der der 
südlichen Stadthälfte über 3 km.') 
D i e übrige n 0 r t e d er MaI i s. Die ehemals malischen Orte südlich 
des Spercheios gehörten später zur Oitaia. Östlich von Lamia erstreckte sich 
Malis bis Echinos. % Stunde östlich von Lamia überschreitet der Weg und 
die Bahn nach Stylida ein breites, von der Othrys herabkommendes Revma. 
Das ist der antike Acheloos,') an dem die Paraeheloitai wohnten.') Im Alter-
tum floß er ins Meer, jetzt verliert sich sein im Sommer trockenes Bett in 
den Sümpfen von Emirbey. Der Hafenort vouLamia ist Phalara.8) Die Lage 
von Phalara ist von drei entgegengesetzten Punkten aus und zwar nach 
Küstenangaben, die Strabo IX 435 aus dem zuverlässigen Artemidor schöpft, 
gerrau bestimmt.9 ) Seine Maße treffen annähernd zusammen und zwar in 
der Gegend von Emirbey. Hier bei der einstigen Acheloosmündung lag der 
Hafen; er ist jetzt spurlos unter den Anschwemmungen verschüttet. Der 
Hafen spielte im 3. und 2. Jahrhundert v. Chr. eine Rolle. Doch scheint 

1) Lam.ia gehört zu einem Erdbebengebiet, S. 198, 1. 2. 
2 ) Plan: .2'Y.onev-r:"'etov. 
3) Mündliche Mitteilung. Ein Grab in dieser Gegend beschreibt Clarke II 3, 254, ein 
anderes Papadakis A L1 VI 1920/21, 146. Es ist in den Fels gehauen, am. nordwestlichen 
Fuß des Akropolishügels, :mit Inschrift des 3.--2. Jahrh. 
4 ) I G IX2 addenda VII 1358. Wilhelm Herm. 1909, 44. Keramopullos A E 1906, 185. 
5 ) Natürlich ist die Ergänzung des nördlichen Mauerteils bei so schwachen Anhalts-
punkten unsicher. Auch beruht alles, was im N außerhalb des Straßennetzes im bei-
gegebenen Plan eingezeichnet ist, nur auf_ dem Augenmaß und erhebt keinen Anspruch 
auf Genauigkeit. 
6) =Wasser, Ephorus fr. 27 FH GI 239. 
7) Strab. IX 434. X 450. Steph. s. IIaeaxeliwi:r:ar,. Dodwell ll 79. Bursian 84, 3. 
Bortsela 21. · 
B) Eponym.os (Jidliaeos, Rhianos bei Steph. s. v. Etymologie bei Prellwitz 30 und Schol. 
Theocr. id. V 103. Name: (rU) Wdliaea: Polyb. 20, 10, 16. ll, 2. Strab, I 60. Phalara: 
Liv. 27, 30, 3. 35, 43, 8. 36, 29, 4. Plin. IV 27. Falera: tab. Peut. Miller 576. 570 
Karte 183. Vgl. Kip 46, 1. Vielleicht steckt der Nam_e auch in WaÄav/}ta var. Phalaga 
Müller zu Ptol. III 12, 42. 
9) 20 Stad.= 3,5 km. von der Spercheiosm.ündung, die zu Al'iem.idors Zeit (8. 197, 6) 
bei der Alam.anabrücke an:z;usetzen ist, 50 Stad. = 8,9 km von Lamia, 100 Stad. = 
17,8 km. von Eohinos. 
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schon Liv. 27, 30, 3 seine Verschlammung anzudeuten: locus quondam fre-
quenter hahitatus.1) 

V. Stunde westlich von Lamia liegt das Dorf Beki. Stunde nordwestlich 
von ihm in der Gegend .ddxa dicht, an der Bahnlinie finden sioh geringe Reste 
eines Kastro. Die einst vorhandenen Kalkquadern wurden als in der Gegend 
seltenes Material in Beki verwendet. Der Boden ist aber noch hedeckt mit 
Scherba:n, basonders mit Firnisware des 4. Jahrhunderts. Weiter nordwest· 
lieh kommt man an des Dorf Tsopolades.2) 200m höher als das Dorf 
liegt auf einem langgestreckten Kalksteinrücken eine Fluchtburg; sie hat 
gegen 400 m Umfang. Die 2,80 m dicken Mauern haben außen und innen 
roh Fassaden aus dicken Kalkplatten, innen Füllung aus kleinen 

Im Südosten öffnet sich ein Tor gegen eine die in die 
Ebene führt. Am Südrand genießt man einen prächtigen Blick auf das Tal 
des Spercheios und die gegenüberliegende Oite. Hier liegen die Grundmauern 
eines Gebäudes, 1,90 m im Geviert, wohl eines antiken Heiligtums. Sonst 
finden sich innerhalb des Steinwalls weder Hausmauern noch Scherben. 
Grenzen. Die Malier grenzten im SO an die epiknemidischen Lokrer;3) 

die Grenz' war schwankend. Vielleicht stand einst das Demeterheiligtum 
in den Thermopylon unter der der Lokrer.4) Am Ende des 6. Jahr-

lief die Grenzo im als dort die mit donLokrern verbündeten 
Phoker ihre Mauer bauten.') Doch 480 war Alpenoi der westlichste Ort der 
Lokrer. Nur vorüborgehend gehörte 346 den Thessalern sogar Nikaia,6) dessen 
genaus Lage in der Gegend von Molo noch nicht entdeckt ist. Weiter grenzte 
Malis im S an die Dryopis. Gegen die Oitaier bildete 480 die Anopaia die 
Südgrenze.7) Später nach der Ausdehnung der Oitaia bildete der Spercheios 

1) Bursian 83 und Lolling :Bäd. 112 suchen den Ha.fen zu weit entfernt vom. Spercheios 
bei Avlaki, am. Fuß einer bankartigen Hochfläche, an der sich nur mittelalterliche 
R'3ste finden, Papadakis A Li VI 1920!21, 146. Noch mehr lassen Dodwell II 79, Leake 
II 20. IV 358 und Philipp3on 56 die Entfernungsangaben- Strabons außer acht, wenn 
sie Phala.ra bei Stylida suchen. Andererseits ist zu beachten, daß noch bei Pliniu3 
und der tab. Peut. a. 0. Phalara genannt ist. Es ist aber ·nicht anzunehmen, daß 
der schon im. 2. Jahrh. eingehende Hafen noch in der spätrömischen Zeit Bedeutung 
hatte. Er ist also vielleicht schon frühe in die Gegend des Hafens Stylida verlegt 
worden, der heute auch schon ganz versandet ist. Oberhalb von Styli da liegt um die 
Kapelle H. Elias, die auf antiken Fundamenten steht, ein Phrurion mit Quadermauern 
(2,10 m. dick), die viele Zahnungen zur Flankierung aufweist. Im S ist ein durch 
einen Turm (5 m im Geviert) verstärktes Tor. Der Umfang beträgt ungefähr 330m. 
Auf einem. flachen Rücken, den die Fahrstraße von Lam.ia her überschreitet, hat die 
Gemeinde Stylida ein 30 m. langes Stück der Stadtmauer ausgraben lassen. Sie ist 
2,95 m dick, in Emplektontechnik aus blauen KalkJteinquadern gebaut, ohne Türme, 
aber mit vlelen Zahnungen. Im Erim.oklisi H. Triada sind Steine dieRar Mauer ein-
gebaut. Der Zusammenhang der Stylida ist noch nicht genügend untersucht. 
Durch eine Inschrift von Stylida ist der Kult des A-:;klepios bezeugt, Papadaltis a. 0. 
2) Fundort von I G IX 2, 85. 
>) Strab. IX 416 extr. 429. Kip 32. 
4) Oldfather I. 29. 
5) Harpocration s. v. liVlat nennt den Paß EYuoöo:v dn-3 fiJEn:allas Els -r:-1Jv !'ZiroKlÖa, 
O!dfathe1' 29. 

<6) Aesohin. III 140. Dem. Phil. II 22 und Schol. coL 11, 37 :ff. Sliähelin 
Klio V 1905, 69. Glotz BCH 33. 1909, 532 f. Oldfather 37. Lolling 133. 
') Herod. VII 217. Diese trennten also damals die Malier von den Dniern, wenn es 

I 
I 
I 
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auf der Strecke zwischen Lamia und Herakleia die Südgrenze der Malier. 
Im W grenzten sie an die Ainianen; die natürliche Grenze war da, wo sich die 
Vorberge der Othrys und der Oite zum letztenmal nähern, zwischen Beki 
und Franzi. 1) Später lief die Grenze aber weiter westlich. Dies geht aus der 
Grenze zwischen Lamia und Hypata hervor, die unter Hadrian von dem Pro-
kons,ul Makedoniens festgesetzt wurde. 2) Die in der Inschrift genannte Derkynna 
ist der starken Quelle gleichzusetzen, die bei Mexjatis, einem Dorf am Nord-
fuß der Oite, entspringt. 3) Denn hier ist die Inschrift gefunden und war ver-
mutlich hier als dem Hauptpunkt der Linie aufgestellt. •) Da diese Quelle trans 
Sperchion liegt, so ist klar, daß die Grenzlinie nördlich vom Spercheios be-
ginnt, also der Anfangspunkt, nämlich der Ort Side und das Heiligtum 
des Neptunus am Abhang der Othrys zu suchen sind. Ich möchte Side, das 
den Granatbaum bezeichnet, bei Tsopolades vermuten, wo auch jetzt noch 
Granatbäume besonders gut gedeihen. Auch kann man von dem darüber 
gelegenen Phrurion aus die ganze Grenzlinie überschauen. Der Flußname Z.l2 
Si .... , dessen letzter verstümmelter Buchstabe zu r (Siris ?), b oder p er-
gänzt werden kann, dürfte das Revma bezeichnen, das zwischen Kostalexis 
und Mexjatis von der Oite herabkommt.') Hier erhob sich ferner der Hügel 
Pelion. Das Denkmal des Eurytos liegt im Gebiet Lamias, die Prohernii sind 
malisch.6) Die Grenzlinie scheint also hier nach 0 abzubiegen. Die Erycanii, 
die gleichfalls an dieser Stelle der Inschrift genannt sind, sind sonst unbe-
kannt.') Das Stadtgebiet fällt mit dem Stammesgebiet zusammen. Im N 
grenzte Malis an die Phthiotis.8) Die Südhänge der Othrys gehörten noch 
zu Malis .9) Zwischen Echinos und Alope ging die Grenze ans Meer. 
Ai n i s. Die Ainianen10) saßen nach dem Schiffskatalog neben den Perrhä-
bern, angeblich in der dotischen Ebene.11) In ihre historischen Wohnsitze 
auch bei Herod. VIII 31 scheinen könnte, als ob man direkt aus Trachis nach Do.ris 
hätte kommen können, vgl. Kip 44. 
1) Bursian 89. 
2 ) C IL III 586. 12306. 
') Nicht bei Lutra B C H 46. 1922, 513. 
4 ) Zeitung 22. ,lov1.1lov 1855. Bartsela 211. Wilhelm. Ö J 1905, 285f. 
5) Im Gebirge oberhalb von Mexjatis bei H. Joannis sollen die Reste eines Gebäudes 
liegen, das von Lokalgelehrten für das Heiligtum. des Neptunus gehalten wird. Doch 
läge dieses dann im Widerspruch zur Inschrift auf derselben 1i1ußseite wie die Darkynna. 
6 ). Steph. s. lif!Oae'IJa, Bursian 76, 7. Kip 48. Bartsela 77f. Ptoa.rna, vgl. Proerna, 
Prohernii sind vorthessalische, vielleicht vorgriechische Namen, die hier auf altem. 
Kulturboden in der Nachbarschaft ebenso ehrwürdiger Namen wie Eurytos, Oichalia, 
Kylikranes und T.rachis wurzeln. . 
7) Es fällt auf, daß das Gebiet von Lam.ia nicht nur im S übet' den Spercheios, son-
dern auch im. W weiter reicht als die natürliche Grenze. 
8 ) Strab. IX 433. 
9 ) Strab. IX 433. Antonin. Liber 32. Nördlich von Echinos müßte die Stelle gewesen 
sein, wo nach Strab. IX 433 angeblich das Stadtgebiet von Halos an Malis grenzte. 
10) Name: Al1.1t&ves ionisch 'E'IJtijves, einet' der epeirotischen Namen auf iives ( ?) 
Treidler V. 105. D;els 4, DittenbergerE. 1906,177. 1907, 167. Register zuiGIX 2, 
zu Syll', zu GD!. Fouilles de Delphes III 1, 87. 88. IG II 2, 963 II 17-23. III 4If. 
Aiv,avi,; I G III 2236. Aiv<ev,; Steph. s. Aivia. I G IX 2, 59, 5. BCH 33. 1909,441. 
Münzen: Head 2 291 f. Gardner XXXI f. und 10 ff. 202. Schlosser 8, Inschriften: 
I G IX 2, 3 ff. 
11) S. 57, 7. Treidler V. 105. 
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wanderten sie ans dem Gebirge von W oder S durch das Tal des Inachos 
ein. 1) Sie rühmten sich von Achilleus und seinen Mannen abzustammen, 
also des reinsten hellenischen Blutes.') Zens und Athene, die Schutzgötter 
dieses Heros, wählten sie für ihre Münzen. Mit Delphoi standen sie in alter 
Beziehung und gehörten zur Amphiktionie.3 ) Sie waren wie die Malier und 
Oitaier Reisläufer.4 ) Ihr Stamm stand nacheinander unter derVorherrschalt der 
Thessaler, Spartaner, Thebaner, Makedonen und Aitoler, bis sie 167 durch die 
Gnade der Römer eine Scheinfreiheit und ein selbständiges Koinon gewannen. 6) 

Doch 27 v. Chr. wurde die Ainis wieder dauernd mit Tbessalien vereinigt. 6) 

Erst spät zogen sich die Ainianen aus der dörflichen Stammesgemeinschaft 
in Städte zusammen. Erst im 4. Jahrhundert taucht Hypata7) auf.') Es 
wurde Münzstätte der Ainianen9) undstellte meist die Hieromnemonen.10) Die 
Kriege um die Wende des 2. Jahrhunderts brachten zwar dem offenen Land 
Leiden, 11) doch wurde die Stadt an Stelle der von den Römern geplünderten 
und aus dem Bereich oder an die Peripherie des aitolischen Besitzes gerückten 
Stützpunkte Lamia und Herakleia jetzt der Hauptort der Aitoler im Sper-
cheiosgebiet12) und blieb in aufsteigender Entwicklung, bis sie in der römischen 
Kaiserzeit die erste Stadt in Thessalien genannt werden konnto.l3) Hypata 
durfte sich ebenso wie Larisa und Lamia nach Augustus benennen 14) und hatte 
berühmte Männer zu Bürgern. 15) Noch im 2. Jahrhundert v.Chr. konnte ein 

1) S. 196, 6. Plut. quaest. Graec. 13. 26. Robert I 61. 
') Scymnus 617. Heliod, Aeth. II 34. Vgl. Pomtow Philol. 71. 1921, 33 A. 1. 
3 ) Aus Delphoi stammt auch ihre älteste inschriftliche Nennung BCH 33. 1909, 441. 
') Xen. an. I 2, 6. I G li 2, 963. 
6) Pomtow Jahrbb. 1897, 791. Klio XVIII 265. Dlttenberger Herm.. 32. 1897, 188. 
RE I 1027. Schönfelder 14. 19. 
6 ) Paus. X 8, 3. Ptol. III, 12, 42 M. Lucian. asin. 1. Hier'ocl. 642, 7. Porotow Jahrbb. 1897, 
791, lla. Kip 29. Ein Bürger von Hypata. ,-.;:ar nun ein Thessaler. Syll3 822, 6 und not. 3. 
7 ) Name: d und J; 'Yn:dra. Alvtavls dp' 'Tn:ch:?Js I G III 2236, 6. iv zcfl 'YndzctJ Klio 
XV S. 18 n. 40. XVIII S. 305 n. 40. lv Plassart 20 III 127. 27 V 6. AE 1914, 
88. iv 'Yndrav Klio XVIII S. 299 n. 221 a 3. 222, 3. AE a. 0. Vgl. Dittenberger E. Hl06, 
176. 1907, 545 ff. Im. späteren Mittelalterat viat IIdr(!at Hierocl. Il52, vulgär IIazc(!a-
'1]nt Me1etios II 438. Aravantinos 171. Tafel 393. Bartsela 86 ff. 473ff. Ethnikon: 
'Ynawtos Register zuJG IX 2, zu GDI, zu SylP. IGIX 1, 269. Kern n. 28. BCH 
21. 1897, 153, 3. 6. OJ 1905, 280 I 13. A LI I 1915 S. 52 n. 26, 11. Klio XVIII 
S. 277 n. 206 a 11. S. 299 n. 222, 8. 223, 4. 7. S. 305 n. 40, 9. 'YnawMVG I G IV 617, 2. 
'YnareVs Steph. s. v. Hypataeus oft. Hypatinus Apul. ro.et. IV 8. Hypatensis Liv. 
36, 16, 15. Münzen: Headz 296. Gardner 203. Moderne Beschreibung bei Kapralos 

im Ilaevauu6, 14. 1891, 167-174. 15. 1892, 820-833. 
8) Head' 296. I G IV 617, 2. 
8 ) Imhoof.Blumer JI AN 11. 1908, o9. Head' 292. 
") Syll' I p. 314j5. 444/5. 
11) Liv. 28, 5, 15. 36, 14, 15. 16, 4. 
") Klio XVIII S. 299 n. 223 Note. Polyb. XX 9, 6. 10, 13. 11, 5. 8. XXI 4 (2), 7. 5 (3), 
7. Liv. 36, 26, 1. 27, 4. 28, B. 29, 5. 37, 6, 2. 7, l. A LI I 1915 S. 52 n. 26, 9 ff. 
13) Heliod. Aeth. II 34, Apul. met. I 5. Hertzberg II 209. 
14) I G IX 2, 13, l. 41, 4. SylP 778. Zeßdu-r:1)05 'Tn;amtos. 
15) Preuner AM28. 1903, 376 ff. SylP 822 not. 3, 825 a not. 2. Sehr auffanend ist der 
Hypataier a]s Tamias i.n Echinos I G IX 2, 92 -und die Unterschrift der Hypataioi 
unter eine lateinische, in Dom.oko gefundene und von mir abgeklatschte Inschrift für 
Antoninus Pius; sie ist angekündigt, AA 1911, 129, aber noch nicht veröffentlicht. Sie 
ist ähnlich wie CI L III 8017 = 1581 und supplem.. p. 1985 n. LX. 
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kleines Städtchen wie Erythrai im Prozeß mit dem Vorort liegen Um eine 
Landstrecke, aber in der oben behandelten Grenzinschrift unter Hadrian 
sind alle östlich von Hypata gelegenen Orte der Ainis im Stadtgebiet von 
Hypata aufgegangen. So können wir bei den Ainianen die Entwicklung von 
der Stammes- zur städtischen Organisation gut überblicken. 
Die Lage von Hypata ist schon seit Leake II 13 ff. bekannt und durch zahl-
reiche Inschriften gesichert.') Die Stadt erhebt sich in gesunder und wunder-
schöner Lage über dem Spercheiostal am Nordabhang der Oite, noch in der 
Kalkformation, aber in der Überleitung von der hohen Oite zu dem Paß 
von Ljaskovon. 2) Das Tal des Xerjas im W der Stadt durchbricht in einer tief 
ausgewaschenen Klamm mit senkrr.chten Wänden, aus der man im Frühjahr 
das Rauschen der wilden Wasser bis auf die Höhe der Burg hört, den nörd-
lichen Gebirgsrand und bildet hier ein vollkommenes Annäherungshindernis an 
die oberen Teile der Stadt. Im 0 ist der Stadtberg von einer weniger tiefen 
Schlucht begrenzt. Im S verbindet ihn mit dem Gebirge ein tiefliegender 
Sattel; auf ihn öffnet sich das Südtor, durch das jetzt noch der Weg un-
mittelbar in ein düsteres und wildes Gebirge führt, das den Räubern einst 
sichere Schlupfwinkel bot.3) Der Grundriß des Tores ist zu erkennen; der 
Schwellstein mit der runden Spur der Türangel liegt noch arn Platz. Auch 
die Mauer ist an der Südseite noch stellenweise 1-2 Lagen hoch erhalten; 
sie ist in Emplektontechnik gebaut und 3,80 m dick. Den Gipfel des Stadt-
berges bildet ein nackter Kalkfels.4) Er trägt die Reste der außerordentlich 
festen, für die mittelalterlichen Belagerungswerkzeuge uneinnehmbaren 
Komnenenburg Neai Patrai. 5) Noch ragt ein runder Mörtelturm auf. Im Süd-
westen ist eine antike Treppe in den Fels gehauen. Zu beiden Seiten der 
Burg gehen die westliche und östliehe Schlucht entlang die Mauerschenkel 
steil bergabwärts. Am Fuß einer etwas sanfter geneigten Halde unter dem 
Burgfelsen sind sie durch eine Quermauer verbunden; sie hat ein Tor, zu 
dem ein gewundener Weg heraufführt. Unter ihrem Mörtelwerk liegen helle-
nisehe Quadern. Die byzantinische Stadt') nimmt also, wie gewöhnlich, den 
Raum der antiken Akropolis und Oberstadt ein. 
Von dieser Quermauer an fällt der Berg, in der Mitte durch eine Schlucht 
zerspalten, sehr steil nach N ab zu einer großen bankartigen Terrasse, die 
immer noch hoch über dem Spercheiostal liegt. Auf ihr breitet sich das heu-
tige Hypati aus. Hier konnte der Markt mit den Hauptgebäuden auch im 
Altertum Platz finden. Am Nord- und Ostrand der Terrasse sind noch Reste 
der Stadtmauer erhalten, die zu beiden Seiten an die vom Berg herabkommen-
den Mauerschenkel anschloß. Von den Gebäuden in der Stadt werden Teile 

1) s. Register zu I G IX 2. Roß A. II. 453 :ff. Visaher 647. Ein nördlich von Hypata 
entdeckter römischer Meilenstein v. J. 125 n. C. gibt 31 Meilen= 45,88 km an, die 
nach Kiepert von Pharsalos aus zu rechnen sind (Luftlinie der Karte 50 km), CIL Ill 

. suppl. 7359. HirschfeJd S B Berl. Ak. 1907, 191, 3. 
') S. 192. 

·3) Wi!helm Ö J 1905, 276 ff. 
<) T XII 2. 

·6) Belagerung von 1271 s. Aravantinos 93. 
6) Vgl. Procop. de aed. IV 2, 16. Hierocl. notit. II 52. 
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des Gymnasions erwähnt. 1) Außerhalb der Stadt an der Westseite fand Ste-
phani 52 ff. viele Gräber. Über die Mauer hinaus dehnte sich die Stadt in 
der Richtung auf die warmen Bäder aus. Auf dem Wege dorthin überschreitet 
man die platanenreiche Schlucht im 0 der Stadt. An ihr sind mehrere Nischen 
zur Aufnahme von Weihungen ziemlich hoch oben in den Fels geschnitton;2) 
darüber steht eine Kapelle, vielleicht an Stelle eines alten Heiligtums. Näher 
an Lutra wurde ein Teil eines römischen Runddenkmals mit der Weihung 
eines Privatmanns "an die Götter" gcfunden. 3) . 

Eine Stunde nordöstlich von Hypata entspringen auf einer Sinterterrasse 
die heißen Schwefelquellen.4 ) Eine dort gefundene Freilassung (I G IX 2,29), 
auf der Z. 5 vom Namen zuerst nur gelesen worden 
war, gab Anlaß zu der Meinung einheimischer Gelehrter, daß die Bäder der 
Aphrodite geweiht seien.') Die Thermen werden im Altertum nicht erwähnt. 
Doch knüpft sich an sie vermutlieh der Kult der Heilgötter von Hypata. 6) 

Wenn man von Luträ aus den nahen Spercheios auf der Brücke überschritten 
hat, so liegt gleich zur Linken der bankartige, prähistorische Hügel Palj6mylos 
bei Ljanokladi. 7) 

Unter den anderen Städten der Ainianen erscheint als die bedeutendste 
Erythrai. Aus ihr stammt vielleicht der aitolische Strateg Lykos 214/3.8) 

Diese Stadt grenzte an Hypata, lag abe" auch nicht weit von den Ther-
mopylen; denn sie wird im Unterschied vom ionischen Erythrai "Erythrai 
an (nicht inl) den Thermopylen" genannt. Sie ist also an der Ostgrenze 
der Ainis zu suchen. Sie stritt mit Hypata um einen Berg flev .. . , eine 
Schlucht (? ) Xda und einen Bergrücken, Örtlichkeiten, die am Nordabhang 
des Grevenon zu suchen sind; sie wurden Hypata zugesprochen.9) Die Stadt 
lag also am Gebirge, etwa auf der Höhe aus rötlichem Stein (daher Roten-
stadt), die am linken Ufer des Gurgopotamos bei Franzi vorspringt. Antike 
Reste sind dort noch nicht nachgewiesen. 
Westlich von Hypata lagen Spercheiai 1•) und Makrakome.") Die Aitoler 
verwüsteten 198, von Hypata oder über den Paß von Ljaskovo kommend, 
') IG IX 2, 31. 56. 
'J Leake II 23. 
') I G IX 2, 36. 
4) 26-270R nach Philippson 74, 1. Ross A. II 457. Kapralos Ilaevauu&s 15. 1892, 820ff. 
6 ) Kapralos a. 0. 822f. Bartsela 39. Giannopulos A E 1914, 89. Über einen bei 
Hypata gefundenen Kopf der Aphrodite s. Kastriotis I 336 n. 1919. 
') I G IV 1170. XII 3 suppl. 1330. XII 5, 156. 162, vgl. I G IX 2, 33-36. Hiller, 
Thera III 170. Weinreich AM 37. 1912 S. 10 n. 35. S. 27. Vgl. den Arzt aus Hypata 
I G IX 2, 11. Wilhelm Beitr. 146 ff. 
') W-Th 171 !. mit Abb. 
B) SylP 546 A not. 1. Ethnikon in auswärtigen Inschrüten: 'Eev/J-eatos ('rWv hd 

Sy!JS 413 not. 8). Syll' 492, 35. 546 B 35 u. not. 3H. I G IX 1, 226, 16. 
In einheimischen Inschriften 'Eev/J-elfws I G IX 2, 6 b 3.- c 5. e 4. f 4. 7 a 2. 15. Alle 
aus dem 3. und 2. Jahrh. v. C. und von manchen teilweise auf andere gleichnamige 
Orte bezogen, vgl. E. :Bauer 32. Feldmann 223. Kip 23. 25. Bartsela 89 f. Oldfather 46. 
9) I G IX 2, 7 und corrig. VIII. 

10) Name: Sperchiae Liv. 32, 13, 10. :Sntexeta Ptol. III 12, 14 M. '.Ev 
Plassart 20 III 129. 27 V 8 (:zu ergänzen). eg :Sneexu«v GDI 2038. 
11) Macrau quam vocant Comen Liv. a, 0. Vgl. das Dorf bei Syrakus dn:O Md"(jflS 

I G XIV 1!7. 
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zuerst Spercheiai, dann Makrakome, das also nördlicher lag. Dann drangen 
sie über den Bergweg von J annitsU nach Dolopien. In der Ebene zvvischen 
Ljaskovo und Hypata im Sund dem Weg nach Jannitsu im N müssen beide 
Orte gesucht werden. Deshalb muß hei Ptol. a. 0. ein Fehler vorliegen, da 
er Sporeheia noch 20 Minuten östlicher als die Mündung des Sperchcios an-
setzt.') Die Orte gehörten nicht zu der damals aitolischen Ainis, sondern 
zum makcdonischen Dolopien. 2) Trotzdem muß man von vornherein mit 
der Möglichkeit rechnen, daß sie auch südlich des Spercheios liegen könnten. 
Denn dieser fließt im Oberlauf auch durch das Land der Doloper.3) Es sind 
in dieser Gegend drei Stadtruinen bekannt. Die eine, Hellenika genannt, 
befindet sich am Nordabhang der Oite in der Sandsteinformation über den 
Dörfern Paljovracha und Fteri. Sie liegt zwischen zwei Schluchten, die an 
der Akropolis in spitzem Winkel auseinandergehen und nur einen schmalen 
Sattel als Verbindung mit dem Gebirge frei lassen. Die Mauer läuft am oberen 
Rand jener Schluchten in zwei Schenkeln, die zweimal am unteren Ende von 
abfallenden Terrassen durch Quermauern verbunden sind. Sie hat ungefähr 
1 km Umfang. Sie ist mit einigen mächtigen Türmen verstärkt; einer hat 
8,30: 9 mim Geviert; er durchbricht die Mauer, über die er innen und außen 
hervorragt; an den Ecken ist Randschlag. Die Turmwände (1 m dick) 
bestehen aus drei parallelen Lagen von Quadern. Die Stadtmauer ist aus 
schwärzlichem Sandstein in Emplektontechnik gebaut, 2,20 m dick. Über 
der 1. und 2. Steinlage sind zahlreiche Ausgußöffnungen (17 cm breit, 7 cm 
hoch) angebracht, mit schön geschwungener Mündung. Ich fand dort Gefäß-
stücke von einer einheimischen Art, dünnwandig, unhemalt, aus gelblich-
rotem Ton, der beim Berühren abfärbt; ferner noch schwärzliche, mattfarbige 
Scherben von Tassen und flachen Tellern aus sehr hartem Ton. Firnisscherben 
fehlen. Dies und die Bauart der Türme deutet auf späthellerostische Zeit. 
Eine zweite Ruine liegt Yz Stunde nördlich von Fteri am Fluß selbst auf dem 
länglichrunden Högel Kastrorachi. Die Mauer umschloß zwei Höhen, von 
denen die südliche die Akropolis trug, während die andere mit ihrem Nord-
rand steil zum Spercheios abfällt. Da die Ruine von bebautem Land über-
zogen ist, ist sie sehr zerstört. Die Mauer hatte Sandsteinquadern und ähn-
liche Rinnsteine wie Fteri. Die Türme sind in die Mauer eingebunden und 
ohne Randschlag an den Ecken. Die Tonware ist die gleiche wie in Fteri. 
Die dritte Ruine liegt auf einer Höhe der Sandsteinformation nördlich vom 
Spercheios, der eine Viertelstunde von ihrem Fuß entfernt fließt, gleich ober-
halb von Varibopi bei der Kapelle des H. Elias.4) Die Stadtmauer (un-
gefähr 1400 m Umfang) umschließt zwei Höhen und den zwischen ihnen 
liegenden Sattel. Die Akropolis, an der schwache Reste einer besonderen 
Umwallung sichtbar sind, lag auf der höheren Kuppe (485 m) im S. Hier 
steht auch die Kapelle an weithin sichtbarer Stelle. Die Mauer besteht 
aus sehr harten, schwärzlichen Sandsteinquadern und ist an manchen Stellen 
bis zu 3 Lagen hoch erhalten. Im W ist sie 2,10 m dick und aus drei 
1) Bursia.n 89. Kip 25. 26 A. Bortsela. 90. 483, 
2) Kip 26. 32. Walek 73. 
3) Sch. T. Horn. II 174. . 
4) Philippson 74!. 
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parallelen Steinlagen gebaut, die durch einzelne Binder zusammengehalten 
sind. Dagegen im Südwesten (bei Höhe 460) ist sie nur 1,25 m dick, zeigt 
Emploktontechnik, aber eine auflallend schmale Mittelfüllung. Doch ist sie 
auf zwei Arten verstärkt. Nach außen springen in ungleichen Abständen 
durchschnittlich alle 30 m Türme 3 Yz m weit vor die Mauer. Sie sind· 5 m 
breit, die Turmwancl_ 1,10 m dick. Sie durchbrechen die äußere Fassade und 
sind in die innere eingebunden, ohne Randschlag an den Ecken. Auf der 

N 

t 

Fig. 29. Skizze der Ruine bei Varibopi 
(Spercheiai ?) 

Innenseite dagegen ist die Mauer durch 
Strebepfeiler gestützt. Diese Streber sind 
zwei Steinlagen dick (1,05 m) ohne jede 
Mittelfüllung und stehen in Abständen 
von durchschnittlich 2 m. Sie sind in 
die Mauer eingebunden und ragen 0,95 m 
weit aus ihr hervor. Sie festigten die 
hier dünne Mauer und trugen vermut-
lich den Wehrgang. An dem Sattellag 
im VV und 0 ein Tor, doch ist nur das 
östliche einigermaßen erhalten. Im Stadt-
innorn fand ich schwarze Firnisscherben 
des 4. und 3. J ahrhundets und außerdem 
dieselbe gelblich-rote Tonware wie in 
Fteri. 
Nach ihrer Lage in der Sandsteinforma-
tion, dem Baumaterial und der Tonware 
sind sich die drei Ruinen von Varibopi, 
Fteri und Kastrorachi ähnlich. Die bei 
Varibopi ist die ausgedehnteste, die bei 
Fteri die jüngste der drei Städte. Die 
Benennungen sind noch unsicher. Nach 
der Reihenfolge bei Liv. a. 0. mnß man 
Makrakome nördlicher vermuten als 
Spercheiai. Deshalb wird die Ruine bei 
Varibopi mit Makrakomo gleichgesetzt.') 
Auf den Namen Spercheiai hätte aber 
dann die Ruine am Fluß mehr Anspruch 

als die bei Fteri. 2) Aber rätlicher ist doch wohl das oft genannte Spercheiai in 
der bedeutendsten Ruine, der von Varibopi, zu sehen, die ja auch nicht fern 
vom Fluß liegt. Makrakome war vielleicht, wie sein Name sagt, nur ein 
langgestrecktes Dorf in der fruchtbaren Bucht von Platystomon, 3) durch die 
die Aitoler zum Paß von J annitsu ziehen mußten. Für die Benennung der 
Ruinen bei Fteri und Kastrorachi haben wir dann keinen Anhalt. 
Im Quellgebiet des Sperchcios an den Abhängen des Typhrestos liegt noch 
eine Stadtruine auf einem Hügel y" Stunde südlich von Paljokastro, die nur 
Bartsela 481 erwähnt. Er zählt 8 Grabinschriften auf, die dort gefunden 
1) Bortsela 91. 478. 
2 ) gegen Bortsela 90. 
a) Philippson 7 4. 
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wurden und nicht in I G IX 2 stehen. Mündlich teilte er mir noch mit, die 
Mauer bestehe aus Quadern, habe keine Türme; in den hätten 
außer den Inschriften auch aitolische Münzen gefunden. D1e Stadt schcmt 
also ebenso wie die letztgenannten Ruinen im 3. und 2. Jahrhundert geblüht 
zu haben. 
So können wir manche Ruinen in Ainis nicht benennen. Andrerseits haben 
wir auch Namen ainlanischcr Orte, deren Lage wir nicht wissen. Unbekannt 
ist· der Platz von Lapoitheion.1) Aus Amphiktionenlisten2) hat man auf 
ainianische Orte Korope und Phyrra oder Pyrrha geschlossen. 3) Doch wie soll 
aus Phyrra das r des Ethnikons sich erklären? Der Stadtname müßte nach 
Analogie von "A,Qas erschlossen werden. Überhaupt erregt es Be-
denken, daß heide Hieromnemonen statt ans Hypata, das damals schon Münz. 
stätte war, aus gänzlich unbekannten Orten stammen sollen. Vielleicht sind 

und vgl. doch anders zu erklären. 
Die Stadt Latyia, die den Sosandres aus Hypata für die Neuordnung ihres 
Gemeinwesens ehrte,4) lag schwerlich in Ai:nis. Denn einen solchen 
richter holte man vom Ausland. 5) 
Unidar ist auch, welche Bewandtnis es mit dem Ort KvfhJQa, vgl. Hesych. 
s. v., und "EQvffos in der Alnauf; XWQa hat, wo Herakles auf seiner Fahrt 
nach den Rindern des Goryones unter einer Eiche die Liebe einer Nymphe 
gerroß und zum Andenken das Gefild der Aphrodite Phersephaassa oder 
Pasiphacssa weihte. Die Überlieferung der darauf bezüglichen, angehlieh einer 
uralten Inschrift nachgedichteten Verse ist sehr verderbt.') 
Die Ainianen waren ein Binnenvo1k,7) wenn auch der ihnen zunächstHegende 
Meerbusen manchmal nach ihnen benannt wurde,8) und galten stets für die 
Bewohner des oberen Spercheiosta1es.9) Die natürlichen Grenzen ihres Landes 
waren im W der Typhrestos, im N die Othrys, im S die Oite, im 0 die Aus-
läufer beider Gebirge, die sich bei Franzi und Beki nähern. Politisch grenzte 
die Ainis im S an der Senke von Dyovuna etwa das Tal des Walorima ent-
lang an die Oitaia, weiterhin an Aitolien.10) Das· Tal der Vistritsa war noch 
ainianisch. Also lief die Grenze vermutlich auf der Wasserscheide des Sper-
cheios gegen den Mornos (Daphnos), Phidaris (Euenos) und Aspropotamos 
(Acheloos ). Im Wund NW grenzten die Doleper an, 11) die sich 198 bis Spercheiai 
1 ) Name: Sv ila]net-&elrp Plassart I 5. 20 III 126. AanUi1] Epaphroditos fr. 16. 
Luenzner p. 29 = Steph. s. v. V gl. Anth. Pal. VI 307, 1. Ethnikon: AamfH;ws I G 
IX 2, 6a 7. Klp 23f. Bortsela 89. Stählin REs. v. Roseher II 1852, 67ff. Die 
angebliche Münze m.it Inschrift Aam-&Wv ist eine Fälschung des 16. Jahrh. (K. Regling 
brieflich). 
2) Syll' 241 not, 90. 249, 56 not. 27 (339 v. 0.). BOR 24. 1900, 471 (331/0 v, 0.). 
') Rüsch I 189c. Kip 22f. 
4) I G IX 2, 59. Zur Wortbildung vgl. arkadisch Kap-vtat. 
,o;) Pom.tow Herm.. 1898, 334. Dittenbergel' ebd. 1907, 546, 2. Kip 26. Bortsela 87. 
6 ) Aristot. n. -&avfl'· 133 p. 843, 15 bff. Gruppe 1358, 1 extl'. Friedländer 
RE Suppl. III 948, 53ff. Dümmler RE I 2730, 56. 
7 ) Dikaiarchos bei Oie. de rep. II 4. Vgl. FHG II 267, 73. 
8) He•·od. VII !98. Skyl. 62. Doch vgl. Sch. T. Hom. II 174. 
9) s. 196, 7. 
10) Strab. I 61. X 450. Skyl. 35. 
11) Kip 24, 4. 
Stählin I Thessalien 15 
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vorgeschoben hatten. Im NO lag bei Xyniai, wo ja auch das vit-tos.Alvva&ov 
bezeugt ist, das Grenzgebiet der Ainianen und Achaier.l) Die Ostgrenze gegen 
die Malicr2) schwankte. Doch reichte sie nie bis zu den epiknemidischeii 
Lokrern und bis Echinos. 3 ) Im 3. Jahrhundert gehörte noch die Senke von 
Dyovuna zur Ainis, 4) im 2. Jahrhundert war noch Erythrai, das wir bei Franzi 
vermuteten, ainianisch. Dagegen unter Hadrian war die Grenze weiter nach 
W geschoben. 
1) Liv. 33, 3, 8, der statt der Achaier anachronistisch Thessaler nennt. 
2) Skyl. 62. 
3) Wie Strab. IX 427 {10), 442 (22) angibt, vgl Kuhn 103, man müßte sie denn mit 
den Maliern fehlerhafter Weise gleichsetzen, wie Steph. s. Alvla. Roß A. 459, 23. 
11) Paus, X 22, 8. 

I 
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Folgende Orte Thessaliens sind ihrer Lage nach unbekannt: 
I a. 15 steht auf ejnem nicht veröffentlichten Grabstein von Pyrasos (4. Jahrh.) 
nach brieflicher Mitteilung von Giannopulos. Das braucht kein thessalischer Ort zu sein. 
1 b. Quelle am Qsga (? ), Aelian. nat. an. VIII ll. _ 
2. Aruinei, angeblich ein thessalischer Stamm, nach Aristoteles in den Politeiai, F HG 
II 151, 146, Hülsen und Qlck RE I l835fl. 
3. "Avih], ''Avß.etct, verschollene vorthessalische Stadt, die am Kampf und, nach einer 
interpolierten Stelle, an der Bestattung des Kylmos teilnahm, Hes. scut. 381. [474]. 
Gruppe 100. Hirschfeld RE I 2362, 30. Das gleiche gilt von 'EAln'l/, Hes. a. o. 
Strab. VIII 385. Eustath. ad. Hom. B p. 292, 32. Steph. p. 267, 4. RE VII 2858, 35. 
Pomtow Klio XV 1915, 2 Zeile 12. Vgl. den Fluß Helikon S. 15, 6. 
4. "Aa{lunos, eine durch Rossezucht berühmte Stadt in Thessalion. Herodian. I 222 L 
und Euphotion ebd. II 877 = Steph. s. v. Scheidweile1' Euphor. S. 32 n. 21. Ober· 
hununer R-E II 1519, 43 ff. Auf der Beitragsliste von Argos I G IV 617, 14:. GD I 
3286, 14 wird eg 'Ao'[ßuhov] ergänzt; Av [A]o'ßan:[e]tcu Plassart 30 VD 6 u. S. 59, 1. 
5. 'E1ln1] s. "Av{}1J, 
6. EV(!Ea, nur als Münzstadt des 4. Jahrh. (vor 344) bekannt, EVf?eatcuv. In soineu1. Typus 
abhängig von Larisa, Head2 294. Weil z. Num. I 1874, 173. Herrmann ebd. 33.1921,37, 1. 
7. 'HAanaxaiov, Borg mit Heiligtum des Zeus Elakateus (mit der Schicksalsspindel? ), 
Steph. s. v. The Classical Review 38. 1924, 5. 
8. @a!kla, @a!kleta, Stadt, genannt im 14. Buch der Thessalika des Rhianos, Stoph. 
s. v, Vgl. Ithome S. 129, 13. 
9, liiJluneta, Stadt, Steph. s. v. Sch. Ap. Rh. I 105 = F Gr Hist. 3 F 107. Plin. IV 32 
codd. Iresia(e), Barbar. Thespiae. Der aitolische Hieromnemon von Thespiai, SylP 539, 
ist nicht ein Thessa.Io1', wie manche glaubten, sondern ein Boioter, vgl. Philol. 77. 1921, 203. 
10. "Diwv, Stadt, Steph. s. v. 
11. 'I6n1J, Stadt, Steph. s. v. 
12. 'In:n:Oßor:a oder 'In:n6{Joxot1 an diesem Ort sind Magneten aus Amyros gefallen, die 
dafür von den Kasthanaiern bekränzt und geehrt werden in einer Inschrift, die Hiller 
von Gaertringen (brieflich) als ein verdorbenes Epigramm erkannt hat, I G II 3, 1681 
(bald nach 300 v. C.). Ob die betreffende Schlacht in Euboia im. Land der Hippo-
botai von Chalkis ( Atistot fr. 560 p. 1570 b 3 R. Strab. X 447) oder anderswo stattfand, 
ist ungewiß. Vgl. SylP 1112, 24: xO:n:rp 'In:no{Jrh;tp. 
13. KoÄwval, Ort, nach Anaximenes bei Strab. XIII 589. V gl. KoAWva bei Meliteia 
I G IX 2, 205, 5 f. AM !914, 100. RE XI 1!10, 4lfl. 
14. Kvg:ul.-vtot, unbekanntes Ethnikon, I G IX 2, 400, (mit Kyphos 
15. KVxwa, Steph. s: v. nach Theon zu Lykophr. 1389. Dort ist Kvr:waiot des Metrums 
halber für das unbequeme daa: gebräuchliche Ethnikon des dorischen 
Kytinion, genommen, Theon aber schloß daraus irrtümlich auf eine thessalische 
Stadt Kytina, vgl. Holzirrger zu Lyk. 1389. 
16. Maeanot, aitolischer Stamm, der unter Iason Thessalien untertan war, Xen, hell. 
VI 1, 7. Plin. IV 6 (Maracss). 
17. Mtraf?a, Stadt, Steph. s. v. 
18. Mwrolke-val, Stadt, Steph. s. v. nach Hellanik. F Gr Rist 4 F 9, vgl. ff>Wr-dyxeta Horn. 
4 453; nougr. Me(t)5tdt:1JS S. 219, 5; also eine Stelle, wo mehrere Täler zusammentreffen. 
19. 'O!kdf!tOV, Stadt, aber nicht in Thessalien, sondern in Italien, Meinecke zu Steph. 
s. v. FH G I 304, !53. 
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20. IIO.lq, zwei Städte, eine des Eurypylos, eine des Achilleus, Steph. s. v. Tümpel 'lt.\ 
Philol. III 1890, 7141. Zugehöriges ( 1) Ethnikon I G III 2854, . 
21. IIBAAa, Stadt, Steph. s. v. In ihr wurde angeblich ein achaiischer Mensch dem. 
Peleus und Chiron geopfert, Monimus F HG IV 454. Christ-Schmid 6 II 238, 8. 803. 
Robert I 20, 5. Pomtow Klio XV 10, 1 (Ethrrikon IleÄÄaveVs). 
22. Il1JÄoVuwv, Hafen Thessaliens, Steph. s. v. 
23. Potnjae, Plin. IV 32, Stadt. Der Name :ist abgeleitet von minna, wie 'A1f.i'ivat 
Von 'A1h]v1J. Farnell I 258. Vgl. PoetneUro S. 125, 8. 
24. Stadt (neutr. plur.), Steph. Kip 75 korrigiert Diod. XX 110, 2 IIec:was 
in IleWava; aber außer der Einschiebung des a muß dabei auch die Endung um das 
s verkürzt werden; Ungers Korrektur in befriedigt mehr, vgl. oben S. 181,10 
und Fischer zu dieser Bfb lle[W]v[w]t thessalisch 1 Plassart 30 VD ll und S. 58, 4-. 
Vielleicht besser IIe[a]v[<]l ob. S. 187, 7. 
25. ZVfbataa, Stadt, Theopomp. bei Steph. s. v. F HG I 304, 154. 
25. Ort, wo eine giftige Schlange durch Zauber getötet wurde, schwerlich eine 
Verwechselung mit der gleichnamigen Insel, Aristot. -{}avfb. dnovufA'. 151 p. 84-5 b 21. 
V gl. Tenus auf den römischen Itinerarien, S. 13, 5. 
27. TtÄpwuuatov, Ort, gleichlautend dem boiotis.chen, Meineke zu Steph. s, v. 
28. Tf!hwv, Fluß, Sch. Ap. Rh. I 109. 
29. fliwdvcuov, Stadt, nach Hekat. bei Steph. s. v. F Gr His.t 1 F 134. v; 
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Die modernen geographischen Namen sind durch * gekennzeichnet 

Achaia 150-191. 68,2. 135. 137. 152,8 
1\,chaier 67,1. 137,2, 152!. 212,14 
Achaierbund 154. 163, 166. 173,2. 178,11 
Achaiische Berge 151. 187 
Acharnä 154,5 
Acharrä 154 
Acheloos 146,17. 217,6 
Achllleus 67,4. 77 ,6.136,7 .152, 10.183.220,2 
Achino* 186 
Achladi* 185 
Acilius 157,4; 5. 193,4. 194,7 
A.-da Tepe* 103,11 
Adipsos* 198, 200,12 
Admet 104 
Agesilaos 18,9. 151,8. 187,6 
Agorjani * 154. 155,3. 161,4 
Agrafa* 145 ff. 
Agrafjotikos* 145. 147 
Agraier 147,4 
Agrja* 62. 76 
Agyja* 40. 41,2. 45,5. 57,8. 59,8. Ebene 58 
Agyjokampos* 40. 51,7 
Aiatos 85,2 
Aidinion* 175 
Aiginion 121-124 
Aigoneia 209,8 
Aineias 57,7 
Ainia 8,1. 57,7 
Ainianen 8,1. 24,3. 57,7. 58. 153,2. 212,15. 

Kainon 220,5 
Ainis 219-226 
Ainnaion 153,6. 161,1; 7. 226,1 
Ainos 8,1. 57,7 
Aio!e 56,14. 68,10 
Aiolcr 5,1. 46,1. 57,2. 84 
Aiolis 84,10. 130,6 
Aison 62. 64 
Aitoler 19,2. 59. 69,3; 5. 117. 132,7. 148,7. 

157. 173. 204,5. 222 
Aitolien 14-7,4 
Aitolischer Bund 29,3. 146,9. 154. 161,6. 

164. 186. 206,12 
Aixoneia 78,2,2 
Akkarra 154,5 
Akkitse* 171,4 
Akmeus 164 
Akrisios 97,4 
Akyphas 211,7 
Alalkonemai 123,7 
Alamana* 196,8. 197,6 
Alarich 205,3 
Alata* 55 

Alchani* 108. 111,7. 141,13 
Alchanorevma* 171,8 
Ale 78,2,1 
Aleuaden 94 
Aleuas 86 
Alexandros 

1.) der Große 45,2. 103,10. 120,10. 
2.) von Pherai 50,9. 55,7. 70,12. 104,14-. 

110,4. 111 
Alexandru Klimax 45,2 
Alexandt'u Pyrgos 99,9 
Alexippos (Strateg) 122,9 
A!ifaka* 100 ff. 133,13 
Alifaklar* 61,6 
Alimerja* 44. 76 
Alogopati * 66,1. 144 
Aloiaden ( Otos) 7,3 
Aloion 14,12 
Alope 185,9 
Alpenoi 199. 202,7 
Alpotamo* 150 
Amarves* 5. 7. 16,8. 22,9. 38,4. 114,13 
Amazonen 110,7 
Aminei 227 
Ampelakja* 12. 45 
Ampelilri* 47,7 
Amphanai 1. 65-68. 153. 211,6 
Amphiktionen (vgl. Hieromnemonen) 36f. 

46,6. 70,5. 146,3, 200. 206,9. 210,8. 211. 
220,3 

Amphilocher 147,4 
Amphrysos 3. 179,3 
Amul'i Oba* 17 
Amynandros 117. 126,3; 11. 163,2 
Amyntas III. 19,10. 21,6 
Amyntor 76 
Amyros 51,1; 4. 59 
Amyrische Ebene 58, 59, 91. 95,2 
Analipsis* 29f. 
Anauros 44. 62,4 
Angeia 148f. 
Angistri* 191,1 
Ankaditsa* 187 
Anodranista* l48ff. 
Anopaia 203 
Anovolo* 43,11. 70,8 
Anthe 227 
Anthele 199 f. 
Antikyra 153,3. 197,6. 209 
Antinitsa* 1. 151. 189 
Antioohos d. Gr. 25,5. 69,9. 72,8. 88. 

105,5. 107. 110,10. 204,3. 205 
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Antipatres 112,3 
Antron l. 181 !. 228,24 

lfvos 182, 7 
Aperantia 147,4 
Aphetai 55,11. 56 
Apbrodite 27,2. 7l !. 77,3. 129,3. 222,5. 225,6 
Apollon 14,8. 53,14. 54,2. 66,8, 81,1. 99,2. 

133,8. 175,2 
Apia 82,8 
Apidanos 3, 82,8 
Arabises* 170 
Archani * 145. 152 
Archeion 34,11 
Archinos 60,8 
Archonten 137,2 
Ardamon* 113 
Ardani * 121. 128,1 
Argalasti* 54. 78,2, 7 
Argentea 127 
Argethia 127,6. 147 
Argissa 32,1. 100,5 
Argonauten 21,2. 55,12. 60,3. 67. 89,5. 

91, 7. 104. 134,6. 186,2 
Argura 1. 38. 99 f. 103 
Argyropuli * 32,6 
Armenion 103 
Armenos 103,10 
Arne 1. 4. 85. 130,8 
Arteruis 35,3. 54,7. 65. 65,11. 69,1. 71,5. 

107,13. 124,5. 172. 179,1. 187. 208 
Artemision 54,13. 56,1; 2 
Asbotos 227 
Asklepios 25,4. 31,3. 35,9. 43,9. 107 ,8. 

ll2,l. ll9,9. 121,6. 141,5. 196,9. 218,1 
Askyrissee 7. 8. 9,10 
Asmaki* 58. 60, 7. 84. 93,9. 108 
Asopos 194!, 197. 199,2. 203,4. 207. 208,11. 

2ll 
Aspropotamos* 145 
Astairis 120,1 
Asterion 133,3. 134,6 
Astynomen 74,3 
Asvestis* 152 
Athamanien 124,11. 126,15. 146f. 
Athamanen 84,3 
Athanatu* 49. 50,7, 
Athena31,2. 34,11. 78,2,4. 85. 97,5. 170,6. 

172,6. 201,8. 203,12. 220 
Athenaion 125,3 
Atrakiseher Marmor 87,3. 102,3 
Atrax 2. 3. 29. 38. 84, 100!1. 102,4. ll2. ll6 
Augustus 36. 37. 86,10.146,14. 207,4. 220,14 
Avaritsa* 83. 161 
Avlaki* 218,1 
Azoros 7. 9. 18. 20!. 38. ll3,5, ll4,6 

Baba* 6. 12, 13. 90,5 
Bäbius 19,3. 28. 29,8. 84,3. 133,ll 

Babo* 130 
Bairakli * 22,5 
Balda!i * 2. 177. 185,6 
Bakrena* 88. 92,5 
Balamut* 11 
Baltsi* 57 
Bantheiai 37,9 
Baphyras 15,7 
Bardzogja* 55,6 
Basit* 166,5 
Batasopos 37,9 
Bathotrupa* 14,3 
Bau* 54 
Baxilar (=Gärten)* 93 
Bechtsiler* 108 
Beki* 196. 218 
Bekides* 14-1 
Besiktepe* 33,9 
Rlasdu* 147,3 
Bljuris* 82. 124. 126 
Bodon 23,3 
Boibe 

l.) Stadt 1. 45. 61 
2.) Seo4l. 58,8. 60. 62. 76,3, 80,7. 93,103,7 

Boion 85,1 
Boioter 85,1. 154,1 
Bondonitsa* 194,2 
Borras 161. 165 
Brasidas 18,8.38,7. 82,10. 83,7.133,10.151,8 
Budeia 78,2,4 
Bufa* 53 
Bugasi* 17,4 
Bukolikon 120,1 
Buleus 165 
Bu1euterion 99,1 
Burbulithra* 3. 49. 70,11. 73 
Bursjani* 121 
Butsikaki* 147 
Buzjotikos* 164 
Byzantinisches 

1.) Bistümer 13,5. 15,8. 25,ll. 70,8. 95. 
ll5. ll9,l, 183,8, 186,10 

2.) Kirchen 47,7. 54, 65,9. 75,4. 98,5. 
125,5. 126,4. 174,3. 188. 2ll 

3.) Mörtelgebäude 34, 36,13. 73 
4.) Stadtruinen 20. 22,5. 28,2. 29,11. 

49. 49. 49,6. 52,17. 53,10; 13. 55. 
59,6; 8, 61. 75. 84. 102. ll6,3. ll7,l. 
ll8. 129. 129,13. 134. 139,3, 156. 160. 
173,8. 177ff. 185,7. 187. 207,ll. 215. 
216. 221,5; 6 

5.) Brücke 84-,7. 98,5. 125 
6.) Weg 45,7 
7.) Münzenfund 32,5 

Cäsar 110,15. 127,3. _14-2,9 
Oato 204!. 
Oela thara 133,1 

.,, 
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Chaa 222 
Chaidarotemma* 144,4: 
Chalai 165. 169,6 
Chalam bresi * 82 
dhalkai 99,7 
Chalkis 150,5 
Chalkodonion 104. 108,5 
Cltamaku* 181,8 
Chan Hadschi Zogu* 22. 38 
Chan Kokonas* 13 
Chan Murgani* 114 
Chan Sarantaporu* 16 
Chaos 37,9 
Charadra 211,9 
Charadros 161 
Charax lO 
Chasabali* 60 
Chasa.baljotiko* 87. 90,3 
dhasja* 5. 16. 38. 82. 113-115 
Chenai 212,2 
Chiljadjotikos* 164,8 
Chiron 43. 136,6. 144,6. 228,21 
Chirenion 43,1; 7 
Chliarinos* lOf. 
Chlomos* 151, 181 
Choirinokastro* 147 
Cholorevma* 169. 170 
Choma 161 
Chortos* 54 '*' 
Chyretiai 25f. 
Chytreion 165 
Chytroi 201,2 
Cocbinta 55,4 
Corudra 78,2, 5 
Cymine 148,7 
Cypaera 27,2 

Dabakli * 83, 162 
Dagrasi*- 83,1 
Daision 37,9 

215 
Damasi* 17, 27 
Damasuli* 27 
Damasta (Panagia)* 194. 203,12, 204. 205 
Daochos 137,8 
Daskaljo* 6,4 
Daukli * 152. 159 ff. 
Dederjanni* 1ll,6 
Deipnias 99 
Delphinion 132,6 
Delphoi 14,4. 99,8. 104,11. 136,7 
Demeter 57,11. 63,10. 74. 98,5. 164,12. 

174,2; 6. 199f. 
Demetrias 2. 3. 15. 44,6. 46. 47. 51,11. 

54,4; 6; 12, 61,9, 62. 63. 65!!. 68ff. 
98,2. 140,4. 173 

Demetriacus Sinus 68,7 
Demetrion 173,9 

Demetrios Poliorketes 68,7. 74,13. 106,3. 
173,1 178,11 

Dereli* 7. 8. 33,8 
Derengli* 142,14 
Deres* 58. 59, 108, 121,4 
Derkaia 120 
Derkynna 219,3 
Desjani * 53,2. 58, 59 
Despotes 98,5 
Denkalion 191,1 
Dhemata* 49 
Dialekt 85. 131,0. 153,6, 228 (Nachtrag) 
Diateichisma 149,10 
Diargos* 22,7 
Diaserjanni * 210,10 
Djava* 5. 6. 16. 17 
Djavato* 37,6 
Didymoi 57 ff. 
Dieka* 218 
Dierum 6 
Dikorypha 165 
Dimini* 62ff. 68 
Dion 1.) In Makedonien 5. 7. 15,7. 37,8. 

2.) In Phthiotis 173. 185,5 
Dionysos 97,11, 126,1. 216,1 
Dioskureion 107,12 
Diskata* 5. 16,11. 17, 114,12 
Ditnata* 6,1 
Div.ri* 187 
Döbra* 16,4 
Dobrudscha* 80,3. 115. 133 
Dodona 22,9, 23. 110,8 
Dogandschidag* 80,3. 83, 108,10. 111, 

133 
Dolicho 7. 9. 18,7. 21, 38,3 
Doloper 146,2. 223,3 
Dolopien 76. 82. 145-150 
Domeniko* 25, U 
Domoko* 155. 161. 220,15 
Domokjotikos* 83. 155 
Dontja* 71. 75,1 
Doris 113,2. 2ll,4 
Dos 57,11 
Dotion 8,1. 12,0. 22,9. 57!. 60,11. 88,7 
Drachmani* 30,7. 87. 89,12 
Drakospilja* 194, 202,8. 203,7 
Dranista* 150,2 
Driskoli * 83. 143,2 
Dryope 211 
Dryoper 193,1 
D.ryopis 85,0. 211 
Duklista* 21 
Durjana* 10 
Dussiko* 125,1 
Dyareia 14,9 
Dyodendra* 7. 8f. 11,5 
Dyovuna* 193,8. 203,13, 205 
Dyras 193. 197,2 
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Ebbe und :Flut 198,3 
Echokraditen 137 
Echenikos 125 
Echinos 2. 153,5. 1861. 198,6. 220.15 
Echion 186,2 
Eeria 85,0 
Ekkarra 133. 154. 167,2 
Elakataion 227 
Elassona* 17. 23f. 
Elassonitikos* 17. 18. 23. 24. 25 
Elatia 37. 57,6. 58. 88f. 
Elevtheri* 56,13 
Elovtherochori * 

1.) bei Elassona 17. 18. 19 
2.) bei Zar kos 28. 38 
3.) bei den Thermopylen 194 f. 199,2. 

203. 206 
4.) Name 195,1 

Elimeia 16. 19,10. 21. 38,1 
Elipeus 164 
Ellopia 147,7. 150,5 
Elone 1. 31. 32,5 
Elymbos* 23,4 
Emendierte Stellen 

l.) Strab. IX 433 S. 178. Strab. IX 438 
s. 170,6 

2.) Polyaen. IV 2,19 S. 120,4 
3.) Liv. 42, 53,8 S. 29,5 

Emirbey* 217 
Enipeus 81 ff. 163 
Epeiros 123,2. 145 
Ephyra 38. 39,3. 112,4 
Ephyraier 85,3 
Episkopi* 43,11. 70,8. 126. 
Erdbeben 186,11. 198,1; 2. 217,1 
Ereikinion 27,1. 35,16. 115,12. 128,2 
Eretria 174f. 
Ericinium 127 
Erike 28,10 
Erimonberg* 87. 89. 92,6 
Erineos 167 ,2. 185,4 
Erition 28. 128,2 
Erycanii 219 
Erythos 225 
Erythrai 210,11. 221 f. 
Ethnestai 123,6 
Ethopia 127 
Eudierum 6 
Euhydrion 76,4. 133,7. 143,2; 6 
Eumelos 104,9 
Eurea 227 
Europos 27. 31. 164 
Euryampus 78,2, 6 
Eurymenai 45. 50,3. 68,11. 127f. 
Eurynia 164 
Eurytion 210,2 
Euryti monumentmn 209. 212. 219 
Enrytos 213,2. 219,6 

Evronos brücke* 84. 93 
Exklav0 (makedonisch) 154. 182,6. 183,7. 

186,2 
Ezeros 160,7 

Fanari* 66. 73. 128. 129,12 
Fano* 181 f. 
Fernfeuer 55. 69,5. 73,7 
Fidaris* 192 
Fines 13,5 
Flamburion* 115,2 
Flamininus 102,8. 108,4. 111. 122,5. 123,ll. 

124. 126,14 
Fluchtburg 84,3. 101,1. 128,4. 149. 155,3. 

161. 189. 218 
Franzi* 196. 219,1. 222 
Frontismenis* 115,2 
Ftelea* 124,5 
Ftelio* 181 
Fteri* 16. 223f. 
Furkapaß* 151. 161. 215 

Galaios 104. 169,2 
Gardiki * 182 ff. 
Gatsatiko* lOf. 
Ga vrini * 41. 150 
Gavros* 121 
Gedik Ortan* 58. 87 
Ghriva* 6 
Geranä 38 
Giorgitsa* 114,5 
rnaia* 22 
Glaphyrai I. 61 
Glicha* 182 
Gligovo* 22 
Godaman* 7. 8 
Gomphoi 36,2. 122,6. 124!. 
Gonnokondylos 9,4 
Gonnos l. 2. 3. 8. 10,0. 13,5. 30,9. 33 I. 

37,9. 46,11. 74,12. 88. 91,0. 92. 148,4 
Goritsa* 44. 45. 62. 65. 76 
Gortyna 91,5 
Gorzi* 127,11 
Graba* 16 
Gralista* 128 
Grammono Halas* 14,2 
Graias Aule 164 f. 
Gremos* 99 
Grenzinschriften 

Azoros- Mondaia 20. 38,5. Chyretiai-
Et•eikinion 28,8. 30,4. Dion-Olosson 24,4. 
37,10. Doliche-Elimiotjs 38,3. Ereiki-
nion-Phayttos 28,5. 38,8. Erythrai-
Hypata 222. Gonnos-Herakleion 14,11. 
22,0. Gonnos-Kondaia 92,15. Halos-
Theben 180,3. Hypata-Lamia 219. Ki-
erion-Metropolis 129,10. Ktimenai- An-
geia 148,6. 149,6. Larisa-Pteleon 182,ll. 

-J 
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Meliteia-Xyniai 161,6. 1\ieliteia-Nartha-
k:ion 189,6. Meliteia-Pereia-Peuma 164f. 
Unveröffentlicht 37,11 

Grevenon* 192,10. 222 
Grintja* 169 
Gritsano* 116,3 
Grut.schi* 127,11 
Gulinas* 192 
Guneus 8. 33,1 
Gunitsa* 100 ff. 
Gura* 125. 169 
Gurgopotamos* 193. 197,2 
Gurjotikos* 164. 168 
Gurna* 119,10 
Gynaikokastro* 155,2. 157,9. 181.7 
Gymnasien 74,13. 208,12. 222,1 
Gyrton 1. 30,3. 32,5. 38. 91 f. 92,12 

Hadschibey* 111 
Hadschi Zogu * 22. 38 
Hadschobasi* 88. 143,2 
H. Apostoli 169 
H. Dimitrios 

I.) Bei Petra 15 
2.) Bei Karytsa 41,4. 4-9,2 

H. Elias 
1.) Olympgipfel 64 
2.) Othrysgipfel 151. 189,7 
3.) Lapathus II. 13,1 

H. Georgios 
1.) V gl. unter Kap 
2.) Südlich Meliteia 187 

H. Joannis* (Dorf) 147 
H. Nikolaos Phonjas 60. 116,1 
H. Fanteleimon (Gura) 169 
H. Sostis I.) Vgl. unter Kap 

2.) 210,10 
H. Taxiarehis (Zarkos) 116 
H. Tbeodaros* (Dorf) 182 
H. Triada* (Dorf) 200,8 
H. Triada (Olymp) 22,9 
Haimania 227 
Haimanie Petre 14.13 
Haimanier 64,15. 85,0 
Haicyane 209,9 
Haliakmon 16. 18 
Halitsi* 103,12 
Halmonia 93,5 
Halmyros* 62. 71. 151. 152. 165. 170 ff. 

178,7. Museum 169,1. 177,1 
Halos 

1.) In Achaia I. 2. 3. 66. 137. 153. 
171. 177 II. 212,6. 219,9 

2.) In Magnesia 78,2, 1 
Halykai* 66,3. 70. 7l 
Handel 67,8. 74,9. 104,12. 111,1. 181,2 
Hebeion 37,9 
Heilgötter von Hypata 222,6 

Heiße Quellen 149,7. 200,10. 222,4 
Helike 227 
Helikon 15,0. 227,3 
Hollada* 197,8 
Hellas 76,7. 85,0. 142,4. 143. 163 
Hellen 163,5 
Hellenen 152,7 
Hellenika * 223 
Hephaistos 201,8 
Heraldeia I. 3. 196. 203. 204,2. 205,7; 9. 

206-209. 220 
Horakleides 46 
Herakleion 10,0; 4. 37,7. 46,11 
Horakies 31,13. 67,5. 76,8. 81,1. 90,6. 

107,9. 131,7. 193,2. 201,7. 208,5. 225,6 
Horkeia 23 
Hermaion 164,10 
Hermes 50,1 
Herrnitsi* 132,4 
Herodot 198 
Hestiaiotis 25,10. 37. 38. 87,2. ll3-130 
Hieres 85,0. 212 f. 
Hieromnemonen der Achaier 157. 164,173. 

183,5; 7. Ainianen 220,10. Doloper 146,8. 
149,5. Magneten 47. 53,5. 54,3; 11, 
Oitaier 207,3. 210,13. Perrhäher 
Thessa!er 102. 103,10. 136,13 

Hippobota 227 
Hippodrom 73,9. 99,5 
Höhle 40,10. 43,1. 52,6; 8. 61,12; 13. 

144. 216,1 
Homarion 227 
Hornale 

1.) Borg 40,7. 46 
2.) Stadt I. 15. 43,10. 46 !. 68,11. 70,5 

Homilai 3. 210 f. 
Hostilius 19,4. 142,6 
Hut (navala) 61,2. 81,4 
Hypata 3. 24. 119,3. 200,12. 220-222 
Hypaton 164 
Hypereia 3. 104,6. 106, 107. 143 
Hypoplakisohes Theben 172 

Jannitsu* 148. 223 
Iason 1.) Heros 36,19. 44,7. 64,13 

2.) von Pherai 46. 67. 104,14. 123,2. 
146,6. 154. 206,5 

Ichnai 133, 7. 135,4 
Jenisohehir* 4. 95 
Jenizek* 3. 176. 185 

53,13 
Jerakovuni* 151,6 
Jerli* 103 
llion 227 
Imphees 123,3 
Inachos 1.) Aspt'opotamos 145 

2.) Vistrit.sa 153,2. 196. 220,1 
'I6A17 114,13 
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Iolkitis 65,2. 67,2. 86,6 
Iolkos 44,7. 62 f!. 75 ff. 148,5. 153 
Iolon 114,13 
Ion 82. 113,5. ll4,2 
'I6veta 161 
Iope 227 
Ipnoi 52,6. 61,12 
Ira 213,2 
Iresiai 135,1 
Isal Limen 56,5 
Isilin* 213,9 
Jssoma Ilia.s* 7 
Itamm,* 125. 147,6 
Ithome 82,3. 128. 129,12. 227,8 
Iton L 175!. 
Justinlau 24,1. 103,14. 186,9. 205. 207,5 

Kaineus 91,9; ] I. 102,4 
Kaitsa* 145. 159 
Kalabaka* 121,8 
Kalamalti* 80. 84,5. 100,8. 115 
Kalamitsa* 57 
Kalanera * 42. 53 
Kaleh-Tepeh* 33,6 
Kailidroman (Kastell) 205,1 
Kallidromos (vgl. Rennstieg) 192,6. 194 
Kallikinos 100,1 
Ka11ipeuke 10,6 
Kallitbera 132 
Kalojeri * 12,5 
Kaloj iros* 6 
Kamaras* 83 
Kambunische Berge 16. 113 f. 
Kammergrab 21,1, 61,15. 99. 107,15. ll8,]. 

132 
Kanalja* 10, 41. 61 
Kanjani * 2ll,8 
Kantiraga* 68 
Kap Aiantion 55,2 
Kap Dermatas* 41 
Kap H. Georgios* 56 
Kap Kavulja* 55,2 
Kap Kenaion 67,9. 200,8 
Kap Kissavos* 41. 50 
Kap Poseidion 181,9 
Kap Puri* 50. 52,7; 14. 56,8 
Kap Pyrrha 68,2. 191,1 
Kap Sepias 41, 45. 56. 63. 68,8 
Kap Stavros* 181,9 
Kap Zelasion 170,4 
Kapak1i * 64,5 
Kaprena* 60 
Kambasi* 53,10 
Kara Butaki* 174,6 
Karadag* 80,4. 108. 111,6 
Karadanli 175,3 
Karademirdschi* (= schwarz Eisen) 

109. 111 

Karafla* 144 
Karalar* 58. 60 
Karampas* 174 
Karandai 2. 168. 169,5 
Karatsachmet* 83. 142,16 
Karatsad.ali* 175 f. 177.2 
Kara tsair* 93 -
Karatsali* 7. 32. lü7 
Karav-a* 147 
Karditsa* 128 
Ka1ja* 6. 10, 37,ll 
Karla* 60,5 
Karumbalis* 82. 120,10 
Karvunarja * 194 
Karvunolepenitsa* 124 
Karytsa* 41. 45,3. 49 
Kassandros 19,1. 28,8. IC6,3, 173 
Kassidjarische Berge* 83,1. 152. 170 
Kastha.naia 45. 51,9. 68 
Kastanja* 147,7 
Kastmki* (Kalabaka) 122 
K.astri* (Amyros) 58ff. 
Kastri* (Phalanna) 27,2. 30f. 
Kastro der Schönen* 13,2 
Kastrorachi* 223 f. 
Katachloron* 132. 146,1 
Kata.fygi* 147,7 
Katavothra* 192 
Kato Georgi * 57 
Kefalochori* 195,1 
Kefalosis* 179 
Kefalovrysis* 16. 17. 29. 38. 187 
Kelaitha, Kelaithra., Kelathana 133,1 
neÄh(!« 93,1 
Kentauren 31,13. 43,5. 44,2. 89,6 
Kentaureion 43,7 
Kentaurepolis 51,8 
Keramidi* 41. 51. 52,4; 16 
Kerasja* 62 
Kerketion 123,10 
Kerkineus 164 
Kerkinion 103 
Kerkopen 202 
Keserli* 57,8. 87. 88 
Kierion I. 4. 27,2. 36,1. 93,1. 129,9 
Ki kynethos 55 
Kilclor* 103,12 
Kineas 23,3. 112,4 
Kislar* 154,5. 158. 165 
Kiss.avos* 40,11 
Kitik* 174 
Klatioi 37,8 
Kleidung 46,4. 61,2. 81 
Kleftu Gedik* 8,2 
Klima 81. 131,11 
Klimavuni* 181 
KJinovos* 123. 145 
K!okoto* 116 
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Knisovon * 127 
Koaion 37,9 
Kofi* 185 
Ko kkinadaki * 130 
Kokkinonero* 49, 50. 53,2 
Kokkinopetra* 7 f. 88 
Koldrinoplo* 6. 15 
Kokkoti* 151,3, 184 f. 
Kokla* 150 
Kolakcia 210,4 
Koloklobasi* 143,10 
Kolokythla* 132,2 
Kolona 164 
Kolonai 227 
Komboiades* 212 
Komma* 197,6 
Kondaia 38, 92,14 
Kondylos 9,1. 11. 37 
Koniskos* ll3 
Konispoli * 6. 8,2. 9,9. 24,4, 37,10 
Konisti * 18,6 
Korakai 53,11 
Korakai Pyrgos* 53,13 
Kore 74,3. 98,5. 174,3. 200,3 
Koroneia 167,2. 185,3 
Koroni* 147,3 
Koronis 59 
Korope 1. 47. 53 f. 225,3 
Korsea 31,7 
Kortiki* 84 
Kostum* 13,5. 82,1 
Kozjakas* 122. 123,8. 125 
Kranja* 11 
Krannon12,0.38. 39,3. 80. 88. 91,5.ll0.ll1,9 
Kratsovon* ll3 f. 122 
Krausindon 44. 62,4_ 
Krikela* 200,8 
Kritir* 83. ll5 
Krokaioi 46,3 
Krokeias 93,1 
Krolrion Peilion 170,3 
Krusizon 44,ll, 164 
Ktimonai 148 f. 
Kturi * 76,4. 143,5 
Kuarios 82. 131,10 
Kufala* 53,10 
Kukuli* 7,3. 17 
Kukurjalo* ll0,8 
Kukuruflja* ll3 
Kuluri* 52. 93 
Kumburjana* 150,5 
Kumerkis* 82 
Kupanas* 15 
Kuppelgrab !.) Große: 64. 148. 169 

2.) Kleine: 24. 34,1 
Kupritsi* 132,5 
Kuradjaris* 23 
Kuralio8 131,10. 170,6 

Kuri* 93 
Kurnofolja* 161,3 
Kurudere* 15 
Kus basan * I 08 
Kutra* 115 
Kutseli* 170 
Kutsochiron* 102 
Kuvela* 210,15 
Kuveltsi* 121 
Kybele 74,4 
Kydonja* 150 
Kyknitis 67,2 
Kylmos 66f. 
Kylikranes 85,0, 210,3 
Kynoskephalai 108. llü, 12 
Kypaira 159 f. 
Kyphan:ioi 227 
Kyphos 7,4. 8,1 
Kyrene 131,0 
Kyrsilida 153,6. 165 
Kyrsilos 153,6 
Kythera 225 
Kytina 227 

Lakereia 59 
Lakmon 145,3; 4 
Lakudi * 18. 21 
Lamia I. 24. 40,4. 126. 213-217. 220 
Lampsus 127,14 
Lampruno* 8 
Landwirtschaft 80,8. 86. 93,11. 95,4 
Lapardas* 128, 129 
Lapathus 10 f. 13,1. 37 
Lapeitheion 225,1 
Lapithen32. 58. 88,8, 89,5. 91,7.100,7.102,4 
Lasarburga* lll 
Larisa 

I.) Krem""'te 2, 3. 4. 153. 182 ff. 
2.) Am Ossa 91,1 
3.) Pelaogis 4. 20,2. 24. 30,ll. 33,2, 

36,12; 18. 38. 40,2, 4!,1. 45,5. 57,8. 
79. 88,9, 92,1; 15. 94-99. ll2,9. 120,2, 
137 

Larisaier 60,2, 93,10 
Laspochori* 46,13 
Latyia 225,4 
Lavkos* 41. 55 
Lechonja* 42. 53, 62 
Lefari * 56,13 
Leibethra 10 
Leimone 1. 31 f. 
Leonidashügel 198,9. 202,8. 203,2 
Lcontinoi 100,7 
Lethaies 82. ll7. 121,5 
Ljanok1adi* 222,7 
Ljaskovo* 192. 194,6. 221,2 
Licinius 35,14. 99 
Ligarareroma * 66 
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Ligynae 127,13 
Ligynaioi 127,13. 180,2 
Limna 37,9 
Limnaion 79,6. 83 f. 130,5 
Limogardi * 187 f, 
Ljoprason* 113 
Liphokastro* 53,13 
Lisjana* 127,9 
Lithltsa* 194 
Li tochori * 7 
Livadaki* IOf. 
Livas 81. 132,1. 196,4 
Lokrer 218 f. 
Lokris 212,7 
Longa* 114 
Lu(m)bion 13,5 
Lutra* 222 
Luerchos* 144,3 
Lychaios 78,2,7 
Lykostomion 13,5, 36,13 
Lynkos 145,5 
Lytai 13,1 

Machaon 120 
Magula* (Dorf) 32,5 
Magnesia 15. 39-78. 70,1 (Stadt). 1!7,5, 

135. 146,5 
Magneten 47. 69,17. 77 (Münzstätte) 
Makedon 45,11 
Makkarai 143,11 
Makrakome 2. 147,3. 222 ff, 
Makrichori * 88 
Makrinitsa* 43 
Makuniai 144,2 
Makyrion 165 
Malakasi * 123 
Malathria* 5. 37,8 
Malia 70,3 
Malier 24,3. 152,2. 153. 180,1. 186,5 
Malis 212-219 
Malis* (Dorf) 6,1 
Malisoher Busen 191. 197 f. 
Malloia 19,6. 29 f. 
Manto 120,9 
Marakoi 2·27 
Mareins Phllippus 6,1. 7. 9 f. 19. 35,15 
Marjolatas* 212,1 
Marmara* 177. 193 
Marmarjani* 58,4. 59,8. 87. 90,3. 91 
Maskoluri * 131,2 
l\iati* 17,5. 84. 106,4 
Matja* 155 
Mavrika* 151 
Mavrillon* 192, 195,8 
Mavroneri* 15 
Mavropot.ra* 55 
Mavropotamos* 196 
Mavrovuni* 41.58, 108, 134 

Medusa 97,4 
Megara 227 
Mega* 43. 44,13. 82. 128,5 
Megalokeserli* 40. 57 
Mogalovlachia* 4 
Megarchi * 123 
Megdova* 145 ff. 
Meilensteine 14,6; 10. 18,6. 45,6. 95,ll, 

221,1 
Melambion 111,5 
Melampygos 202 
Melas 83,2. 197,1. 208,11 
Meliboia 15,4. 45. 50 f. 121,3. 127 f, 
Melieis 206,7 
Melite 3. 162,5 
Melileia I. 3. 83,5. 104,13, 143,6; 9. 151,10, 

152. 153. 162 ff. 166. 169,4. 170,1 
Me1unapaß* 7. 16. 17,8. 18. 32 
Mendenitsa* 192. 194,2 
Menelais 147,8 
Meritsa* 114 
Mesoraktion 165. 169 
Messeis 143 
Messung von Berghöhen 22,2. 41,8 
Metaksa* 38,4 
Metamorphosis {Berg)* 10 
Meteom-Klöster* 121,8 
Methone 47. 53,3 
Methydrlon 143,6. 164,1 
Methylion 80,2. 143,6 
Metropolis 

1.) Am Europos 27,2. 29,7 
2.) Hestiaiotis 27,2, 36,3. 126. 128lf. 

Metsi t Magula* 110,8 
Metsovon* 82. 145 
Mexjatis* 219 
Mikrokeserli 57. 89,10, 90,4 
Miljes* 53 
Minye 93,3; 4 
Minyer 77 
Misi1 Magula* U0,8 
Misgomenai 227 
Mitka* 7 
Mitritsa* 113 
Mitsuni* 6,1 
Mnaseas 23,3. 57,5 
Molo* 200,8, 218 
Mologusta * 28 
Mondaia 30,1. 38,5, 92,14. U4 
Monis* 82 
Mopsion I. 22,6.30,7.38.87,4,, 88,5.89,3. 92 
Mopsos 89,4. 115,6 
Morjes* 168 
Mornos* 192 
Moscheen 97,12. 98, 141,1. 216 
Moskochori* 196 
Mothone 53,3 
Münzunion 94,6. 104,13. 120,2, 163 
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Murgani* 82. 113f. 
Musaikos* 124. 127. 145 
Musaki* 124 
Musalar* 32. 84. 88,1. 93,1 
Musta.fabey* 208 
Mylai 27!. 
MyH* 176 
Mynis 164 
Myonnesos 182,5 
Myrai 47. 50,2 
Myrmex 56,12 
Myrmidonon 136,2. 152,6 
Myros* 132 

Narthakion I. 3. 167,2. 187f. 
Neai Patrai 220,7. 221,5 
Neanchialos* 173 
Nea Smolja* 113 f. 
Neleia 65,14. 77,2 
Neleus 77,4 
Neochoritikos* 83. 164 
Neochorion* 114,13 f. 115,3 
Neochoritis* 82. 113. 115,1 
Nereiden 52,10 
Nesson 93,11 
Nessonis 85,0. 93,8 
Nevestiki* 53,8 
Nevropolis* 130. 146 
Nezeros* 6. 7. 8,6. 9. 11,5. 152. J55. 159 
Nikaia 218,6 
Niklitsi* 123 
Nornophy1akes 74,10 
Nomophylakion 34,ll. 74,13 
Nymphen 40,10. 91,3. 120,9. 144 
Nyseion 93,1 

Oberthessalien 27 ,2. ll3,3 
Odeion 99,1 
Oichalia 

I.) Hestiaiotis ll4,13. 115,4 
2.) Malls 209,ll. 213,2 

Oikonomeion * 49 
Oineiadai 209,7 
Oitaia 81,1. 205-212 
Oitaier 24,3. 196,3. 203,7. 205ff. 212,15. 

Koinon 207, I 
Oite 

1.) Berg 145,10. 192!!. 
2.) Stadt 205,9. 210,15 

Olea 212,4 
Olimpium 13,5 
Olizon 4 7. 54 f. 
Ü]osson 8,1. 18. 30. 32,1. 35,16 
Olympiss 9. ll,7 
Olympos 5. 7 ff. 10,7. 12. 13. 16. 23,4. 

37,12. 39. 41 
Omphale 149,6 
Omvrjaki* 161 

Onchestos 111,4 
Onochonos 82 
Onodreao 38 

128,7 
Orcheion 93,1 
Orchomenos 93,7, 173. 185,5 
Orcus 18,1 
Oreiaden 40,10 
Orman 141,14 
Ormenion 76. 146 
Orrninion 3. 75 ff. 103,8 
Orthe 24. 30. 31. 32,5. 38 
Ossa 12. 13. 39. 40 f. 45,2. 51,2. 87 !. 
Ostrovon* 113 f. 
Othrys 41. 83,4. 145,12. 150ff. 154,0. 161. 

163. 174,6. 176 
Ottolo bus 7,2 
Oxoniaioi 46,3 
Oxya* 113 
Oxyneia 113 f. 

Padi* ll3. 121 
Pagasai 1. 44,5. 62, 63,1, 65ff. 73,6. 74,7. 

104,10. 153 
Pagasaischer Busen 12. 39. 40,4. 41,6. 56 
Palai pharsalos 142 
Palamas* 134,7 
Palati* 65. 70 
Paljogardiki* 116 
Paljojannitsu* 150 
Paljokastro* 

1.) Malloia 17. 18. 29!. 
2.) Metropolis 128,10 
3.) Bei Mavrillon 224f. 
4.) Bei Tri kka 124,3 
5.) Bei Vakufika 58!. 

Paljo-Larisa* 111 
Paljopyrgos* 49,1. 53,13 
Paljovracha* 223 
Paljuri* 147,9 
Paljurja* 49 
Pamisos 82. -84,2. 124 
Pan 40,7. 144 
Panagia Theotolru* 56,10 
Pandora 85,0 
Pandscholo* 11 
Panteleimon* 10 
Papa* I. 150,1 
Paporevma* 150 
Paraehelais 146,18 
Paracheloitai 217,7 
Paraller 212 
Parasopias 210,5 
Pascha Magula 110,8 
Pasikrata 7lf. 
Patratsiki 220,7 
Pausanlas 204,2 
Pavljani* 1ü2f. 
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Peirasiai 134,5. 135,3 
Pelaia 44,15. 76,1 
Pelasger 57. 58. M-,9. 94,5 
Pelasgiotis 15. *o,o-. 37. 58. 67,7. 68. 77,8. 

87-112. 152,8 
Pelasgischer Busen 198,7 
Pelasgisches Argos 85,0. 100,6 
Pele 227 
Polethronion 43,10 
Peleus 42,4. 43,5. 52,11. 64,15. 67,3. 76. 

77,7. 135,5. 146. 152,10. 228,1 
Pelia 43,6 
Pelinna 3. 116fl. 126,13 
Pelinos 115,7 
Pelion 6,4. 39. 40,8. 4lfl. 51,3; 10. 52. 

62. 75. 88,8. Stadt 43,6. Am Sper-
cheios 42,4, 219 

Pella 228 
Pelopidas 111,8 
Peloria 14,13 
Pclusion 228 
Pcneios 5.llfl. 17. 18,2. 37, 38, 39,1. 8lff. 

113,5. 116. 121. 136,2. 145 
Peneiosbrücke 15. 45, 46,12. 77. 98,5 
Fonesten 85,0. 86,2. 123,6. 195,1. 210,3 
Pentamylis* 82. 149_. 159,2 
Pere:ia I. 164. 166. 168,4 
Poristerja* 157 
Hsepeeüs 91,0 
Perrhäb:ien 5-39 
Perrhäber 89,4. 91,10. 95,1. 102,5. 113,2. 

137 
Persefli * 108,4 
Persephone 31,5 
Pet•seus 

1.) König II. 19,5. 20,7. 27. 29,5. 35,8. 
88. 100,1. 122. 146,12, 195,6 

2.) Heros 97,4 
Petra* 

I.) Paß 5. 15. 17. 18,7. 19,9. 21!. 371. 
2.) Am Boibosee 57,8. 103 
3.) In Agrafa 147,7 

Peträä 38 
Petraia 14,13 
Petralona * 53 
Potromagulon* 84 
Petrino* 133,6. 134,3 
Peuma 3. 164. 165,3 
Phäca 127 f. 
Phaistos 29. 115,8 
Phakion 29. 38,7. 101,2. 133,7; 9 
Phalaeus 37,9 
Phalanna 18. 30f. 35,16, 88 
Phalanthia 217,8 
Phalara 198. 2171. 
Phaloreia 124,6 
Pharkadon 3. 116. 166,3 
Pharos 39,3 

Pharsalos 
I.) Stadt I. 2. 3. 4, 94,8. 110,11. 120,4. 

135-141. 152,17. 158. 163. 178,10 
2.) Schlachtfeld 83. 1421. 

Pharsalitis 82,9 
Phayttos 28. 102,4. 115ff. 
Pherai 2. 3. 4. 35,18, 60,9. 65,16. 67,7. 70. 

71,5. 88,4. 94. 98,2, 104fl. llO,l. 128,11. 
137. 163. 164,2. 168. 173 

Pherinium 127 
Plrila 13,5. 37,6 
Plrilipp II. 36,19. 39,2. 66,2. 67,11. 86,9. 

99,7. 104,15. 106,2. 117,0. 120. 126. 137. 
178,2. 186,5. 195,6 

Philipp V. 9, 19,2. 28,6, 29,4. 55,8. 69,4. 
72. 83,6. 85,3. 99,9. 108,3. 110,9; 14. 
111,2. 117. 126,16. 127,16. 133,12. 142,5. 
157,3. 163,1. 171 ff. 180,7. 186,6. 215 

Philippoi 126. 173,3 
Philippus s. Mareins Philippus 
Philoktetes 50,8. 52,18. 53,4. 54,,9. 193 
Phoinix 83,2. 198 f. 
Phokormauer 201,14. 203 
Phorbas 154,0 
Photinaion 228 
Phrlkion 194,4 
Phruroi 90,7 
Phrygia 193,1 
Phthia 

1.) Stadt 1. 4. 136,2. 
2.) Land 82,10, 151,8. 156,2. 187. 

Phthier 146,4 
Phthiotis78,2,4. 117. 131,9.145,11.152,1; 8 
Phthiotis Tetras 135-144. 152,17 
Phthiotides Montos 170 
Phylake 152,5. 1731. 
Phvliadon 164. 168 
PhYlleion 133,5 
Phyllos 133,8 
Pialeia 123 f. 
Pieden 5,1. 7. 10. 122,11. 132,2 
Pierion 131,0 
Pila.ftepo* 62. 79. 108,2 
Pin9,kja* 10 
Pindos 

I.) Berg 16. 82,2. 145 
2.) Stadt 211,7 

Plaka * 40. 41 
Plasja* 60,16 
Platamona* 10. 37,7 
Platanja* 55 
Platanorevma* lOSf. 1ll* 
Platystomon* 224,3 
Pletn·on 37,9 
Pljassidi* 41 ff. 
Pluton 31,5. 74 
Podaleirios 120 
Poetneum 37 ,9. 125,8 

t 
I 



NAMEN' UND SACHREGISTER 239 

Poion ll3,5 
Poiteion 37,9 
Poljana* 6,1. 127,10 
Politophylaltes 74 
Polydendri* 49. 51 
Polyperchan 18. 123,4 
Porta* 7. 124f. 
Portaikos* 82. 123. 145 
Portarja* 44 
Portitsa* 128 
Poseidon 14,13. 83,3. 103,2, 131,10. 219 
Potamja* 17,3. 25. 29. 49 
Pothnaieus 37,9 
Potniai 125,8. 228 
Praesidium 13,5 
Pras 39,3. 187 f. 228,24 
Prestion 193,1 
Preventa* 123 
Proana 228 
Proftrna 219,6 
Proerna l. 126. 155,4. 157,6. 219,6 
Prohernil 219,6 
Prokovoniko* 19318 
Pronomä 38 
Pronos 228,24 
Propylaion 166,1 
Psiladendra * 40 
Pteleon 151. 181 
Ptolomaios 87 
Purnari* 91 
Purnaraki * 194 
Pursilja* 170 
Pylaia 198,8 
Pylora* 151 
Pyra 193,1 
Pyrasos 173 
Pyrgetos* 9,8. I I. 37,9 
Pyrgos 77,9. 128,5. 131,2. 169,5 
Pyrrha 

1.) Stadt I. 163 
2.) vgl. unter Kap. 

Pyrrhaia 58,3. 85,0 
Pythion 10,8, 14,11. 19,11. 21,9. 37. 38 

Rachäs* 185,8. 186,2 
Rapsani* 10f. 
Rapsista* 127,12 
Raxa* 121 
Regenzauber 42,6. ll2,6 
Rentina* 147 f. 
Revenipaß* 28,1. 112 
Rhizus 50 
Rhoduntia 204,6. 205,6 
Rinnstein 158. 165. 166,2. 189. 223 
Risi* 144,1 
Rona* ll3,5 
Rovoljari* 148,8 
Rusu* 130. 132,8 

Sabba Magula* 161 
Sadovon* 6,1 
Sakalar* I 08 
.ZaA.a(t")ßeia 82,1 
Sa1amvrjas* 177. 180 
Salmoneus 93,6 
Sarakina* 123 
Satantaporos* 16. 17. 19. 20. 22 
Sarmanitsa* 155 4 
Satomata* 194 ' 
Sastani* 194,4. 201,13. 205 
Satobasi* 92 
Schiffskatalog 18,2. 22,8. 32,1. 36,15. 46,2. 

52,18. 76,6. 87. ll5,0; 6. 134. 152, 177,5. 
219,11 

Scipio Nasica 10. 18,10. 22,1 
Seebedeckung Thessaliens 79 
Seiti* 99,10 
Seklitsa* 132,8 
Selipjana* 150,5 
Selitsani* 41 
Selas* 22,3. 32,2 
Sepias 

1.) Stadt 52,15 
2.) Küste 52 
3.) V gl. unter Kap. 

Serapis 74,13 
Servja* 16,6. 18,11 
Sesklo* 63 ff. 
Sioandrus 132,2 
Side 219 
Sideropalukon* 17. 100,9 
Sideroporta * 207 
Silana 127. 128,2 
Simikli* 143,5 
Situni* 4.. 213,9 
Skala* 6 
Skalitsa* 193 
Ska1orevma* 207 
Skamnja* 6 
Skapetaios 164 
Skiti* 45. 49. 51. 53,2 
Sldatena* 121 
Skoljo* 6. 15 
Skompas* 27 
Skopaden ll2,8 
Skopion 171 
Skotina* 10 
Skotussa 36,5. 80,5. 104,13. 109,1 
Skumbos* 124,1 
Skurisorevma* 163. 187 
Smigos* 147 
Smokovon* 149 
Sofaditikos* 82. 146. 147,10. 150 
Söldner 8,3. 213,6. 220,4 
Soljo* 35,4 
Sopoton* 10 i. 
Soripapa* 117 
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Soros* 68 
Sosthenis 210 
Spalauthra 54,5 
Spercheiai 2. 147,3, 222f. 
Spercheios 85,3. 191. 195H. 209. Altar 

195,8, Flußgebiet 
Spilja* 40,10 
Spiljes* 169,5 
Spondos 165 
Stadion 73,9. ll0,4. 217,4 
Stadtanlage 

I.) Von der Ebene auf den Berg verlegt 
I. 90,1. 92. 131. 139. 163,3. 209 

2.) Rechteckig 179,2 
3.) Theaterförrnig 92. 125,10. 158 
4.) Kaplage 23,5. 29. 63. 97,1. 175. 

176 
5.) Zweikuppenstadt 106. 166. !86. 188 

Stagus* 121 
StavrOpigi* 148 
Stelen 

I.) Grabstelen 35,7. 71. 72. 74. 141,7 
2.) Weihestelen 40,10 

Stenä 13,4 
Stephani* 128 
Stoskoljo* 6. 15 
Strongylokastro* 161 
Strategen 

1.) Perrhäber 35,16 
2.) Thessaler 91,12, 102. 105,4, ll2. 

122,9. 127,4. 129. 139,1.156,6. 167,7 
Strymon 127 
Stylida* 217 f. 
Styx 18,1 
Suida.s 91,10 
Supli* 108 f. 
Surpi* 181 
Suwala* 182 
Sykja* 18. 29. ll4,10 
Sykyrion 57,7. 88,3. 90,2 
Symaitha 228 
Sympolitie 69,16. 166 
Synedrion 200 .• 4 
Synoikismos 68,8; 12. 126, 128. 129. 173. 

178,8 
Sys 10,3 

Tabachana * 82 
Tagoi 137 
Tageia 94 
Talares 123,5 
Tapedon 207,11 
Taratsa* 187,5. 215,1 
Tarsanos* 49. 50,6. 64,1, 70. 73,3. 75 
Tartaros 187,4 
Tasi Mandra* 93,11 
Tatar l\Iagula* 31. 32,5. 92,4 
Teichius 204,6 

Tempe 5. 7. 8. 9. ll-15. 18, 28,6. 30. 
33,3. 45,2. 57,6. 63. 68,8. 79. 88,10. 
99. 112,3 

Tenos 13,5. 228 
Tetradon 86 
Teuma 130,0. 133,1. 165,3 
Tharnia 227 
Tharnyris 58,2 
Thaumalrie 52f. 155,9 
Thaumakoi 155-157 
Theater 31,4. 73,8. 75. 97,10. 99,6. IIO. 

139. 172 
Theben 

I.) Phthiotisches 1. 2. 35,17. 67. 72,7. 
126,8. !53. 171-173 

2.) Boiotisches 137 
3.) Hypoplakisches 172 

Thomis 49,2. 135,4 
Thermopylon 

1.) Paß 72,9. 87,1. 153,13. 191,2. 192. 
198-205. 2ll,2. 218,4 

2.) Hafen 197,6. 198. 200,6; 8 
3.) Schlucht 194. 200. 201. 204 

Thesmophorion 74 
Thespeia 227 
Thessaler I, 67,5, 69,2. 130. 163. 176,7. 

Geschichte 84 
Thessa1ia (Stadt) 70,2 
Tbestideion 141,10 
Thetideion 110,13. 141,10 
Thetis 43,5. 52,10. 136,5. 141,10. 142,2 
Thetonion 80,2. 90,7. 132,5 
Thrapsiml* 147,9 
Thrinnaeus 37,9 
Tilphossaion 228 
Timarum 127 
Tisaion 55,5 
Titanos 133,2 
Titaresios 15. l7f. 22. 25ff. 84 
Titaros 15,9!. 17 
Toibasi* 57 
Trachinier 203,7. 212,16 
Trachinische Felsen 194. 196. 208,8. 

gräbcr 196. 209,1 
Trachis I. ]36,2. 208!, 
Tragovuni* 151,1, 181 
Trajan · 24,4 
Trikeri * 40,3. 41. 54. 55. 56,4 
Trikka 36,4. !l5ff. ll9f. 
'l1rikka1a* 40,2. 79f. 124,10 
Trikka1inos* 82. 113. ll9. 121,4 
Tripolis 

1.) Perrhäbische 5. 17, 
2.) Skaia 88. 90,5. 99,15 

Triton 228 
T1'ochalo* 16. 25 
Tsajesi* 40. 41. 50,2 
Tsairja* 10f. 
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Tsanarlis* 82,5. 83,9 
Tsangli* 174 
Tsani Magula* 130,7 
Tsaritsani* 24,5 
Tsatma* 143,9. 154,5, 167 
Tschadaldscha* 136,13 
Tschapka* 16 
Tschiflik* 195,1 
Tsor'vochja* 53,12; 13 
Tsevtochon* 113 
':Csjoti* 116,1 
TBopolades* 218 f. 
Tsulm* 127 
Tsurba l\IIandrja* 8 
Tsurnati * 169. 176 
Turkochori* 45,6 
Turkomusli* 175. 180,2 
Tymphaia 91,5. 122,7 
Tymphe 123 
'l'ymphl'estos 152, l. 191,4. 193,1. 195. 224 
'I'yrna* 125 
Tyt'navos* 30 

Unerforschte :Ruinen 6,1. 49,3; 6. 55. 58,9. 
62,1. 90,1. 91. 92,12. 93. 108,8. 114,5. 
121,3. 123,7. 125,7.127,9.132.150,4.185. 
189,7. 205,5 

Untert.hessalien 27,2 
Unvet•öffentlichte Inschriften 37,11. 53,9. 

220,15. 225 

Vakufja* 58,10 
Vakufika* 58. 59,5 
Varbopi* 127 
Vardatäs* 196,9. 210 
Varibopi* 148. 223f. 
Varusi* 107,7. 139 
Vatsinja* 127 
Velemisti* 114,1 
Velestino* 4. 105,6 
Veletsi* 125,9. 128,3 
Ve1uchi* 145,9. 147,5. 191 
Velvendos* 16 
Vigla* 16,3. 38. 49,6. 54,14 
Vistritsa* 192. 196,5 
Vlachojannls* 18,6. 28,9 
Vlacho1ivadi * 15. 38 
Vlochos* 134, I 
Vobrot-rypa* 128,6 
Voivoda* 121 
Volkslied (neugr.) 6,6. 13,2. 41,1. 196,8 
Volo* I.) Stadt 62fl. 

2.) Kastro 44. 50,7. 63,8. 65,7. 73 
3.) Bucht 40,4. 41. 79. 81. 170 
4.) Ebene 42. 44,10 

Volustana 5. 16,1. 17. 18,7. 38 
Vradeton* 123 
VromOVJ'y>Ji* 148 
Stählin I Thessalien 

Vrondos* 7 
Vrynena* 185 
Vrysja* 83,2. 157 f. 
Vryssula* 7 
Vula* 117,8 
Vunasa* 5. 16,9 
Vunesi* 128 
Vutba* 22 
Vurgaris* 17. 19 
Vuvala* 20,8 
Vythos* 7 

Wald 40,1. 41,4. 43,10. 58,1. 80,2. 192,11 
Walorima* 192. 197,3 
Wasserleitung 35,4. 141,6 
Wege 

I.) Petrhäbien lSf, 22,6. 25ff. VVog-
scheide 9. 21. Am Olymp 8,7. 9. 11. 
14. 33; 

2.) Magnesia 45. 51,1. 59,8. 60,16. 62,5 
3.) Pelasgiotis 87. 107,1 
4.) Hestiaiotis 122,4; 6 
5.) Dolopien 149. NachAmbrakia: 124,12. 

145,8 
6.) Achaia151.161.165.177.180.184.187 
7.) Olte und Thermopylen 194{. 199,5. 

203. 205 
8.) Heiliger Weg Tempe-Delphoi 1'1,4. 

67,6. 76,8. 90,7. 99. 212,13. 213,3 
Wehrgang 73,5. 158. 172. 187,2. 22<1 
Winterweide 81,2. 86. 196,3 

Xenagoras 22,2 
Xenjas* 151,10. 180,8. 185 
Xerjas* 

l.) Titaresios 5. 17,2. 114 
2.) Anauros 44 
3.) Kuralios 170. 176 

Xerolakko* 6,3. 15 
Xeroracbi* 49,6 
Xerovuni* 83. 152,3. 155. 159. 192,12 
Xerxes 8,2. 18,5; 12. 50,15. 52,12. 56,12. 

82,4. 94. 202,9 
Xyloparikon* 124 
Xyniai 160,5. 166,7 
Xyniassee 82,6. 149,2. 159,1 
8vxaf!lq 161 

Zagora* 52,7 
Zarkos* 102,4. 115,9 
Zeus 7,1. 14,13. 23,2. 42,6. 43. 47,1. 90,7. 

99,3; 4. 107,11. 110,8. 127,7. 136,12. 
141,2.143,10.179,1. ISO. 193,7. 220. 227,7 

Ziljana* 6. 10 
Zlragjotische Berge* 62. 152 
Zisterne 3. 49. 118. 122,2. 139,4. 149. 166,2. 

174. 208. 211 
Zygos* 121 ff. 145 

r 



INSCHRIFTEN 

a) Corpus inscriptionum Graeca1'nm 
OIG ed. Boeckh 1936 (vgl. Boohte1, Beitr. IG IX I, 267 136,!3 

XX 1894, 239) 109,2. 30,2. 129,7. IG IX I, 269 220,7 ·' 
149,4. 186,4. IG IX I, 477 !52,6 

OIG 2623 205,9. 213,9 IG IX I, 689 21,5, 38,5. 114,7 
CIG 2933 196,! IG IX 2, p. 86 124,4, 
IG II' 175 86,7. 153,10 IG IX 2, p. 214 90,4 
IGII' 86!,28 216,1 IGIX2, p. 23,7 
IG II' 1133,6 149,4 IG IX2, l 207,6 
IG II2, 963 219,10 IG IX2, 3lf. 219,10 
IGII3, 51,9. 52,2. 59,7. 227,12 IGIX2, 222,8. 225,1 
IG II3, 2988 109,2 IG IX2, 7 = 222,9 
IG II 3, 3185 50,7. 57,! IG IX 2, 11 222,6 
TG li 5, 107 186,4 IG IX2, 13 220,14 
IG II 5, 245 146,2 IG IX2, 31 222,1 
IG III 16,7 57,3 IG IX 2, :13-36 = 222,6 
lG III 2236 219,10. 220,7 IG IX 2, 36 = 222,3 
IG III 2854 227,20 IG IX2, 41 220,14 
IGIV 30,2. 46,10. 66,6. 67,13. IGIX2, 222,1 

120,11. 125,9. 126,9, 129,7. 130,8. 134,5. IG IX 2, 59= 219,10. 225,4 
186,4. 206,4. 220,7. 227,4 IG IX 2, 66 2!6,7 

IG IV !170 222,6 IG IX 2, 71 125,9 
IG V I, 948 104,3. 105,1 IG IX 2, 78 = 216,7 
IG V 2, !I 109,2 IG IX 2, 80 = 213,9 
IG V 2, 367 68,7. 69,!; 16. 74,!0; 13 IG IX2, 83 = 216,7 
IG V 2, 389 = 2!1,9 IG IX2, 85 = 218,2 
IG V 2, 391 2!1,9 IG IX2, 88 = 216,7 
IG VII 252 206,4 IG IX 2, 89 = 154,4. 162,1. 164,6. 189,6 
IG VII 287 154,3. 162,1 IG IX 2, 89-9! = 188,2 
IG VII 361 129,7 IG IX 2, iJO = 189,6 
IG VII 416 = 186,4 IG IX 2, 92!. 186,4 
IG VII 417 = 206,4 IG IX 2, 92 = 220,15 
IG VII420 94,1 IG IX 2, 96 181,10 
IG VII 542 186,4 IG IX 2, 97 153,6. 181,7 
IG VII 1760 = 130,8 IG IX 2, 97-99 181,3 
IG VII 2430 85,3 IG IX 2, 103 163,4. 164,6. 170,1. 207,4 
IG VII 2467a 154,3. 162,1 IG IX 2, 105 167,1 
IG VII 2538 146,2 IG IX 2, 106 170,1 
IG VII 2858 30,2 IG IX 2, 107 177,4 
IG VII 3196 266,4 IG IX 2, 107-131 177,4 
IG VII 3287 165,3 IG IX 2, !10 174,!0. 177,4 
IG VII 4130 99,2 IG IX 2, I 174,3 
IG VII 413! 99,2 IG IX2,!13-!l5 176,4 
IG IX!, 102 2!2,5 IG IX 2, !17 = 176.3 
IG IX I, 222 = 186,2 IG IX 2, 121 132,5 

IG IX I, 227 206,4. 209,6. 210,!1. 2!1,6. IG IX 2, 132-137 174,3 
212,4 IG IX 2, 135ff.- 173,10 

IG IX I, 229 = 210,11. 211,9 IG IX 2, 141 153,6 
IG IX 1, 230- 200,4. 210,11 IG IX 2, 176 174,10 
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IG IX 2, 199 153,6. 175,2 
IG IX 2, 205 162,1; 2. 167,1. 168,3; 4. 

169,4. 227,13 
IGIX2, addenda 177,4. 179,1. 

180,2 
IG IX 2 addendaXI 205 II 153,6.168,2; 

4. 169,6 
IG IX 2, 206 f. 187,3 
IG IX 2, 208 163,2 
IG IX 2, 210 = 162,1; 5 
IG IX 2, 213!. 189,8 
lG IX 2, 215-219 156,1 
IG IX 2, 219 156,4 
IG IX 2, 222 161,8 
IG IX 2, 223 90,1. 159,4 
IG IX 2, 223-229 160,4 
lG IX 2, 230 148,2 
IG IX 2, 233-256 136,13 
IG IX 2, 233 143,5 
IG IX 2, 234 137,5. 144,1 
IG IX 2, 237 141,2 
IG IX 2, 238 = 141,2 
IG IX 2, 240 141,5 
IG IX 2, 246 136,9. 141,3 
IG IX 2, 247 137,5 
IG IX 2, 257 = 132,5 
IG IX 2, 258 85,3. 130,8. 131,1 
IG IX 2, 258-271 = 131,0 
IG IX 2, 260 = 130,8. 131,1 
IG IX 2, 261 129,7; 10. 131,1 
IG IX 2, 264 132,4. 174,6 
IG IX 2, 265 131,10 
IG IX 2, 269 132,4 
IG IX 2, 273 = 132,8 
IG IX 2, 273-286 129,7 
IG IX 2, 276 27,2 
IG IX 2, 278 132,8 
IG IX 2, 284 128,10. 129,7 
IG IX 2, 287 126,1 
IG IX 2, 287-298 125,9 
IG IX 2, 296-298 125,6 
IG IX 2, 300 116,3 
IG IX 2, 301-322 119,3 
IG IX 2, 304 = 124,5 
IG IX 2, 309 = 85,3 
IG IX 2, 32! = 124.4 
IQ IX 2, 322 124,5 
IG IX 2, 323 122,9 
IG IX 2, 323-331 122,3 
IG IX 2. 329 122,1; 3 
IQ IX 2. 332-337 27,2 
IG IX 2, 338-355 = 25,2 
IG IX2, 338 25,! 
IG IX 2, 349 21,9. 25,1 
IG IX 2, 3561. = 68,1 
IG IX 2, 359 66,8 
IG IX 2. 381 74,7 
IG IX 2 .. 393 74,7 

IG IX 2, 395v 66,1 
IG IX 2, 396 69,6 
IG IX 2, 397-410 111,3 
IG IX 2, 400 227,14 
IG IX 2, 400-402 110,8 
IG IX 2, 4031. 111,8 
IG IX 2, 411 61,16 
IG IX 2, 416 107,8 
IG IX 2, 420 f. 107,13 
IG IX 2, 458-471 111,9 
IG IX 2, 461 85,3. 111,12. 112,1 
IG IX 2, 463 153,12 
IG IX 2, 472-486 103,6 
IG IX 2, 474 103,4 
IG IX 2, 474-481 103,1 
IG IX 2, 483 103,1 
IG IX 2, 487 = 28,4; 5. 116,2 
IG IX 2, 488 28. 115,10 
IG IX 2, 489 115,9; 10 
IG IX 2, 491 102,2. 103,6 
IG IX 2, 492 115,10 
IG IX 2, 493 116,1 
IG IX 2, 494 =115,10 
IG IX 2, 499 116,2 
IG IX 2, 504 95,6 
IG IX 2, 507 95,6 
IG IX 2, 508 95,6. 125,9 
IG IX 2, 510 = 28,10 
IG IX 2, 512 90,1. 95,6 
IG IX 2, 517 85,3. 92,2. 98,6. 112,9 
IG IX 2, 519 109,2. 165,3 
IG IX 2, 153,12. 181,3. 183,0 
IG IX 2, 521 10,0. 17,6. 39,1. 89,3; !1. 

92,15. 93,1; 3 
IG IX 2, 522 97,11 
IG IX 2, 526 97,11. 129,7 
IG IX 2, 528 130,8 
IG IX 2, 534 91,12 
IG IX 2, 564 36,12 
IG IX 2, 573 174,6 
IG IX 2, 589 21,5 
IG IX 2, 623 98,5 
IGIX2, 647= 159,6 
IG IX 2, 904 98,5 
IG IX 2, 1014 11,9. 39,1. 92,15 
IG IX 2, 1020 = 81,1 
IG IX 2, 1034 = 14,8 
IG IX 2, 1040a 35,9 
IG IX 2, 1040-1044 8,6 
IG IX 2, 1041 33,4 
IG IX 2, 1044 36,11 
IG IX 2, 1056 90,1 
IG IX 2, 1057 = 90,7 
IG IX 2, 1057-1073 90,7 
IG IX 2, 1058 90,7 
IG IX 2, 1062 90,7 
IG IX 2, 1063 90,7 
IG IX 2, 1074 59,8. 90,3 
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IG IX 2, !090 59,8 
IG IX 2, !098 61,6, 64,!3 
IG IX 2, 1099 6!,!5. 68,!2. 70,4 
IG IX 2, l!OO 67,!4, 69,!6 
IG IX 2, l!Ol 74,!3 
IG IX 2, ll03 54,4 
IG IX 2, ll05 47,5. 74,!3 
IG IX 2, l!Oß 74,!3 
IG IX 2, ll07 74,!3 
IG IX 2, !lOS 70,4. 74,!0 
IG IX 2, ll09 42,6. 47,5.53,!4; !5.54,2; 

4. 56,14. 65,3. 66,6. 67,!4. 68,!0. 69,1. 
70,4. 73,1. 78,2,! 

IG IX 2, ll!O 42,6 
IG IX 2, llll 54,6; 7 
IG IX 2, ll22 65,ll. 69,! 
IG IX 2, ll23 65,ll 
IG IX 2, ll26 74,!3 
IG IX 2, ll29 68,!2 
IG IX 2, ll72 fl. 74,9 
IG IX 2, ll98 53,!0 
IG IX 2, ll99ff. 53,9 
IG IX 2, !202-!207 53,!5 
IG IX 2, !204 53,!4 
IG IX 2, !208-!2!6 54,8 
IG IX 2, !2!7-!22! 
IG IX 2, !223 49,4 
IG IX 2, !228 30,8. 3!,3. 153,8 
IG IX 2, !228,14 !46,2 
IG IX 2, !229 31,3; 5. 64,!3 
IG IX 2, !230 30,8. 3!,2; 4 
IG IX 2, !23! 30,8. 3!,2; 3. !29,3 
IG IX 2, !232 28,4 
IG IX 2, !233 3!,2 
IGIX2, 27,2. 30,8. !29,7 
IG IX 2, !240 2!,3; 5 
IG IX 2, !268-1280 2!,7 
IG IX 2, !28!-!29! 22,0 

IG IX 2, !292!!. = 20,8 
IG IX 2, !296 20,8 
IG IX 2, !306 23,7 
:W IX 2, 1308 23,7 
IGIX2, 177,4 
IG IX 2, !322 172,6 
IGIX2, !327 !73,!0 
IG IX 2, 1340 f. ll9,3 
IG IX 2, !354!. 6!, 15 
IG IX 2, !356 30,8 
IG IX 2 add. VII !358 2!7,4 
IG XI 4, 606 ll9,3. !20,9 
IG XI 4, 643 !62,1. !64,5 
IG XII I, !28 55,!2 
IG XII 2, 43 95,5 
IG XII 3, 25! !36,!3 
IG XII 3, 869!. !04,9 
IG XII 3, suppl. !330 222,6 
IG XII 5, 222,6 
IG XII 5, !62 222,6 
IG XII 5, 542 153,!2. !82,15. rs:J,O. 

206,4 
IG XII 5, !066 2!3,8 
IG XII 5, !073 ll9,3. 120,!1 
IG XII 8, 205,9 
IG XII 8, !78 !9,!4. 21,5 
IG XII 9, 92 = 213,9 
IG XII 9, 80! 109,2 
IG XII 9, 824 206,4 
IG XII 9, ll38 109,2 
IG XII 9, ll40 109,2 
IG XII 9, ll87 153,8. 182,!5. Syll" 

492,36 
IG XII 9, ll93 !33,9 
IG XII 9, 12!2 177,4 
IG XII 9, p. IX n. !274. III 67,9. 200,8 
IG XIV ll7 222,ll 
IG XIV !089,7 44,3 

b) Corpus inscriptionum Latinarum 

CIL III 1, 586 42,4. 213,9. 2!9,2 
CIL III 1, 588 14,1 
CIL III 1, 23,4. 24,4. 37,!0 
CIL III 1, 158! 220,15 
CIL III, suppl. 1, 7360!. 18,6 
CIL III, suppl. 1, 7362 !4,6 

CIL III. suppl. 2, 80!7 220,!5 
CIL III, suppl. 4(5, !2 306 42,4. 2!3,9. 

2!9,2 
CIL III, suppl. 4/5, 14 206, 3!-36 95,11 
CIL III, suppl. 4/5, !4 206, 32 14,6 
CIL III, suppl. 4/5, !4 206, 35 45,5 

c) Arvanitopullos ilmt'Yflarpal. V gl. S. XVIII 

Arvanitopullos I= 98,5 
Arv. 3 98,7 
Arv. 4= 98,5 
Arv. 6 = 86,3 
Arv. 7 = 98,5 
Arv. !2 98,7 
Arv. 20 = 98,5 

Arv. 24 = 98,5 
Arv. 26 98,5. !74,ß 
Arv. 27 !30,8 
At·v. 28 98,7. !36,9; !3 
Arv. 30 = 98,5 
Arv. 3! 90,7 
Arv. 3!-H 90,7 



Arv, 35 = 91,2 
Arv. 36 37,9. 46,ll 
Arv. 38 103,6 
Arv. 39 132,4. 174,6 
Arv. 40 91,12. 167,7 
Arv. 41 = 149,4; 6. 157,5 
Arv.42f.= 173,10 
Ary. 43 = 153,6 
Arv. 48 = 74,13 
Arv, 50= 136,13 
Arv. 51-53= 91,0 
Arv. 34,11 
Arv. 56= 40,10 
Arv. 63 = 35,9 
Arv. 64 34,11. 35,18 
Arv. 65 = 36,3. 129,7 

· Arv, 66 = 36,3. 129,7 
Arv. 67 = 36,2. 125,9 
Arv. 68 36,4. 119,3. 120,9 
Arv. 69 36,2. 125,9 
Arv. 70 36,5. 109,2 
Arv. 71 = 34,11. 35,17. 171,1 
Arv. 74!. 129,7 
Arv, 77 130,8 
Arv. 81 130,8. 158,4 
Arv. 82 93,1 
Arv. 84 = 22,0 
Arv. 88 23,4 
Arv. 89 30,2 
Arv. 91 28,4 
Mv. 92!. 36,9 
Arv. 95 36,6 
Arv. 99!. 46,11 
Arv. 106 36,7 
Arv. 107 = 129,7 
Arv. 109 f. = 93,1 
Arv. 111 36,6 
Arv. 112!!. 94,1 
Arv. 116!. 129,7 
Arv. 120 = 90,1 
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Arv. 121 46,ll . 
Arv. 122 = 61,12 
Arv. 148 46,11 
Arv, 165 10,0. 14,11. 21,5. 23,4 
Arv, 165-175 37,9 
Arv. 170 14,11. 46,11 
Arv. 180 23,4 
Arv. 181 93,1 
Arv, 184 35,6 
Arv. 189 35,7 
Arv. 193 35,5 
Arv. 207-210 34,11 
Arv. 213-220 34,11 
Arv. 218 = 91,0 
Arv. 223 = 34,11 
Arv. 223-225 35,3 
Arv. 227 = 34,9 
Arv. 233!. = 36,1. 130,8 
Arv. 236 35,0 
Arv, 240 = 30,2; 12 
Arv. 243 = 94,1 
Arv. 244 23,4. 171,1 
Arv. 247 34,4 
Mv. 252!. 37,9 
Arv. 2571. 8,4 
Arv. 259-267 8,3 
Arv. 265 = 8,3 
Al'V. 268 = 8,4 
Arv. 270 = 8,3 
Arv. 272 = 30,2; 8, 31,3 
Arv. 274 27,2. 30,2; 8, 31,:1 
Mv. 276-299 23,7 
Arv. 285 10,0 
Arv. 300 = 24,6 
Arv. 301-354 25,3 
Arv. 301 ":"" 25,1; 4; 5; 9 
Arv. 304 = 23,4. 25,1 
A,·v. 308 = 28,4; 8. 30,2; 4 
Arv. 333y = 25,1 
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